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T«rreile und Krklarug 4er Tableaii. 



Oas Material der Kunstge.M }ii> lite ut gewiss nicht leiclit zu überschauen, denn 
es Ut nicht allein gross uuü mannigfaltig seiner Masse nach, sondern auch weit 
««rttrMt Im Räume, und— naeh seiner nllmlUiebmiEntelehnttg befracb<et — darcli 
dnea ungeheueren, in du Dunkel der Geachiehte lurttdreielienden Zeitraum 
rertlieUL In Europa flbt der Genioa der Kunst sebon seit mehr nb xvm Jahr^ 
tausenden seine Ttiätigkeit, um mit seinen Schdpfungen die Sitten der Menschen 
zu sänfti^cn und ihren Geist lu erfroiien und zii veredeln. Von den Griechen, jenem 
glücklichen Volke, das die Nai n gleichsam mit dem Instincte des Schönen 
beschenkte, und das fast in allen Zweigen der Kunst das Gesetz der Schönheit 
dictirte, verbreitete sich der künstlerische Geist erst Aber Italien, dann Ober 
Dentsehhnd, Spanien, Frankreieh und so naeh und naeh ttber alle Theile der 
gebildeten WelL Uebwall hat ersein Wirken durch tahlloseSdidpfiiQgenbethttigt, 
deren specifische Verschiedenheiten der nat&rliehe Ausdruck von Bedingungen 
sind, die nach Zeit und <^rt noth',\f'nd!(^' v(>r'»ohiod''n sein mussten. Hiedurch 
entstand die typische Mannigtaitiglceit der Kunstproductionen, deren Bctraehtuiig 
eben so anziehend als lehrreich ist. 

Die genaue Erkenntniss und Darstellung dieser Mannigfaltigkeit, sowohl 
nach ihren Äusseren Attributen, als nach ihren inneren Gründen, bildet einen 
Theil d«r Anl|(abe jener Ullssensebaft, die man die Kunstgeschichte nennt. 
Die Kunstgeschichte lehrt demnach , wie es bei diesem oder jenem Volke oder 
überhaupt zu jeder Zeit mit der Kunst cf^ttuiden, und welche Ursachen es wnron, 
die den Wechsel in den Kunstzuständeu zur Folge hatten. Um jedoch dieser 
Aufgabe zu genOgen , ist die umfassende Einsicht in die Summe dessen ooth- 
weudtg. was an KunstgogensUnden nu jedw Zeit bemrgebracht wurde; denn 
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nur dadurch isl es möglich, für jede Periode den herrschenden Typu«, das Allge- 
meine im Besonilcren richtig aufzufassen. Hieraus ergibt sich fOr die Kunstge- 
schichte der zweite, gleich wichtige Theil ihrer Aufgabe, nämlich die nach Zeiten 
und Völkern geordnete Erforschung und R^istrirung der Toriiandeuen Werke 
der Kuoat und der KfluÜer selbst. 

Dchd f b der Konst ist es wie b der Geseliielite Uberiianiit. Der Geist der 
Zeit ist eia ansiehtbares Fluidum, ein Lieht» dessen Kraft und Farbe nur aus den 
Reflexen zu erkennen ist, die aus den Geistesspi^eln der EinzolDcn sidk^r au 
uns heriibcrstrahlen. Und umgekehrt sind es wieder oft nur Einzelne gewesen, 
die, von der Vorsehung mit Riesenkräften ausgerflstet, nach ihrom Willen den 
Gang der Ereignisse bestimmten» und so der Zeit selbst denSteaipel ihrer eigenen 
GrSsse aufdrückten. Dsrun ist in der Gescbiobte die eindringende Kenntniss der 
handelnden Personen nothwttidig. Die Notiiwendigfceit dieser Kenntnbs nioimt 
denn aneh die Kuns^eschiebte u. i. in noeh gesteigertem Grade in Ansprueb, 
weil ihre Ohjecte, gewiss mehr als jene der [iragmatischen Geschichte, von dem 
Geiste der handelnden Personen, d. i. der Knust ier selbst, abhfingi^ '^'m}. 

Die Arbeit, die ich unternahm, und deren Resultate ich jetzt mit Selitiehtern- 
beit der OeiTentlichkeit übergebe, bat den Zweck, die Kenntniss der in der Malerei 
— einem Hauptzweige der lüinst — tbM^ gevesenen Personen mit der Einsicht 
in den allgemeinea Verbinf der Geschiebte dieser Kunst auf eine schon dem 
blossen Auge so riel sie tiionlieb wahrnehmbare Qbersiditliebe W«ise an ver- 
binden. Ich unternahm e<<. in zehnTableaux eine chronologisch-synchronistische 
Ueberschau der allniiililiehen Entwickelnng jener Kunst, seit G i c n t a P i s a n o und 
Guido da Siena, über die Zeit ihrer hiichsten Hliithe und ilni s \ rfailes hinaus, 
bis ZU ihrer Wiederbelebung in Frankreich durch Louis Jacques David und 
in Deutschland durch Jakob Asmiind Carstens in einer Art zu liefern, durch 
die sich dem Blicke auf bildliche Welse der geographische Schaoptatt» die 
Zeit, die allmIhlieheEntwIckelung und Ausbreitung, der organische Zusammenbang, 
der innere Gehalt und der gegenseitige Riniliiss aller bestandenen Malerschulen 
klar ninl leiehtfasslich darstellen soll. Diese Tableaux mögen demnach dieUeher- 
sicht einer grossen Abtheiliing der Kunstgeschichte befördern helfen, und bierin 
beiläuflg (jedoch in höherem Masse) dasjenige leisten, was auf einem anderen 
Gebiete die sogenannten Zeitenströme zu leisten geeignet sind. 

Eine nmstindliehe Darl<^ng der geistigen Resultate der Kunsfgescbicbte 
ist in den vorliegenden Tableaux freilieh nicht au suchen. In dieser Beiiehung 
müssen die betreffenden , in reicher Auswahl vorhandenen Handhfleher die erfor- 
derliche Auskunft liefern. Doch sind diese Tafeln im Stande auch hierin vielfach 
nützlieh sr.u sein, und eine Zahl geisti;,'cr Bezfige so klar hijir.usfellen. wie es die 
erzählende t'orm einer kunstgeschichtlichen Ahhamllnug niemals zu thun im 
Stande ist. Die nachfolgende it^rkiarung des Systems, nach welchem ich meine 
Tafeln eonafruirte, wird das Gesagte zu beweisen sudien. 

Jedes Tableau ist In sechs gleich breitep Tertieale Spalten abgetbellt, Ton 
welchen die erste xur linken Hand dem Xm» die iwelte demXIY., die folgende 
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dem XV. und die leiste endlich dem XVIII. Jahrhunderte entsprieht. Die Terli- 
caten Linien . mit Einschluss der beiden Seitenrahmen, bczoicliiifn Anfang und 
Ende der zwischen ihnen liepetiden .lahrhunderte. Es stellt dt mnach die linke 
Scitenrahme das Jnhr und die rechte das Jahr 18U(J vor. Der Verlauf 

der Zeit inuss sich daher von der Unken gegen die rechte Seite fortaebreitend 
gedacht werden. Dieie BintheiliiDg TerwMdell den Rtnni in eine Zeitseala, 
wemach Jeder beliebige Ort in dem Tnblena einem Zeitponltte entipriebt, der 
aieb dm-eb die Stelinng diesci Orlea iwiseben denVertieilünien leicht bestimmen 
ISsst. Der Abstand Ton der oberen oder nnterett Rabmenlinie iet besflglicb der 
Zeitbestimmtmfr ohnp Bedeutung. 

por Name eine.s jeden Künstlers ist auf den Platz ge^itellt worden , der nach 
obiger Erklärung der Zeit entspricht, in welcher derselbe lebte, oder vielmehr 
in der er als Künstler tbatig war. Die wmigitm FUle ihge rncimet , nro dieKlte^ 
ierlanlbebn eines Meisten erst in seiner spiteren Lebensneit liegnnn , oder we 
die Anordnang der Tersebiedenen Sebnlstimme, unter dem eft sttrenden Ein- 
flösse des beschrSnlcten Raumes» eine kleine Verschiebnng nothM'endig maebte, 
steht der er.steBiichsfahe jedes herTornipendcn Könstlernamens auf dem Kwanzig- 
-i^fu Jahre nach des Künstlers Geburt. Wo jedoch das Geburtsjahr nieht zu 
crniitttilu gewesen, da wurde der Name beiläufig auf jene Zeit gesetzt , m wel- 
cher ein bekanntes Werk des Künstlers sein Entstehen fand. Bei den Meistern von 
h5herer Bedentmig ist gewl^bnlieb Oeburls« und Sterbejahr angemerkt, was aus 
arebllolegisebem Interesse» we immer mSglieb, ebne Ansnabme «ucb bei allen 
jenen gesdmb, die tot dem Beginne des seelicebnlen Jabrhnnderts kdnstleriseh 
thfttig waren. 

\Vn ein Künstler eine Sehule hielt, aus der nennenswertlie Zöglinge her- 
Torgingen, da isi sein Nftme mit jenen i>einer Schüler durch Striche verbunden. 
Uicdurch zeigt sich jede Meisterschule, ihre Ausbreitung und der Umfang ihrer 
niebsten Wirkungen auf den ersten BUek, Doreb unterbrochene Striche ist 
der mittelbare Einflnss, nimlieb die Naehabmersebaft angedentet Wenn ein 
Künstler den Unterricht noch eines zweifen oder dritten Lehrers goiosSp so sind 
die Namen dieser letzteren in Skeletschrift ausgesetzt. In diesem Falle wurde 
der Name des SchQlers in j'>!if Meisterschuir einirereiht, die auf die Richtung 
seiner spateren Leistiingeti den vurwiegendsten Eiiitluss hatte. 

Ist der Lehrer eines Meister.s unbekannt geblieben, so wurde dem Striche 
der zu seinem Namen führt ein Fragezeichen vorangesetst. — Das Zeichen Antd. 
(Autodidakt) ist selbslverstftndlieh. 

Um den Konstrang der verschiedenen Meiater ansuielgen, wurden Lettern 
von dreierlei Grösse gewählt. Die Namen Giotto, Leonardo da Vinci, 
Mich el Angelo, Raphael, Correggio, Titian, Rubens, Rembrandt 
und Albrecht Dürer prangen in grosser Schrift. — Diese Classificirung, 
besonders unter den Künstlern des zweiten und dritten Hanges, bietet eigen- 
Ihflmtiebe Scbwierigkmten dar, denn bei der Unmöglichkeit, die Kunatsraen^lsse 
aller Linder mit e^^em Ange tu beurth^n» ist der Recnra auf die Urtbeile 
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Anderer notbvendig. die nicht selten durch Parteilichkeit» Unreifheit TOrgefiittte 
Meinungen und Einseitigiccit des Standpunktes getrQbt, sich oft in den Hauptsachen 
wider<;precheD und aaf die«e Weiae die Sicherheit der Folgerongeo beein- 
trächtigen. 

Die in jedem Tahleau verzeichneten Schulen sind links in der ersten Vei ti- 
calspnll» angfemerkt So enlhllt i. B. dM erit« TaUeatt die Seknlan von Neapel, 
Ron, Florens und Siena. Oleoe Beseiehnnng hat jedeeh nur einen beilinllgeQ 
Werth , da wie natürlich die Daratellong dea inneren Zuaammenlianges derKunaf- 

geschickte , auf die es bei diesen Tableaux hauptsüchlich abgesohon ist, den geo- 
graphischen Röoksichten nicht frcopfort w erden dttrfle. Wäre dies geschehen, 
so wQrdc alle l elxii-siphtlichkeit verloren gegange» und der eigentliche Zweck 
dieser Zusajiimensteiiung gänzlich verfehlt worden sein. Ein Beispiel mag das 
Geaagift erllnteni, Domaniebino* tin Sebttlw der CaraeeiWien Akadenue 
an Belogt eracbeintindem aweiten Tablean, weldiea dietranapadaniaebenSebn- 
len Ton Ferrara, Bologna» Modena» Farna. Genm, and aaaaerdem noch jene too 
Padua in sich fasst Den letzteren Tbeil aeinea Lebens verlebte jedoch jener 
Kfirrstler zu Rom und Neappl, an welchen Orten pr, nntcr Anderen, die Römer 
Cannhii und Cammassei, den Luccbeseu P. Testa, die N'oiipolitanerCozza 
und Francesco di Maria und die beiden Sicilianer Barbaluuga und P. del 
Po ala Sebfliar und Naebfolger hinteriiea«. Durch die Versetzung dieser Künstler 
in die Sebnlen ibrer Heimatb oder ihrer naehmaiigen kOnstlenaehen Tbitigkeit 
wtirde nicbt allein Ar den Zireek dieacr Tableaux niebta gewonnen worden adn» 
aondem ea bitte vielmehr die Einaieht in die Bedeutung Domen i chino's als 
Kunatlehrer und in die der CaraccTschen Schule, der pr seine iJiltluiig und 
Richtimp verdankt, weseutlielien Eintrag gelitten. Dieselbe Beuandtniss lindet 
sieh utic'h vielfach anderwärts, namentlich bei Itapbael und Titian, deren 
Schulen von allen Ländern Europas beschickt wurden. Ein benrorragender Geniua 
8bte aeine Anaiebungakraft bia in die fematen Gegenden ava; von Nah and Fem 
logen Lernbegierige berbei, und pilantten nacbher, wenn aneb dureb weite 
Räume getrennt in ihrer Heimath den* Geist der Schule, in der sie ihre Kunst- 
bildung empfingen, weiter fort. Dieses ßei.sammenliaUen der Töclilersehulen einer 
Slteren Meisfprschule heobaehtete ieh jetloeh nur in den Tableau.v, die einem und 
demselben Volke angehören; — wo jedoch ein der Nalionüiität nach gänzlich 
fremder Schüler eines Meisters in seinem Yaterlande eine eigene Schule 
grUndetOp da eraeheint dw Name deaaelben tweimal, einmal ala Scbfliar und daa 
anderemhl ala Lehrer, and ein doppelfea ftenroi bdt die Abbingigkeil der 
jflngeren Sebule von der älteren in Evidena. So erscheint s. B. Sim on Vouet 
in dem eraten Tableau als ein Schüler Caravaggio's, unter Hinwei.sung auf das 
fBnfte TsMphu, wo er mit seinem lichrer wiederkehrt und als der Stifter 
einer grossen, in ihren Erfolgen wiebtigen Scbule auflrilt. 

Die in den nicht italienischen Tableaux einzelnen Künstlernamen vorge- 
aetiten Sterne devten an, daaa die betreffmiden Neiator in Italien ibre Kunat- 
bildnng entweder mtaacbliMalieb empfingen odw aie dort Toltendeten. Sie aind # 
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demoach das Zeichen eines unmittelbaren Italienischen Kunsteinflusses. Es ist 
bekannt, wie sehr die Kunstzustände der meisten europäischen Liindor rlcr in 
Italien herrschenden Richtung nach und nat-h iintf»rthan wurden. Ich Iialt e.^ 
demnach für wichtig, durch jene Bezeichnung den lieginu , dm Fortschreiten und 
du Mass des italieaiichen EiDlIames traf dem Kanstgebiete ersicbfilch so nuiebeD, 
dt btedareh Zeit und Grad des albnihlicheii ZnriekweidieiiB der einbeiniBclieii» 
nr^M'flnglichen Kunstweisen erkettDber wird. 

Die Taufnamen, Länder- und Städtenamen und die w cnigeu zu Erklärungen 
nof)iwond!L''e!! \\'o!-tr>, «ind in den Tahietui der bedeutenderen KonstrSlker in 
ihren respecti\< ü Sj rauhen gegeben. 

Diese Erikiuruug wird hijireichen, um die vorliegenden Tableauz rerstäodlich 
ni mulien; de wird aber aaeb dasa bettragen, den Znwk beaanr «hnnlegen, dm 
ieb bei ibrer ZmaaunenstelliiDg ins Aqge fasste, und dm NutMo» den jne den 
Freunde der Knnstgesdiidite genrlbren aollen. Wer da seine Anfineiksnmkeif 
einem besonderen Meister zuwendet, dem wird das Tabicuu auf den ersten Blick 
über nachfolgende Punkte Aufaehluss verschnfT»m: abweichen Nation der Künstler 
angehört; bj zu welcher Schule er zahlt; cj zu welcher Zeit er gelebt; d} wer 
sein Lehrer gewesen; e) wer seine SchQler waren; fj welche Bedeutung er als 
Kflnato besitzt; g) wie gross der Einfloss seiner Schule gewesen, was sieb in 
der Regel doreh die Zsbl ond den Knnstraag seiner nnniittelbaren nnd ndttdlMren 
Sehfller erweist» und endlieb k) wer seine Zeilgenossen waren. — Das dieser 
Einleitung be^f&gte Namenregister wird die Auffindung der Namen in 
den Tableaux erleichtern. Auf dieses Register allein bezieht sieh die Bezeichnung 
sowohl der borizontalei) als rerticalen Spalten in den Tableaux mit.rdmiseben 
Buebstaben und Ziffern. 

Doeb ausser diesen , nur von der Oberflädie weggeschopften Resoltaten, 
wird aiiA dem denlcenden Beebadhier ans der Untemnebnog dieser Tsblennt «nd 
fbran Vecgldebe unter einander noeb manelier andere Slandpm&t Idureidier 
Betrachtung darbieten. Er wird s. B. fllr jedes Volk .die Zeit des Beginnes seiner 
Kunstbestrebungen, das alhnfihliche Aufsteigen seiner Leistungen nach Zahl und 
innerem Gehalte, die Periode seiner Lüchsten Kunstblütiie und die Zeit ihres 
Verfalles erkennen; er wird auf den ersten lilick die, bei verschiedenen Völkern 
zu derselben Zeit ungleichen Fluthungen des Kunstsinnes und der Kunstpflege, 
und endUieb alles Jene wabnunebmeQ im Stande sein, was ieb oben ale die nftcbi - 
sten knnstgesebidiflicben Zwedte dieser Td»leavz biniostellen mir erltiibte. 

Alles Haterial» das fllr diese Zwecke an Terweoden war» babe ieb in ieb n 
Tableaux zusammengetragen, von denen 

die Tableaux I, II und III die italienischen, 
das Tableau IV ilie purtagii Mschen und .«spanischen, 
n I» V die franzüsisciieu und englischen, 

die Tableaux VI «nd VII die belgiseb-bollindiscben — und 
m m Vni, IX und X die dentscben und flbrigen nerdlseben Haler- 
sebttlen unfiMsen. 
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Was jedoch das Detail der Anordnaog dieaer Tabicaux und die Gesichts- 
punkte betrifft, aus welchen ich dag Material anMh und Terarbcitetc, bierflb«r mü 
die naehfolgende knnstgetehicliflielie Eriiutenmg rineo gedrängt gebiiten Auf- 
aehlma liefern. leh bealislehfige dadnreli keineswegi mich m eigenilidien 

Kunsthistoriker zu erheben; denn hStte-.kll das gewollt, so wQrde tcli in dieser 

Skizze nach ganz arideren Principion zu verfahren genöihifTt gewesen sein. Ich 
will nur meine Tableaux erklären, dem Kundigen gegenüber manche Ansicht 
rechtfertigen, die in iüuen ausgesprochen liegt, und für diejenigen, die das Slu- 
diom der Kunstgeschichte sich nie xur Aufgabe gemacht , diesea Tableaux eine 
Art geistiger Gnindlage vertdiaffen. 
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KustgeseUciltlieke Erllikrug der Tableau. 



Erstes Tableau. 

erst« Tableau umfasst die sQd- und mittel-italienf'ichrn MalersehiileiitnAadidl 
jene ron Neapel, Rom, Umbrien, Florenz und Siena. 

In diesen Lftndern, ror allen anderen aber tu Toscana, befreite «ich die Kanat 
suerst und naddialtig von 4m FttMcb jaMr dOrren, völlig mlreiam wid nr m 
«(MiTMtioMllen Fomen oluie L«b«ii und Haidknig «ich bevageadw bysantiiiifloliett 
Kuoitar^Mt. Zwar kfttte der frischere abendländische Geist früher schon, im 
iwBIften und zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, hie und da an den starren 
byzantinischen Typen zu rütteln vorsucht, um sie zu einigem I/oheii zu erweeVpn, 
aber die Erfolge waren nur gering oder vorübergehend; >tiessen entwetler 
durciiiiohheit ab, oder es waren die Menschen selbst zu roh und m den gewohnten 
Anflebawmgen viel tu befangen, um di« Bedeufung nnor Renetion sn begreifen, 
die die Umldv d«e hemelUodeD Styls sor Neter «ud eom Leben n l>ewirken 
ferleogte. 

Calturgesc-hiehtliche Gründe TerschaiDten endlich im dreizehnten Jahrhun« 
derfo dieser nach und nach immer mächtiger ;uiftretenden Reaction eine ät!<:«ere 
Berechtigung. Der vorgeaciinttenen Bildung genügten üi^ steifen, vertroekiiclr n • 
und leblosen Formen einer KunstaufTassuog nicht mehr, die mit der iSutur icuuni 
mebr in den ganx ioMeriidien ABtll|^ nuenmieohing, und die dem einfkcbeii 
Verelende eeheo eft ela abawd nnd kllgüdi eradMinen moaele. 8e Inm tt, deas 
der Keii^r.ge!gen den griechischen Styl in ein t yorblltniainiiei^ lo famen Zeit 
mit der Tollkommensten Niederlage desselben endete. 

Die ersten, die diesen Kampf aufnahmen, waren GiuntaPisano, Andrea 
Tafi, ein Mosaicist aus Florenz, und Guido da Siena. Alli iln i hielten zwar 
noch an den Aeuüserlichkuileu der alten Schule fettt, doch ist hci dem ersten 

b» 
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ein Streben nach reinerer Form, bei Tafi eine gewisse Formcnfalle und Würde, 
und bei Guido bereits der Anfang einer krifUgeren Charakteristik und Belebung 
d»e GMtaltea wabmebmbar. Weiter Tergeselirittoi in dieser Riehtang eradieiat 
Gtuntii Piiano*« SebOler 0. OmHIeri tnsFlereBi, gewUmiidk Cimtbne gemant, 

der ta noch grösserer Freiheit in der Zeichnung, Anordnung und Teehnik dnrdi- 
drting'. Die griesgrämige Steiflieit der byzanlinisclien Gestalten, f^ie tms mangcl- 
hafler Kenntniss der Natur meist bekleidet rorgeführt wurden, machl ciiitT iialur- 
gemässeren, hie und da sogar heiteren, das Nackte mit Talent behantlelndea 
Auffassung Plats. Des dastere, griechische Colorit weicht helleren nnttrfieberen 
Farl»en und mdi des HeUdnnkel maebt entschiedene Fortsehritto. — Cinabue^e 
ervetslieh« Sehfller eind Mino da Siena vnd der Florentiner Giotto. 

Giotto — eigentlich Ambrogio di Bondone — glftost in der Geschichte 
der Kunst als ein Stern der ersten Grösse. Um seine hohe Bedeutung als 
Kflnstler richtig zu würdigen, ist es unbedingt nötliig, sich in jene frühe Zeit in 
der er lebte KurQckzuTersetzen, und den Zustand der damaligen Kunst ins Auge 
sa fassen, die eben erat nur mn wenige Schritte von der Unfreibdt und naaReli- 
iceit des byzantinisdien Sfyls sieb entfernt batte. Giett» war es; der in gewaltigem 
Anlauf die Sebranken des Herkonuneaa 1Ü>wprang und Ar die Knnst das 6d»iet 
der freiesten Bewegung eroberte. Er beseitigte yollends die leeren TjTien der 
alten Weise und setzte die Nattir und die suhjectiren Anschruiangen des Künstlers 
in das ihnen gebührende Recht ein. Hief^urch gewann er inr seine Gestalten Natur- 
mässigkeit, Leben, Bewegung und Charakter. Aber er ging noch weiter; durch das 
Stndinni der Plastik, wdehe Kunst damab dnrdi IQeolo Pbano riftmlkb TWtreton 
war, gewann er Air die bblerei das Oanent der Seh5ttbeit und UeaUnt Ja 
nedi nebr. Dnreh die poetische Richtung seiner Zeit angeregt, — Dänin war asin 
Zeitgenosse — bereicherte er die Kunst dardh eine Zahl neuer Motiye, tbefls 
in natürlicher, theils in «ymboHscher AitfTassung, die die ältere Kunst nicht 
gewagt hStte in den Kreis ihrer Oarsteilungen zu ziehen. Auch in der l'eclinik 
ist sein Fortschritt bedeutend, die Farben sind lebhaft und natOrlicb, die Mo- 
ddBrong weieb. 

Unermesslicb war die Wiricnng, die «r allenthalben binterfiess, wem der 
Umstand bdtrog, dass er, nach Tielen Stidt^ der Halbinsel berufen, dnrdl sdne 

Werke eben so thätig wirkte als dnreh seine Schule. Hundert Jahre lang nach 
ihm trägt die Kunst Italiens noch immer jenes GeprAge, das ihr sein Gemns auf- 
* gedrückt. 

Die TorzOglichsten unter Giotto s Schülern sind : der zu hober stiller Grazie 
dorcbdringende Stefano Lape ans Flom^ derRtaier P.CaTallino, Puecio 
Capanna ren Camerbio, der tQehtige Guido Palmerneei ron Onbbio (viel- 
leiebt kein unmittelbarer Schaler), Vifale ^ Bologna nad Jacopo Aransi da Vwona, 

Ton welcben bei dem zweiten und dritten Tablean das NSherc, und endlich Tad- 
deo Ga ddi aus Florenz, der treuestc Nachfolger seines Lehrer";, (]rs«pn Kr,\f\ 
der Charakteristik auf ihn fiberging, und der durch ungewöhnliche Schönheit der 
Formen und durch sinnige, zarte Anmuth gl&nzt 
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Unter Taddeo's Schdlorn erreicht Angeln Gaddi, der sieh mehr einem 
trüben Ernste zuneigt, seinen Lehrer niciil, eben so wenig Jac. Prfituveccbiu, 
«odi Caaentino gwuumt» w» detMii Sehule L. Spinello au« Arnio htrrw 
ging, «in KOiiatier von tigenthOnBliehar Strenge^ Grosmriigfceit ood Intenaittt; dock 
oftTon störender Fittchtigkeit in der AiisfÖhmng. Gleich trefflich ist sein Schüler 
Parri Spinelio, der jedoch von München in einer nicht leicbt anfirakl&renden 
WeisemitLucaSpinolIo verwech^clf wird. Giov. da M i 1 a no. ein anderer sehryer- 
dienstlicher Schüler Tad»l< u (i.iildi s, zog Mailand in die AuffassuML'^s w eise seiner 
Scheie, in der er sieb durch Milde und eine zarte, sebflsOchtige Innigkeit auszeichnet 

Der grBaale nntor aUen Naehfolgern Giotto*« aber lat Andrea Araignoolo di 
Ciene» daaaen Nante gewdbnlieli nor anter der eerrompirlen Gestalt aebiea 
iweiten Taufnamens, als OrcagQa erscheint. Dieser Künstler steht in Tiefaiui 
nnd Erhabenheit, Geist und ursprflnglicher Kraft noch Ober Giotto. Unter seinen 
Händen offenbaren sich die h5«hstenund geheimnissrollstenBezQge der Menschheit 
zu Gott und Jenseits, ohne symholischcn Beirath, dem Auge in klaren , kühnge- 
dacbten Bildern. Im Style folgt er dem Stifter der Schule, erreicht ihn jedoch in 
der Farbe niebl^ weaabidb er bei «einen Werken die Hand «efaiea bi dieaer Beile- 
bung treflielien Sditllers Fr. Traini nieht end»ehreii konnte. 

Sein Zeitgeneeae ist Tommaso Giottino. ein Schfilcr des oben als 
Zögling Giotto's genannten Stefano Lapo. Tommaso hielt sich mit GlQck an die 
Weise Giotto''s; sein Styl ist geistroll, seine Kftpfe und Gewandungen sind «cIh'i!), 
and seine Compositioneu von einer männlichen ernten Würde durchdrungen. 
Seine Schule besuchten Lippo Dalmasio von Bologna (Tableau II) und G. 
Toasieani« der mit Erfolg in den Styl «einea lletstwa einging. 

Angela Gaddi*a Sebttler waren Aldigbieri und Steftno da Zerio, swei 
Veronesen, von denen bei dem dritten Tableau amslindlieber die Rede sein wird» 
dann Michele da Milano (Tableau III), Cennlno. der als Kupferstecher grosseren 
Ruhm erlangte, endlich Antonio V»M)eziano, ein Meister von schlichter, 
ansprechender Tüchtigkeit, dessen Schüler Gherardo Starnina sich durch 
richtige Zeichnung und gutes Colorit empfiehlt, ohne übrigens die Kunst irgendwie 
an Anten. Er war llngo« Zeit in Spanien flifitig, und bracbte wm dort die Neigung 
aar Haniernadi Hanse. Unter seiner Leitung bildeten aieb^Fra Angelico da 
Fiesole, Masolino da Panicale, und wahrscbeinlieb aueb Paolo Uccello, 
der die Linearpcrspective erfunden haben soll. Masolino und Uccello arbeiteten 
noch in der Wf^i-^'" (lintto's , >v;ihrend Fra Angelico , ein f^ominiepnermönch zu 
Florenz, seine BÜdei 'us dt i l iefe seines reinen, heiligen Gi aiutlu .s .schöpfte. Er 
ist nicht der Künstler für bew egte, grussartige Compositioneu ; er keunt die Leiden- 
aebaflen der Menscben nicbt, und seine beitere bindlidie Seele vermag ibre Aena- 
aerongen niebt an denken. Dafllr aber iat ailea waa er malt ao mild; ae rein und 
Terklirt» als bfttte ein Engel es ToUbracht. Hierin ist Angelico vollkommen orlgi- 
nell, und nur in Don Lorenzo. il Monaco genannt, gleichfalls einem 
Mönche zu Florenz, findet sich, nbschon in minder potfnzirter Weise, eine verwandle 
Richtung. Sein Zdgliog Bart, della ^'*^ttL ist em sinniger Omamentist. 
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Vm wMHgM froher UOhtM n lloreoi Nicolo Peiri ud Dalle 
Fiorentinoj Von beiden iat die Blidiii«i8McUdite uabekemil, ud beide tSmA 

Künstler von Bedeutong. Nieolo Petri kenn seines feierlichen, kräftigen and tiefe* 
Scbönbeitsgeftlhles wegen geradezu unter die rorzflglicbsten Meister der filteren 
florpntini'ichon Schule gezählt worden. Dello, der mit J>tfirntnn viele Jabre in 
Spanien gewesen, ist durch ^v iluhiift überraschende Iteinheit der Formen» so wie 
durch Grazie und Augcmesscnheit der Bewegungen ausgezeicbiiet. 

MitdieMnKOiiatkni leUieut in Plerena die ilfere Selnd«^ d. b. dar HÜDlaaa 
Gietta^a. Sefbit beiritt die Kanal amter Haaaeei o and aetnan NaebA^an «aoe 
Bahnen, die sie, um kaum hundert Jahre später, auf den Gipfel der VoUendanf 
führen. Die Auflassungaweise der giottiscben Scbnle hatte sich nach und nach 
in dem engumgrenzten Kreis»' ihrer Darstellungen ersc1)f''prt; ihr Geist lag am 
Ende doch nur in einem Idealismus, ioner welchem der Künstler sieb nach seinen 
Aijsichten zwar selbstständig bew^en, dessen Grenzen er aber, wollte er seiner 
Sahoie g^en blaiban, niebt tberMdiraiten dorfte. Mmi begann dieser rew 
gdnOgim Anaebavaagaweite milde to Verden: dar anraHarle Ideeokraia» die 
reiebere Gliederung des politischen und gesellschafUichen Lebens in ItaliMi« und 
der in Folge dessen auftretende realistische Geist verlangte in der Kunst so wie 
im Lehen mehr physische Wirklichkeit, und allmShlieh sogar die Aufnahme von 
Eleiiu iitcn aus den Kreisen des nächsten alltäglichen Daseins. Hiedurch ward 
die Malerei theilweiso dem Dienste der Kirche entzogen, der sie sich hijiher aus- 
a^tiaafelicb gewidmet batte. Sie werde nun gcnathig^ sieh eiaem dndrbtgendarea 
Stodium der Natnr laiawandaiu um dieaer in dem Ibase gereebt m werden, ala 
der Künstler sie in Anspruch nahm. Die Aoateorie» die Par^MCtire und alle 
anderen der Malerei dienenden Disciplinen mussten nun von den Knnstbefllssenen 
in den Bereich ihres Studiums gezogen werden Vm aber auf diesem Stiindpunkte 
Vorzügliches zu leisten, nahm die Kun.sl JlI/J aiu li jene höhere Potenz der Idealität 
in Anspruch, die selbst die oft uulaulcren l<lrscheiauugen des gemeinen Lebens 
diebteriaeh ao veikllren and in Amiatb ond Rbyfhmua sa hatten Teratahi 

TeoHnaao Guidi, naeh TolbtbOmliebar VarunatBltoiig dei Taafiiamaea, 
Masaccio genannt, ist derjenige, der mit gewaltigem Stoaa die Malerei ia die 
neue Richtung drängte. Bei ihm erscheint die menschliche Form zum erstenmale 
in höchster typisrhor und künstlerischer Vollendung. Seine Gestalten zeigen in 
der That ein so hetes Eindriii|^'eii in die Gesetze der körperlichen Bildung, und 
in der Darstellung so viel plastisches Talent, dass er hierin auch TOn der späteren 
Zeit kanm flbertreHen werde. Aber niebt dies allein maebt aeinaa Wertb. Seine 
Cnmpeiitieora bewegen aieh ia ao graaaan Linieot ndt ao nelFralbeit ead iaaerem 
Adel, mit so tiefem Schönheitssinne und dem Ausdrucke so innigen und krSiUgea 
Geftihls, dass er in jeder Beziehung unter die ersten Künstler aller Zeiten gezählt 
werden kann. — Seine Schüler .sind: Andrea dei Castagno, dessen Andenken 
der Mord seines Freundes Litnnenico Veneziano befleckt, dem er vorher das 
Geheimniss der Oelmalerei entlock tc. Seine Manier ist streng, trocken und ebne 
Maui^i^ Pra Filippo Lippi, dassea unruhiger, sinalieber Raalismoa daa 
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Spiegelbild seines wilden, abenteuerlichen LcIumk Ist — Pietro dpllfi 
Franeesea, ein Künstler von höherer Bedeutung, scheint nicht iniiLler 
Masaccio's Schüler gewesen zu sein; ein edler, gebildeter Geist, der nicht ailein. 
dnrek «tioea groMen BnlkiM tof MehiMk nftchtig vaMfAmi» wdirMe 
Sehlde— «r ir fce i tete Diadieh lingere Z«t in Pemgn — Moderii tneh da Lehrer 
Lvea Signorelli's wichtig ist, welcher, einer der grössten Meister eeuer 
Zeit, in WQrde und Erhabenheit. KQhnheit der Ideen, Krell des Cekirite und 
fiietorbeit der Zeichnung an Leonnrdo da Vinci reicht. 

Fra Fflippo Lippi's Sohn und Schüler, Aiessaudro Filipeppi (auch 
äandro Üotticelli genannt}, erbte des Vaters phantastischen Styl; er ist wie jener 
kOlm, heweglich, leidettschafflldu eher «teh oft kedr wd Abertrfeln. Ir wer ee 
endu der raent eOeriei prefeiie Gegenettode, Seenen ees d&r Ilythologie» »eter^ 
geschichtliche Motive u. a. m. der Kunstdarstellung zuftihrte. — Raffaellino dd 
Garbo und Fr. Pesello, gleichfalls Schüler Filippo LippiX überbieten ihren 
Lehrer an Naivetät und Wärme der Empfindung, wenn auch nicht an Kraft und 
Originalität. Der bedeutendste aber unter den Nachfolgern Fra Filippo's ist 
Pilippiuü Lippi, der Schüler Sandro Botticelii's, der seine Bildung durch 
dee Sliidiim der Antitt rebigte nod erhob, mid imroilea — vem er edaer 
Phlehitigkdl Kahdt thet ~ n Wvheö Ton hoher Meieiorseheft enlMicg. 

Uccello^s Schüler, Alessio BaldoTinetti, ein Florentiner, schloss sieh 
später der Weise Fra Filippo^s an, und macht sich in seinen Werken durch eine 
•sorgfältige Behandlung der Nebendinge bemerkbar. Sein ungleich grösserer 
Schüler Domenico Ghiriandajo war der erste, der lebende Personen in 
seine Darstellungen aufnahm, und dadurch die unmittelbare G^enwart in das 
Gehiet der Kunst dallArl»; er rerflihr dehd mit ober edehee Falle diehteriaeber 
Kraft, mit einer mlden Begeiatenmg fhr die Sitoetieo edhet, due eebe Weise 
der Auffassung als die Ergäninog Masaccio's zu den höchsten Leistungeo aiif 
dem Felde der Kunst angesehen werden kann. Mit Luca Signorelli und Filippino 
Lippi xählt er unstreitig xuden bedeutendsten Nachfolgern Masaccio\ und verdiente 
der Lehrer Michelangelo ^s zu sein. Aus seiner Schule, die flir die F&rderung der 
Kunst eben so wichtig als jene Perugino^s war, gingen nebst M ichetangeio Buonarotti, 
fon wdeiiem ^fer die Rede eeb wird, eoeh fetgeade Künetler httror; Oiol. 
Bagiordiai. foU Ammith und «pifer dem Style Leonardo^e aidi lawendend«-^ 
Seb. Malaardi, Fr. Granacci, Rodolfo Ghirlandajo, ein höchst 
hedeutcudes Talent, das später in Flüchtigkeit unterging;, der herfllimtelliaieturist 
Attavantp, und der .Spanier Antonio del Hincon. 

Verwandt mit Andrea dvl Ca^tagno erscheint sein Zeitgenosse Andrea 
Verroccbio aus Florenz, der in der Bildhauerei den Unterricht des berühmten 
Doaaldlo genest, nod in teer Knnsl mdff idslete als in dv Malerd. Sein 
0reeeer Sohftler id Leonarde da Vind, weleher hereits der Periode der hAeheton 
KanstblOthc angohürt oad desshalb qritter nähere Erwähnung finden soU. — Ein 
anderer Schüler Verrocchio's, Loren 3! o di Cr cd i (Sciarpelloiü), wurde nachmals 
ein Nachahmer L<eouarde''s, und ist ein meist in besebr&nkton Vorwürfen sieb 
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bewegender Künstler, von schöner, heiler Färbung, Fleiss in der Ausfübrung und 
xftrtem, gemüthYolleiD Ausdruck. Sein trcflQicher in gleicher Art tbätiger Schaler 
M G. Aadr. SoglitDi. 

Au Fra beato Angelieo*« Admle gingM nicht minder einig« Sehfller Ton 
Bedeutung hervor. Diese sind Cosimo Rosselli. Benozzo Gozzoli und Gentile dn 
Fabriano. die lieiilon ersten Florentiner, der letzte ein l^nbrier. — Benozzo 
Gozzoli übersetzte die milde, sehnsüchtige, in übersinnlicher Verklärung 
schwebende Manier seines Meisters auf den Boden der blühenden Erde, indess 
Cosimo Rosselli später dem Einflüsse Filipeppi'*« sich hingab, wodurch es ihm 
gelang, vielee Ten der Idealittt und Anmnth seinea Lehven aut der Natürlichkeit 
und Kraft der neueren, mehr realiatisehoi Richtang i^fleUidi xu verbinden. Seine 
Schüler sind: Mariotto A Ibertineiii Ton grosser Schönheit und einem höchst 
anmuthigcn Hliyllimiis in den Bewegungen ; — Fra Bartolomeo della Pnrtn, 
eine Zierde der fiorentlnischen Schule, der. wenn anch nicht grossartig und 
bewegt in seinen Cooeepten, mit einer voilütaiidigen Beherrschung der Linieo, 
eine unendlich sQase MÖde nnd Ruhe des Ausdruelu mit einem prachtreU hHl> 
henden Gelorite Terbindet; endlieh Pietro ReseelU, gevfthnlieh Piere di Cosi- 
mo genannt ein etwas phantaatisdMr, dodi Tielfaeh tftehtiger Kllnsäer» der aeine 
meisten Gemälde mit vortrefflichen landscbaflltchen Hintergrttnden schmückte. 
Die SchOlcr P. di Cnsimo's, Andrea del Sarto und Pontormo, gehören bereits der 
nftchsten Periode an und werden später des Näheren besprochen werden. 

Gentile daFabriano, der dritte unter den vorerwähnten Schülern Aa- 
gelico's, genese früher den Untarrieht eines Gritto da Fabriano; sein Styl ist 
anmuflüg, geftllig und edeL £r ging aplter naeh Venedig, wo er der Lehrer 6ia- 
eomo Rellini's ward, den wir ba dem dritten TkUeau als den SHfUr der yenetin* 
nischen Schule wiederfinden werden. Andere Schüler Gentile*s sind Giac. de 
Nerito lui^ Pndua und Benodetto Huoufigli von Penijrin, wo um diese Zeit, 
und besonders unter dem Sciiülei* de.s letzteren, dem berühmten Pietro Perugino, 
die umbrische Schule in voller Biütbe stand. BuonfigU selbst ist noch etwas hart, 
dedi zeigt er viele VonQge der vndwisehen AiiRuMragsweiie. 

Die nmbriaehe Sehnle hafte nahen in der ZeitCbBabue*sein«i Vertreterin 
Oderigi da Gubbio, der in einemgesebiektenlltnintnriaten, AngeloFranco 
TOn Bologna, einen fllr den damaligen Stnnd der Kunst ausgezeichneten Schüler 
fand. Vm ihn Knde des XIV. JahrhunderfH ward Taddro Hartolo von Siena. einer 
der grüssteu Künstler seiner Zeit, nach Fmigia bern[( n, und von da an zeigt die 
umbrische Schule jenen eigenthümlichen (Jliarakter, der mit der sienesischen den 
Hang SU milder, sehwirmeriadier Sentimentalittt gemein hat GentOedaFahriano^ 
ein Sehfller 1^ Angeiiee*s nnd Pietro della Francesea, der lange Zeit in Unhrien 
thfttig war, Merten diese Riehtong, welcher aefert Her tie da Gubbio, Ca r- 
noTal^ Buonfigli, Nie. Alunno, GioT. Santi, der Vater Raphaels, und 
ringegno mit Auszeichnung folgten, bis sie endlieh in Pietro Perugino 
ihren Hobepunkt erreichte. — P. Perugino (eigentlieh P. Vannucei) fiihrle seine 
Bildung, nachdem er die Schute Buonfigli's verlassen, tu Florenz zu Ende, wo 
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er die spccifisch umbrische AufTassiin^.<;n'eiso mit dem Ernste und der Gross- 
artigkeit der florontinisehen Schule seit M:isaccio harmonisch in sich verschmelzen 
lernte, ohne jpdocli hiedurch seine ursprüngliche Anlage, die der heimischen Art 
homogen war, in eine falsche Richtung zu drängen. In seinen Compositionen 
dringt er iwar selten ta rollam dramativehen Effecte dnreb, aber waa Perugliio 
betoiMlera ansxeiebnetp das isf ein tiefes, hinreissendes Gefllbl fir Seböab^t. 
Dabei spricht aus sdnen Gestalten eine oft so rflbrende Einfott und so viel Liebe 
and Innigkeit, dass sie auf den Beschauer den wohUliuendsten Eindruck ausüben. 
Leider blieb er sich nicht immer crloioh; — in der späteren Zeit ward er oft ein 
Plagiarius an sieh selbst und vertiel in Flüchtif^keit. — Dcmiinponchtet bleibt 
er ein Meister von hober Bedeutung; er ist in der Zeichnung frei und richtig, im 
Celorit TortreflNcb und Im Heildankd brftftig. 

So boeb Pwaginö als K(lnstl«r stebt» so gross und grSsser war der Einfloss 
den er als Lebrer und Haupt einer sebr sabireicbenSebnle tlbte. S^ne hervorra- 
gendsten Schaler sind: Berna rdino di Betto, auch Pinturircliio genannt* 
ein sehr geistrpirhor Künstler, und ausser Ra|iliael das oiiizijie grossere Compo- 
sitionstalent dieser Schule, das, wenn es ihm Ernst war. diireii scharfe Charakte- 
ristik» natürliche Auffassung und grosse Formenschönheil glänzte; — dieUmbricr 
Tiberio d'Aasisi, Giannicola Manni, Fr. Helansio u. A. m., die in 
beselpSnbter Weise dem Style ibres Meistert folgten; der treffliebe Ensebio di 
6.6iorglo ttnd der Spanier Giovanni* bdannt unter dem Namen loSpagna» 
die mitSdb^tftndigkeit und oft grossartig sich inner den Prineipien ihrer Schale 
bewehrten; — der rerdienslliche Sienesc Pacchi;irotfo, der spSter und Ms an 
sein Ende in Frankreich Bescliiiftit'ting^ fand; — Hoceaeci(» lloei^aecini aus Cre- 
mona, der bei dem dritten Tableuu naher besprochen werden soll; — der Portu- 
giese Yasco, in seinem Vaterlande der Grosse genannt (0 grao Vasco, vidi Tab. 
IV^ und endlieh Raphael Santi oder Sanne aus Urbino* jener wahrball grosse* 
wundervolle Genhia, der seine Kunst auf eine HBhe stellte, von der ihr kern Schritt 
aufWfirts zu thun mehr übrig blieb. 

Wir haben nun den EntwickelnnJTsj^ang der florentinischen Sehule, mit 
dem aus siencsischcn und florentinischen Kinflfissen hervorgegangenen Zweige in 
Umbriea, bis auf Michelangelo, Leonardo da Vinci, Andrea del Sarto und Ra- 
phael verfolgt, mit denen eine neue Periode der Kunst ihren Anfang nimmt. Bevor 
wir nun lur Darstellung dieser Periode sebreiten, gebietet uns der geographische 
Umlang des ersten Tobleau's, vorher nodi an ein^j^ anderen Schulen des attd- 
liclien und mittleren Italiens umzukehren, die mit jener von Florenz parallel laufen» 
bis sie endlicii, bald nach dem Beginn der nun folgenden Periode, in dem tiber- 
mächtig daherfluthendon Sfr< me der neuen ilicbtang untergehen. Diese Schulen 
sind jene von Neapel und von Siena. 

Die Meister, die in Neapel vor und 7.nr Zeit Giotto^s blühten, zeigt das 
Tableau; der beste unter ihnen ist P44JU (^Filippo) Tesauro, bei dem sieh eine 
Neigung tu besserer Zeiehnnng und sebSnerem Colorite kund gibt Erst Halstro 
Simone eröffnet die Reibe der Giottislen in Neapel» jedodi ohne sonderBeheo 
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Erfolg, und erst mit Änton Solario erhebt sich die neapoUtanbche Kunst, som 
TbeH unter flandrisch«! EiDwiifenngeD» la wtlrdigerlifthe. Anton SaUrlo, 
Kingaro genannt, ist in den j^twarfien groasartig« feet in Zeiclumng vad Clia- 

rakteristik, larftHig in der Farbe und dnrcb sorgfaltige Darstellung der aecesso- 
risclien Gcg^ensfändo ausfjpzoielinet. — Gleichzeitig mit ihm arbeitete zu Neapel 
Antonclio (MamertiniJ da Messina, ein Schüler Hogier'» von Brügge, der 
die Kciiatniss der Oelmalerei iu Italien verbreitete, und die Eigenthflmlichkeiten 
des flandrischen Styls auf lange Zeit dem neapolitanischen einimpfle. Sein SchQler 
GiroL Alibrandi Ton ÜMsina ging später in Leonardo flher. 

Solario^a SeliQler sind Piotro und Ippoüto Doniolli» tOehtige Naeb- 
folger ihres Lehrers und Simone Papa I., der sieh mit noch mehr Entschieden- 
heit iiiid Erfulu der van Eyk sehen Richtimg hingab. Ein Sciiüler der Donrelli, 
Silvestro Buoni, i'f hertifs »in Zeitgenosse Perugino's und ein Meister von 
aiirnuthigcr AViirnic in Ausdrueif und Farbe, und von vorgeschrittener Freiheit 
in Fülii'Uiig der Linien. — Von den Züglingeu seiner Schule folgt Antonio del 
Amato rObnlieb noch der Weise sdnes Lehrers, indess Andrea fiabbatini von 
Salerno im Atelier Raphaers seine Knnstbildnng vollendete» und dessbalb lar 
folgenden Periode zählt. 

In Siena begann durch Ginnta Pisaho^s Zeitgenossen Guido da Siena 
die nnebhaltige Reform im Gebiete der Kunst; von ihm wurde bereits am Eingänge 
dieseä Abrisses die nöthige Erwähnung gethan. — I) u c c i o d i H u o n i n s c g n a , 
der in der zweiten Hälfte des XIIL Jahrhunderts lebte, steht bereits uuf einer 
HiA^ die für jene Zat «abrhaft wunderbar erseheinett moss. Hnidigt er 
gleicbarobl nodi den Aensserliebkeitett des Byiantinismas, so leigt er denneeb 
einen so grossen Fortschritt in der Modellirung, eine solche Kraft und Leidea- 
schafUichkeit in den Bewegungen, eine solche Reifheit und Tiefe des Ausdruckes, 
und einen so reichen Erfindung.sgeist, da'^s er hierin noch über Giotto gestellt 
werden kann. Er war seiner Zeit vorausgeeilt und konnte von ihr nicht begrilVen 
werden. — Andrea Ugoiino und Simone di Martioo stehen bereits ganz 
im Kunsftr«^ Gtotto*«, md der letstere gebftrt nnsfreitig sh den bedeatendsten 
.Nacbfolgern desselben. Simone di Martine ist deijenige* der der sienesiseben 
Kunst fUr mehr als ein Jahrhundert die specifische Richtung gab — eine Riditiing« 
die, der gleichzeitigen b^lniseben Schule i l nU >] h weniger in grossen, 
tiefbewegten Composittonen, als tn einem mildeo» edlen Idealismus nnd in sinniger 
Anmuth und Zartheit gefiel. 

In diesem Sinne arbeiteten Simooe^s Zeitgenossen Pietro und Ambrogio 
Lorentetti und Lippe Hemmi, dann der spiiero Borna » und mit grossem 
Robmo der oben bereits erwfthnte Tsddeo di Bartolo» ein KOnstlw, auf dessen 
Werken der Zauber einer bficbst liebeoswflrdigen SenfunenlaUttt ausgegossen 
liegt, der es übrigens auch anLeben undAusdruck nicht gebridit. SelneFlrbung 
ist, wie Oberhaupt die der ganzen sienesischeTi Sr-luile, hell nnd kräftig, welche 
Eigenschaften durch ihn aueh auf die umbrisehc Kniistweiste tlhergingen. — Nach 
Taddeo di Bartolo begann die allmähliche Abschwäcbung der Schule von Siena, die 
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nachmiils ioSaoodiPietro noch einmal rOstig «eh ermaDote. Durch Pacchia- 
ntt« nid D. Bttceaforoi, jener efai ^ehfllcr, dieier ein Naebahmer Peragino's, 
crkob «e neh wieder, um liald dertaf unter Bald. Peruni und Tonflgtieh unter 
Sodemn «u h5ebef bedeutend«! Lmtengen «eb «u^rnueliwiDgen. Die beiden 
kUlgeninnfon gehören jedoch bereits der folgenden Periode an. 

Den Reigen jonor (rro^een Knn'stler, die die kurze aber glänzende Aera der 
höchsten Kanatltlüthe bcrbciführcn, eröffnet Leonardo da Vinci. Aus Toscana 
gehartig, genoss er in der Malerei und Bildhauerei den Unterricht Yerrocchio's, 
der jedoeh auf seine eigeatliebe Entwielielang wenig Einfteae nehmen ^note. Wae 
er apiter ward Tcrdankto er meiat aieb adbat» aeinem ^genen, dem Grileaten und 
HSehaton lugewtndton Oenina. EineumGuaende ^rtenmg aetear kflnatteriaeben 
Verdienste liegt ausserhalb der Grenzen dieser Skizze» nur so viel sei erwähnt, dass 
die hoebste Vollendung im Ausdrucke der Affecte, und die ^viirf?nvoll>(i\ orliabenste 
Darstellung der menschlichen Gestalt, die vorzüglichsten l.lrnicutc seiner Kunst- 
grösae sind. Kaum weniger bedeutend ist sein Schoniicit&sinn, sein «aofter 
gemeesenerEnist. seine Meiateraehaft in darClewandung. sein helles liarmoniaebes 
Colerit und die lieberollate Soi^fidt in dw Auaflihrung. Er lebte tu Flerena und 
Mailand und beadiloaB aeine Tafe in Franhreieb. Von aeinen sabireiehen 
Nachahmern, so wie vun den SchGlern der durch ihn gestineten Malenkademie 
SU Mailand, wird das dritte Tableau umstündliehen Bericlrt liefern. 

FJn gleich umfassender Genius erstand um nicht volle zwei Decermim später 
in dem Florentiner Miehel Augeio üuonarotti, der vorerst, wie dies an 
aeinem Plaixe bereite enribnt worden, den Unterricht dea berOhmtenD.Gbirland^lo 
genoaa» deeb naehber, ron den Irapulaea einer mftebtigen Seele getriebM» die Welt 
mit Werken von dftmeniadier Kraft und Greasartigfccit in Erstaunen aetite. Wer 
kennt nicht sein jüngstes Gericht in der sixtiniachanGspcIle, oder wenigstens dra 
Ruhm desselben! — Aber seine Schule wrir, um zu grossen Resultaten zu gelangen, 
von einem allzu grossartigen Geiste getragen; der Mensch im Allgemptnen erfasst 
die Form leichter, als die Kräfte von denen sie gestaltet wird, und was ist die 
Form ohne den Geist dahinter t — Unter Michelangelo^s l»essere Nachahmer und 
SehUer gebSren: Redelfe Ghirlandajo» dessen wir «Aen bereite gedachten; 
Unreelle Veanati; die beiden Spanier Caspar Beearra und Alenae Bemqruete 
(atehe daa rlerfe Tableau); Daniele Ricciarelli da Volterra, ein KOnstler 
von entschiedener Selbstständigkeit und in seinen Cumpositionen nicht ohne Kraft 
und energische Bewegung; endlich der Venetiauer G ß. Franco, auch 
S e m 0 1 e i genannt, ein nicht eben bedeutender, und nur in Dar&tcUungen von 
geringen rfinrolichen Dimensionen befriedigender Meister. Er hatte den Urhinaten 
Federigo Baroeeiexum Sdider, der sich dte atolie Aufgabe atellte, den 
bereite gesmdkenen Gcaehmaek sebier Zeit wieder an reinigen, ebgldch es ihm, 
bei einer stlsslichen Manier und einem unschönen Ceterit» an Tiefe und Gross» 

artigkeit der Ideen fehlte. 

Ein anderer florcntini.scher Meister, der dem hohen Schwiinge seiner Zeit 
mit rüstigem Schritte und in freier Selbstständigkeit folgte ist Andrea del 

e» 
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Sarto» der mit »etaem F«mUf«iUMMnea eieendidi TunitediE Ueac, vnd wie ielum 
erwihnt, dw Schfller Pietro dl Conmo's war. Bedtif Andrea aneh nicht die 

geistiVe Macht und jenen reinen Formensinn, wodurch sich Leonardo, Michotiin^ele 
und Raphael aiiszok-lirien, si> siH-iclit dafTlraus seinen Werken ein so liobonsv iinliger 
Realismus und eine so muntore und frische NaivetSt, verbunden mit einem so 
heiteren schimmernden Colorit, dass ihre Wirkung als höchst vorzüglich bezeichnet 
werden kann. — Za adnen beasomi Sehfliem gebOren; Roaao de* Roeai 
(maltre ronx), excentrisch, kalt und bereite in Manier verfallend; Giergio 
Vasari und Fr. Ro»«i de* Salviati. auf die «inieiet nnr des Lehrera 
blnhendes Colorit vererbte; ersterer versuchte sich mit Glück im Porträtfach und 
ist als der vnrzfli^nohstc italienische Kunsthistoriker berilhint; der letztere gin|? 
nach Venedig und hielt dort eine Schule, aus der Gius. i'orta, ein niclit 
unbedeutender Künstler, hervorging; Dome. Puligo, ein geschickter Nachahmer 
Andrea^ und endlieh PetrneciodiSandro, aU dessen Nachfolger in zweiter 
Generation Ja copo Cbimenti, nach seinem Gcliurtsert Empu 1 i genannl^ anilritb 
der dem Stüter der Sebale nftber steht als irgend efaier seiner unmittelbaren Sehfller. 

Andrea dei Sarto's Mitschüler bei P. de Cosimo ist der in sich unklare, von 
einer Manier zur anderen schwankende Pontormo Fr Mnr der Lehrer Angelo 
Uronzino's, eines Kiinstlers von niehf grösserer Sicherheit, nur von noch mehr 
Kälte im Ausdruck und l<'hmheit im Colorit. Demungeachtet ward er das Haupt 
einer vielbesuchten Schule, die zum Verfall der florentinischen Kunst wesentlich 
beitragen half, und deren n&ebste und entferntere Erfeige an die OrSsae jener 
Vorbilder kaum mehr erinnern» die samTheil,wie bei IGehelangelo n.B. nodi am 
Leben waren. 

Bronzino's bessere Schüler sind : BernnrdinoBuontaienti. mit dem 
Beinamen delie girandole, ein vielseitiger Künstler, der besonders als Miniaturist 
sich horvorthat; — Santo Titi (oder di Tito) von ernsterer Tendenz, oft sogar 
grossartig, im Ganzen weniger manierirt; — Aurelio Lomi, phantasiereicb, 
besseres Colorit und treiVlidi in der Gewandung; — Alesaandro Allori, 
nnr im Porträt tQchtig; — und GB. Naldino. — > Jeder dieser Künstler hat 
eine Zahl Schüler gebildet und dadurch weitere Abzweigungen der jüngeren 
florcntinischeti Schule hervorgerufen» deren Ausbreitung und Zusammenhang das 
Tableau auf das Deutlichste zeigt. 

Santo Titi's Schüler sind: Wart. Ciarpi, ein Meister von, correcter 
Zeicliiiuiig und fleissiger Ausluhruiig, der seinerseits in P. BeretUni, gewöhnlich 
Corte na genannt, einen Sehfller fand. INeser arbeitete meist au Rom» und 
stand zu seiner Zeit in böehster Aehtung» obsehon er, bei einem herrorragenden 
Talente in der Zeichnung, die Natur völiig bei SeMe Hess, und durch seltsam 
combinirte Licht- und Schatlenmassen su wirken suchte. Unter Cortona's Schülern 
und Nachfolgern ist Giro Ferri, durch kräftige Composition und energische 
Behandlung der Schatten, der vorzüglichste, indess die übrigen ihre Schule 
unter fortschreitender Degradation bis in das Will. Jahrhundert fortführen. Die 
Auszeichnung einiger Kamen hat hier nur rehtiven Werth. P. P. Pannini» ein 
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Schfilor Florunl. Luti's, hat sich von ilom Historienfnche abpowendet, und in der 
An liitci tiirmiilerfi verdienten lleifall gefunden. — Kin imdcrer Zof^Iiric: Titi s ist: 
Lotio r. CardiC^igoli), der, obscboa vieKucik inauicrirt, durch Anmuth und 
«chltnet Cok^t n den bMloi Fbrastkieni jener gehdrt, und in den 
Niederlftnder J. Bil ereil (BiliTert), in dem kriißigen, der oAtunilietiMlien 
Biclitmig ai^ «tneigeoden Dom. Feti, und in dem, dnreh arte nnd gnriSie 
Einzelheiten herrorstechenden Andrea Commodi verdienetlidie SchOler 
bildete. — Gregor Prij^ani, '»•leichfalls aus Titis Schule liervmgepranpen, ist in 
der Manier weichlich und in der Darstelluii«];^ der Affecte übertrieben. Besser ist 
sein Schüler Mattia Hossolli, der durch heitere, naive Auffussuog des Lebens 
sieb eiuieicbnei Unter Matt RosselU bildeten sicb,.nd)et «ndwen, der wiiehe 
gemdthTolie Giae. Vignale, dann der liesendera imPortritikelieaasgeieiehBete 
Bald. Franeescliini, dessen Sehfller Filippo Furini dne selir Tolt«Mlele 
ModclIIrung und wnrmeFärbung besitzt. — Carlo Dolce, ein Zögling Vignale\ 
ist ein Kunstzwilling Sassoferrato'n , und versteht es, einfache Gegenstände in 
einer eigentbQmlich sentimonfalen, weichlichen Gefühlsweise, und mit zartem, 
doch in der Schattenge bung manicrirtem Pinsel, im Ganzen gefällig vorzu- 
tragen. NicoIoCircignano unterzog sieh erat in seinen reiferen Jahren der 
Anleitung S. Titi*s, was spifer aueb sejn SehOler Cristf. Ronen Iii tbaf, ohne 
sieh jedeeh Uber die allgemein gewordene Flaehb^ nnd Manier empermhaben. 

Zu Bronzino^s Schülern zurückkehrend, zeigt uns das Tableau, nnter den 
Zöglingen von Aurelio Lomi, den Ligurier Dom. Fiasella daSarznnn, einen 
Künstler, der seine Werke gut und kräftig entwarf, aber unfleissig uri'l unbe- 
friedigend vollendete. Sein Sehfiler L n e a S a 1 1 a r c II i , (gleichfalls ein Genuese, 
starb viel zu jung (är die glünzeudea HofTnungen, die er durch seine Talente 
erweeltt hatte. — Ans der Schule Aleae. AUori*s erhob sieh Criatof. Alleri, 
der sieh ^deeh naebber an den Styl C^oU^s hielt dorcfa warderolle Außassnng, 
sinnvolle, kräfligo Charakteristik und natürliches Colorit zu einem der besten 
Meister seinerzeit und Schule. — Unter Naldinu endlich bildete sich Passignano 
(eigentlich Domco. Cresti), dessen Aufentlialt zu Venedig nur dazu diente, sein 
Colorit in ein verwerfliches, nach Effeet haschendes Farbenspiel zu verkehren; 
dabei ist er auch uiicorruet in dur Zeichnung, und nur trefflich in der Anordnung 
und Auslbhrung der Gewandungen. Weit einfiieber doeh gediegener ist sein 
Ifaehfblger Giae. Chiariatelli. 

Noeh mtiss hier Sassoferrato^a gcdaeht werden, eines Künstlers, dessen 
Bildungsgeschichte unbekannt ist, und dessen Richtung bei Carlo Doice beiläuig 
bezeichnet wurde, nur ist er im Ausdruck noeh milder, fast elegisch, und in 
Colorit, in welchem ein w eisslieher Ton vorwaltet, klar und durchsichtig. 

Die.He Meister (seit Brouzino) bilden die jüngere toskaniscbe Schule , aus 
der mit einem Male aller höhere Geist und alle nttelitigeren Insuls« vcraehwunden 
aind. Uogleidi der froheren Periode der florentinisehen Schule, von der die An- 
regung SU den höchsten Leiatungen der Kunst sieh niebt nur Aber Italien aUein, 
sondern ttber gm» Bdropa auebreitete» en^tfll^gt dieee Sehule in ihrer q^teren 
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Periode, die Impulse von anderen Orten her, erst von Rom, dann von Venedig 
und Bologna, mit schwachem Erfolg, bis sio endlirh in völlii^c Kttikräftung f«iw 
fällt, und hier früher als anderwärts »Her Sflinlziisamnienh;mg iiijfliört. — - 

Nun istesZeit,uos zur römischen Schule zu wenden, deren BegiimdurcU 
iIm AnflrettnRapliael Samio^tbeteidmet wird. RqihMl bim iinttei]iaHiFMDi<- 
lieanamen Sinti« mi erblidtto la Uriiino dat Uebf der Wdt» wo lieb danals leiB 
Vater aufhielt, der, wie oben angedeutet wurde , als ein Maler TOn anerkoutcoi 
Verdienste th&tig war. Von diesem erhielt Raphael den ersten Unterricht, 
worauf er in die Schule Perugino's überging, jedoch nachmals erst, durch das 
lieispif^l der grossen Florentiner jener Zelt angeregt, zu derjenigen Vollendung 
heranreiAe, die ihm unbestritten den ersten Rang unter deu Malern aller Zeiteo 
lad Völker «icbert Zwar wird er too Hiebehagelo an geistiger Madit und 
Oroisart^eit» und von Leonardo an aoharfer Charakteristik flbertroffen, doob 
Niemand hat ^eich ihm alle Geheimniaae der SebOnbeit und Grazie enthtUlt Jede 
Süssere Anmiitii und jeder innere Adel von denen die menschliche Form nur immer 
Zeugniss geben kann, er hat sie zur befriedigendsten, hcrrliL-hsten Erscheinung 
gebracht. Seine Werke sind durchaus der treue Abglanz jener sittlichen Grazie 
und Reinheit, die ihn, noch als er lebte, eine Art Vergötterung finden liessen. Ich 
•etae billig die Eeontnia* eeiner Werite Tornas und enthalte nieh desabalb jedw 
niberen Keancoiebnung deraelbett. 

Udhtig muaete wohl die Wirkung sein, die dieser höchstbegabte Genius 
nach allen Rlebtungen verbreitete, und mtebtlg ist sie noch immer , denn seine 
Werke sind und bleiben die hi^chsten, seither unerreichten Ideale der Kunst. 
Aber was liei der Schule Michel Angelo^s geschah, wicdorholto sich aus dt^n)- 
selben Grunde bei jener Raphaels; als der Geist, der sie leitete, aus ihr 
geschieden war, ging sie mit solcher EUe ihredi VerfnUe entgegen, dass schon 
Raphaels Schillert u. x. einige der besten unter ihnen, wie ein GiuUo Romano und 
Piwin del Vnga, in der spiteren Zeit ihres Wirkens das Beispiel einer beklageos- 
werthen Verwilderung liefern. 

Die ausgedehnten Arbeiten, welche Raphael in Rom ausführte, setzten ihn 
in den Strnul. eine grusse Zahl von Schülern und Gehilfen zu bescbänigeo. Die 
Vorzüglieli.steii darunter sind fulgeade: 

Giulio Pippi (Giulio Romano) ein höchst talentroller Kflnstler, voll 
ernsten, mannhaften, kecken Geistes, der wohl die ganie, besauberade Technik 
seines Lehrers, aber weder seinen SehAnbeitssinn, noch seine fllnrigen geistigen 
Mittel bcsass; er ging, besonders nach seiner Entfernung von Rom In Hirte, 
übertriebenen Aflfect und Hohlheit öber. Einen grossen Thci! seines Lebens ver- 
lebte er zu Mantua, wo er eine Schule stiftete, deren Namen das Tableau zeigt 
Noch zu Rom bildete sieh unter iinn und seinem grossen Lelirer, Raphael dal 
Colle, für dessen Werth der Umstand spricht, duss er von seinen Lehrern für 
Würdig erachtet wurde, neben ihnen an der Ausschmflckung des Vaticans Thett 
SU nehmen. — Pierino del Vaga (eigentlich Pietro Buonncorsi) der nidut- 
TOraQgliche Schaler Raphaeb» erinnert in jenen Werken bei deren AnsfAbra^g 
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er mit Fleiss und Besonnenheit verfahr , an die Grösse seines Lehrers. Er ist 
•nimithiger als Giul. Romano, doch besitzt or weder dessen Ernst noch sein krafl- 
ToUes Colorit £r lebte lange Zeit iit Genua, wo er sich AusschweiTungen hingab, 
die nicht nur sein Leben vorxeitig kürzten , sondern auch seiuer Kunst schädlich 
wnidAD. Anfser d«d GenoMen Luttro vad Ptntaleoa OAn and Lac« Cambiuo, 
TOB denn bei dem sweiten T»blem melur, besncbtfm Rot^pioli vu Toria» der 
Spanier Lttii de Vtigns und Ger. Sieioinnte «nt Sermoneta seine SeMe. 
Der letzte ist ein Künstler ron anepreebender Gedi^enbeil, der mit Erfolg dem 
Sfyle Raphaels nnch'Jtrphte. 

Ein Liebling Hapimels war G. i i Ponni (ii Fattore), nicht ohne Schön- 
heit in den Formen und Warme iro Colont, aber in geistiger Beziehung den beiden 
Vorigen untergeordnet Er liess sieb in Neapel nieder, wo er den norentiner 
Leonardo da Pistoja fitar die Knnst eneg, von deuen nomiftd^ nnd mittel- 
baren Sditllem IV. Curia rObmende Erwibnung Terdienl nnd Andrea Vae- 
earo eidi mit GUidL dem Einflnwe der Schule Camvnpcgio's unterwarf. 

Ändere hcrrorragfcndc Schöler Raphaels sind: Pelleg^rino da Modcna, 
ein Künstler Ton Bedeutung der im Valican als Gehilfe arbeitete; — G. Ricca- 
matore (Nanni da Udine), früher ein Schüler Giorgione's, und dann unter der 
Leitung seines zweiten Lehrers im Ornamenten fache aof mae ausgeseicbnete ' 
Weiaetiiitig; — Vincenio da Gemignano nnd Giaeomo Bertueei, 
dieser ala Lebrer der bdden Zoeeberi bekannt, von denen apiler; — der deutsdhe 
Georg Pencz, vorher ein Zögling Alb. DOrer's; — die NicdcrlSndcr Rernhard Tan 
Orley, Michel Coxcie und Peter van Campen (Campana, vidi Tiih. IV), die Spa- 
nier Alonzo SaiK'lifz - Coello und Fern. Yaaez; und endlich die Itnücncr l?tirt. 
Ramenghi, Garotoio und Sesto da Hiiano. Von allen diesen wird anderswo um- 
ständlicher die Rede sein. 

Endlich mOtaen wir bier neeb desFlorentinera Gianbatfiafa Matnrino 
erwihnen, der in Rapbaele Sebde sieb an eniem Omementtsten und Stittieben- 
maler von hoher Bedeutung anfiebwang. Sein Schiller, Polidoro Catdnra 
(auch Polidoro da Caravagßio prenannt), Hess sich sj)iiter in Neapel nieder, wo 
er sich, seinem früheren Style ungetreu, hei aller Kraft und Lebendigkeit seiner 
Compositionen, einem unschönen, derben und widrigen Realismus hingah. Von 
seinen Schülern hielt sich Mariano Riccio genau an den Styl seines Meisters, 
iadoM Haren Ca rdiico (il Calabrose) obiebon geietroll, in mnen Manierismus 
Ten eigentbttmlielMir, pbantssliBeber Art Terflel; — Fr. Pngani, falentrolU starb 
in der Mlltiie seiner Jahre ; und Fr. Ruriale, ein Spanier, der Italien nicht mehr 
vcrliess, und wegen der Aehnlichkeit seiner Werke mit jenen Polidoro** den 
Beinamen P o 1 i d o r i n o erhielt. 

Noch iiwei andere Künstler, die weder mit der römischen noch florentinischen 
Schule iii einem bekannten Zusammenhange stehen, trugen zur Verherrlichung 
jenes BItttbenalters der Kunst das Ihrige bd. Diese KQnstler sind die Sieaesen: 
G. Ant Rasii (Sedoma) und Bald. Pernaai, bmde Zeitgenossen Rapbaels. 
Sodoma war ein Lombarde von Gebort, wurde aber spiter Birger TonSiena, wo 



Digrtized by Google 



XXIV 

* 

er den grösstcn Thoil seines Lehens sirh aiifliielt und vro rr stnrb ; es ist uiiLo- 
kannt wer sein Lehrer gewesen, seine Werke deuten auf den Finflnss Leonardo'» 
hin , wobei seine Gestalten durch hohe Schönheit der 1' urrneii und fesselnde 
Ainnulh in den Bewegungen an Raphael erinnern. Seine Conipositionen besitzen in 
i1lr«r Binfaehhdt einen holi«i Reis, iin4 Nicinaiid irnsate so crfchfltternd wie er 
den Selimen s« chBnkterj«iran. — B. Pernsii war sugleidi einer der berOhm- 
tcsten Architekten» und in seinen Gemüldcn, die etwas von der strengeren 
Schule der frührrrn Zeit besitzen, eiwoist er sich als ein von dem edelsten 
Geiste der Antike durflulninpjener Kfinsflcr; so concret und WttrdeToU seine 
Ideen sind, m uüturwahr und fest ist ihre Ausführung. — 

Nach so gewaltigen Anstrengungen, die der Genius der Kunst, wie wir 
gesehoi, im XV. vnd su Anfiing des XVI. JatiThnnderts gemaebt — «lieh Titian und 
Correfl^o fallen in diese Zeit — sdiienen nun seine KrBfle enehSpll tu sein, 
und weit schneller als sie sich emporgeschwungen , eilte die Kunst ilirein Ver- 
falle zu. Es ist nicht leicht die Grnnde dieses Verfalles auch nur mit einiger 
Sicherheit anzugeben; — w;ir os- die Abschwächung der religiösen Geffthle und 
die allgemeine SitlenTcrderbuiss, die vereint aus den Herzen jenen Adel der 
Gesinnung tilgten, der das nothwcndige Substrat jeder höheren Kunstieistung 
ist; — oder war es die politiselie Lage Itsliens, die alle Veriiiltnisse Tcrwirrte und 
das nationale Leben scbwiebte; — oder war es die beginnende Veramrang des 
Landes, die selten mdirsu grossen, monumentalen Bauten die nSfbigeo Uitlel 
flbrig Hess, oder war es endlich das ülierwältigendc Beispiel jener grossen 
Meister seihst, die, als vergötterte Autoritiiten dastehend, zur Nachahmung hin- 
rissen und sn von vorne herein die freie und seibststUndigc Knfrwickelung der 
Kräfte beeinträchtigten — wer kann das genügend ermitteln! Es begann sofort, 
wie wir dies bei dem bereits geschilderten Vwlaufe der llorentinisehen Scbule 
wabmabraen, t»n hohles durch den Geist nidit genligend erfUltes Halten an den 
Formen der früheren Schulen. Aber was in der YTissensehaft der Buchsfibe 
allein , das ist in der Kunst die todte Form ; — beiden gibt der srhnffende Geist 
erst Leben und erfreuliche Wirkung. — Länger erhielt sich der bessere Styl 
im oberen Italien, während in Florenz, Rom inid Xeapel. nchon wenige Decennien 
nach Raphaers Tode, sich dessen Schule entweder nur mehr in den ganz 
iüssaiichen Attributen forterliiel^ oder in einen tbeilweise rohen , dem Prindpe 
des Sehönen abholden Naturalismns urosehtug. Von den reformir enden Bestre- 
bungen der Caracei^schmi Scbule, die im XVH. Jahrhunderte ein Icnraes aber 
lebhaftes Auflodern der verlöschenden Flamme inr Folge hatten, wbrd bei dem 
swciten Tableau die Rede sein. 

Den wiclitiiTsten Einfluss auf die Fortführung der röinisehen Schule im mittle- 
ren Italien üblen die Brüder Taddeo und FedericoZuechero (Zuccaro), Zöglinge 
des oben alsSchOler Raphaers beceichneten Giac. Bertucci (Giacomone da Facnza) 
aus. Beide hatte die Natur mit nuTerkennbar grossen Talenteo ausgestattet, aber 
ihr Streben war nicht ernst genug; durch FlOcbtigkeit, Hohlheit und Ober- 
IlSeblicbkeit ftrderten sie nur die sinkende Timdens des Gesdimacfa. Kiehts 
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deitovMkifer war ihr« Sehule zahlreieb jbeswdit» tu* der ntolifolgMia KflatHar 

henrorgingen : der .Spanier Pablo Cespedcs, und Bart. Carduccio, ein Florentiner 
der sich in 5?panien nafuraÜsirte; der als Lohrer von Rubens bekantitc Nieder- 
länder Otto van Veen, und der Boiogncsc Bart, Passerotti, — von allen Diesen 
wird anderwärts Erwähnung geschehen; endlich Raphael Motta aus Reggio, 
Giaogtaeomo Pandolli mrf d» SieiMSfl Areangolo Salimbeni. 

Hit Ifliitaeni «rSffnel lieli eiiie erfrediehel^hblatlie dar Kunst in Sien a, 
Vi«1l«idit war et difl dnreli BtrL Neroni (Haatro Riceio) fortgeaetste Seliale 
Sodoma's, welche hier die Achtung ror der Natur und eine edlere, freiere Rich- 
tung wach erhielt. Unter A. Snüinbeni's Xaehfolgern zeiclinen sich besonder« 
sein Solln Ventura, dann Fr. \ aiini. P. Sorri und des letzteren SchQler B er- 
nardino Strozzi aus Genua vortheilhuft aus. 

G. G. Pando If) ist ohne gröaaere Bedeutung; besaer ist der durch ihn und 
Guido Rani gebildete Slm. Cantarini (H Paaareae)» dcaaeu aaehgrane Firbmif 
jedoeh linTertfieilhaft wUl. Dureii aeinen apiteren Aufendialt so Bologna und die 
Sdnde»die er dort eröffnete, gehört dieser Kflnstler aueh dem zweiten Tableatt an* 
Raff. Motta. nach seinem Geburtsort aueh Raffael. da Regj,'io genannt, 
hätte vielleicht Grosses geleistet, wäre er Tit( Ii! in seiner .lugend gestorben. Sein 
Schüler ist der berflhotti^ G. C e s a r i (gemeinlun Cav. d' A r p i ii o), Lei dem sich 
die herrschende Manier in Zeichnung und Farbe mfissigte, und der lange Zeit 
htodnreb sn Rom die Herraebaft im Kunatfaebe Ittbrte» ebne jedoob der fort- 
aebrailendan Varadkliiunerung Einbalt thun su kftnnen. Unter aeinen Naebfolgarn 
6. Lor. B ( 1 n i II i und G. B. G a uli artete d«r Gesehmnck voIleiiJs in eine gänz- 
liche Styllüsigkeit und in ein klCigliches, nffpctirtes Wesen aus. Adam Elz beim er, 
ein Detit^chrr ;in'? Fvonkfurf, (Irr .seine Knnstbildung unter Bernini fortsetzte, hielt 
in seinen Lundseiiatten und kleinen Historienbildern die mitgebrachte eigenthüm- 
liehe Riebtung mit Geist und schönem iSrfolge fest. 

Zu Ceaari*a Sdiflkvn kann Hiebelangelo Amer^bi dt Garere ggio 
kaum gereebnet werden; aua (^aurTe Farbenreiber« und Ton dlenm liber aeine 
ersten Uebungen verlacht, Schwaig er aieb meist durch eigenen Fleiss zu einem 
Kiinstlf^r vi^n nioht gorifif"'m Rtingo fttipor. Ah^r CaraTaggin M;ir r>'\n Mensch 
filme Bildung, in seinen Kunstaii.seliauungeti eine Art Cyniker, der jeih i Schönheit 
spottete und nur die gemeinste Natur zum Vorbilde nahm, diese jedoch mit durch« 
greifender Kraft und Wabrbeit cur Daratdiung cu bringen wnaafe. In diaer 
Waltrheit liegt der grOaate Tbcfl aeinea Rubmea. Cararaggio konnte oder wollte 
niebt begreifen, daaa die Koiiat noch ebiem hÖho>en Zwecke su dienen bebe 
als der nackten Nachahmung der Natur. Sein derber, ich möchte sagen recken- 
hafter Naturalismus hat jedoch <1or Mfdfrci im Alltr^meinen \iel genutzt, da er 
dem flachen Phra.senthiime in i l\iiij>l ji in rikit < lügegenwirkte, und in manchen 
seiner SchQler, die einer edieren iiichluiig zu folgen das Bedürfniss hatten, 
den Sinn und daa Veratftndnna der Natur ««fSiete. 

Caravaggio bat eine groaae Scbule geafiftet, die ibreu Sebuuplati fb^a tu 
Rom, bnuptaftdilidi aber In Neapel fluid. Die TorsOgtidislen aeiner unmittelberen 

4 
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Schaler sind: Gius. Ribera (Spagnaoletto), der, ein Spanici- von Geburt, in 
seinem Yaterlande den Unterricht Ribalta's genoss, doch noch in seiner Jugend 
nach Italien ging und nicht wieder in seine Heimatb zarflckkehrte. Sein zweiter 
Meister Hess ihn gänzlich den Unterriebt des ersten vergessen , wcsshalb er auch 
ToUkomniMi der itaUMiisehw Sehnle angdilirt Bei ilibere enclieiDt der plebe- 
jisele ReeKtmns CanT«ggio*e bereite weteniUdi gemiidert, und mit enbchiedener 
Groanrtigiceit and KObnlmt verquiekf. Aber diese Kraftj«! nicht immer nntürlich, 
oA ist sie gewaltsam und ohne psychische Reohlfertigtingr; — Bart. Manfred! 
tos Mantiia, tüchtig, doch erreichte er seinen Lehrer weder in Geist noch Tech- 
nik, seinen Gemälden fehlt es an Licht und Farbe; — Carlo Saraceno aus 
Venedig, heiter im Colorit, gemülhvoUiuder AuÜ'assung; — G. B. Caracciolo 
»u Neapel, und Ang. Carosselli ein Rtawr, die «pifer den Styl CanTeggio^e 
erfelgreieh mit der Weise Domeniekino*e m rereinigen atrdMen. Von Fremden 
endlich besuchten die FraoMsen Sim. Vooet» Holae de Valoifin undClaiide Vigaon 
die Schule Caravaggio^s. 

Spagnuoletto hat in Neapel gearbeitet und daselbst eine Schule erSifhet, 
aus der einige Schüler von Auszeichnung; herrorginf en. Unter diesen gewannen 
Ang. Faicone, und besonders Salvator Rosa eine mehr selbstständige Rich- 
tung^ und traten nachher al« die ersten ilalieniachen Sddaehtenmaler henrer, in. 
weleliem Fache, ae wie in der Laudachaft, sieh Salr. Rosa durch kühngedachte 
sehr elTectvolle Productioneo, toH Phantaeiet sanherischen Lichtglanz und tech- 
nischer Vollendung besonders auszeichnet. — A. Falcone's bessere Nachfolger 
sind: Paolo Porpora, Andr. ßelredere und G. B. Iluoppoli; jene Sal- 
vator Rosaus: Nicoio Massaro, Gargiuoli, P. Montaniai, Dentiei und 
Torregiani. 

Luea Oiordano, ein anderer SchfllerSpagmioletto*«, wOrdeTielleichtder 
grOsste Meister seinm Zdt gewerdoi sdn, hfttt» er das Talent» wonJt ihn die 
Natnr Terschwenderisch versehen, nicht unter Flflehtigkeit und Qewiunsueht 
ertMtet. Manche seiner Werke, bei denen er seine Ungeduld zu zQgeln wusste, 

zenccn von einer wahren Meisterschaft inComposition, Zeichnung und Colorit. Unter 
seinen Schülern nennen wir Ileniigio Domtiuiei, und den fleissigen, in der 
Behandlung des Helldunkels und der Farben gleich trefflichen P a o I o de M a 1 1 e i s. 

Unter Caraceioli bildete sidi Masaine Stanii eni aus Neapel, einKOnsUw» 
der wie sein Lehrer der mehr idealen AdRusungaweise Dimieniehino^s folgte, ala 
dessen Torzflglichster Anhänger er in seiner Heimath auftritt, und dem er durch 
Reinheit in den Formen, Adel in den Ideen und waimea helles Colorit ziemlich 
nahf> steht. Unter der grossen Zahl seiner Nachfolger, ron denen das Tableau die 
Iii vscren andeutet, verdient der jüngere Solimena (Abbate Ciccio) nähere 
Erwähnung. Ingeachtet seiner Leerheit und schwachen Manier genoss er unter 
seinen Zeitgenessen ein Ansehen, das am JBesfsn den Terdorhen«» Geschmack des 
XVIL und XVm. Jahrhunderts kennieichnet — Sehest. Cenea zu Rom, und 
Daniel Gran, ein tOchfiger Freskenmaler aas Oesterreich, sind seine Schaler. 
Pompeo Rattoni» den nmn den letitea bedeutenden Römer nennt, und Gasp. 
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Landi, ein oberflächlicher und nur im Colorit vorzüglicher Künstler, der mit 
seiner Thätigkeit fast in die Gegenwart hereinreicht, gehören au den leUten 
Andisfer der Seholtt SolSiiieiia'«. 

Unter CkroMdlieudlieh bildeteM P.Paolini, einer der besten lletoter ms 
LueeenndselurgenihmtM seiner Zeit* eis deseenNaebaluner imXVBI. Jebrhundert 
6. Dom. Lombardi mit dem Beinamen FOroino gleichfalls in Lucca enlliitt» 
und durch bedeutende kühne Coneeptionen, durch Geschmack in den Formen und 
fleissige Ausfiibrung als einer der besten KOnslIer seiner Zeit erseheint. 

Andere Künstler die ztx Rom arbeiteten, wie z. B. Domenichino, der hier eine 
Si^ele eri^llhete. Andren Seechi» Carlo Haratti, Agost. Hasuoci, Uarco BeneOal 
Q. s. w., weiset des avette Tableev naeh, in dw sie ab Nadifol^ der Caracd- 
sohen Schule erscheinen. Endlich mnss bier noeh des deutseben Künstlers 
Raph»e! Mengs Erwähnung gesebeben, der den grössten Theil seines Lebens 
in Rom zubrachte, und durch die strengere, dem Sctionheitsideale erfolgreich nach- 
strebende Richtung seines Style«, auf die damaligen Kunstsustftnde Roms reinigend . 
entwirkte. 

Nun sei nne nodi dne Umkebr an Jener Alteren neapolitaniseben Sehale 
gestattet» die wir bei ffilrestro fiaoni verliessen, unter dessen Leitung sidi 6. Ant 
de] Amato und Andrea Sabbatini da Salerno bildeten» Ton den^ dieser, 

wie schon erwähnt, sich später an Raphael anschloss , dem er mit so viel Emst 
und so ti'^fi'ni Kind ri apren in seinen Geist nachstrebte, dass er mit Grund als einer 
seiner cdeJstcn Nachfolger betrachtet werden kann, — während G. A. del Amato 
sich mehr an die Weise t^eragmo s hielt. Des ersteren verdienstlichere SchUler 
sind Santafede Vater und Sobn» und G. B. Lama. — Endlieh sind neeb die 
Neapolitaner MatteaPretinnd Oiaeinto B ra n d i lu nennen, die ibre Bildung 
der bolognesbeben Sebole verdanken. 

Unter den Qbrt^^en KQnstlern des mittleren und südlichen Italiens, die mit 
den abgehandelten Meisterschulen in keinem bekannten Zusammenhange stehen, 
und die demnach in dem Tablenu als Sporsiden erscheinen, müssen vorzugsweise 
genannt werden : Agostino Tassi, ein tüchtiger Landschafter , Schüler Paul 
BriPs aus Flandern, und Lebrer Claude Lorraine, jenes bocbb<^bniten 
Meisters im Landsebaflsfaehe, von dessen bewunderungswOrdigen Leistungen wir 
bei dem ßnften Tableau nmaUndlicber tu sprechen Gelegenheit finden werden; 
: — Hieb. Rocca (Parmeggianino gioTine) su Rom tbfttig; — Michelangelo 
Ccntuo^zi, ein Schlachtenmaler von Auszeichnung, Schüler P. Laar's und 
Letirer des berühinttiu Bourguignon; — Gius. Errante £u Neapel, Ant. Ca- 
va locci und P. Benvenuti, leUterer ein Anhänger David^s (siebe Tab. Y), 
imd andere mehr. 

« • 

Diese knne ErlBnlemng stellt die riel arofassende Wichtigkeit der in diesem 

Tableau aufgenommenen Halerschuleu deutlich dar. Von der Mitte des XV., und 

bosondei ? itn XVI uru! XYIT. Jahrliunderle wird der Einflus« Italiens auf die Ent- 
wickeluug der Kuiistxuatäude in allen übrigen Lünderu Europa s herrseheud, und 
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lierMi ndunea die üorentiiMieB, imbriieben und Htaiii«e1i6B Schulen den Ter- 
wiefl^endeten kaüuü Ar sieh in Aa^prneh. Aber eelbet die eher-Hetienieehen 

Schulen sind hauptsächlich ron hier ans liedingL Ans diesem Grunde kann der 
Inhalt fast aller Qbrigen Tableaux, mit Ausnahme oiiiigor Thcilc des III. (die alt- 

vpnotianische), des VI. (die altflaiulrisclio) mi\ VII!. Tiililean's, (oberdeutsche und 
uiedorrheinucbe Schule), als Einschaltung des ersten Tableau's betrachtet 
werden. 



Zweftes Tablean. 

Das zweite Tahleau enthält die Schulen dos südlii ht'ii Thoiles ton Obor-lta- 
lien, und 2war: jene von Genua, Parma, Modena, Bologna, Fcrrara 
und Pndna. Wesslnlb letztere, die Sehnte Ten Pidni nlmfid* in dieses und nieht 
in dts dritte oder oher'itaiisehe Tahleau anfgenoamieD. werde, wird die nadifbl- 
gende Darstellung erkllren. 

In 01uM--Ita1i(Mi Mar, so gut wie in den übrigen Theilen der Halbinsel, im 
XIII. Jahrhunderte der byzantinische Styl aUgemoin herrschend, obschoa sich 
auch hier, und namentlich in dem kunstsinnigen Ferrara, frühzeitig, und unab- 
hängig von den tlorentinischen Aleistero jener Zeit, die Neigung zu einer freiereo, 
lebendigeren Anffasem^ hnud gibt. Gelnslo da Ferrare, da* n der ersten 
HilAe des XIIL Jahrhonderis lebte, ist iwar in den AeusseHtehheiten neeh gani 
griechiseh, aber seine LinienfllhniDg hat beretts den Zwang und die herkfinun- 
liehen l^en der alten Manier verlassen ; sie ist dabei nicht allein weit corrccter, 
sondern sie zeigt auch ein erfolgreiches Sterben nach einem bestiminten Aus- 
drucke. Diese Erscheinung ist um so nierkwOrdisfer, als (ielasio noch der Schüler 
eines in Venedig thätig gewesenen llyzanliners Theophanes war. 

Gegen Ende jene« Jahrhunderts kam der ehw bereits namhaft gemachte 
Oderigi da Gubln« nach Bolegna, wo er in dem Bolognesen Angele Franee 
«nen tOebtigen Schttter And, von dessen Leulungen gleiehfalle das NSthige 
erwfihnt wurde. Von seinen Zöglingen sind Lorenzu und Cristufano unbc- 
deiitenil, trelTlich aber ist Simone d'Avanzi (dai trooefissi genannt), hei dein 
sich bereits ein beträt-htlicher Fortsclirill nach allen Hichtun^en der Kunst aus- 
spricht. Diese Künstler werden übrigens auch aU Schüler V itale^s bezeichnet, 
welche Ansicht, bei der byzantioisirenden Richtung derselben, weniger statthaft 
sehoint Gleielueltig mit Angeln Franee trat Vitale da Belegna, muthmasa« 
lidi ein SehQIer Gietto^e. zu Belogna auf, und erhielt der Schönheit wegen, mit 
der er seine Madonnen darzustelloi wnsste, d<ni Beinamen dalle madonne. Er ist 
uielil ohne Anmuth, schön in den Gewandungen und fleissif: itn Detail. Denselben 
Titel erwarb sich sein nii.i,'leich höher stellender Sehüler Lippo Dalmasio, 
dcsäca Bilder sehr edel in den Formen, untadclhaflt in der Anordnung der Gewän- 
der, und eben so süss als ernst und würdevoll im Ausdrucke sind. Unter seinen 
SehQloti vcrdiffiien lliehele Lambertini und Caterina Vigri Erwfthnung. 



* 
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Bei Jacopo Avaiizi streiten sich Bologna und Verona um die Ehre der 
Geburt. Aus Gründeo, die hier nicht erörtert werdcu können , scheint er Verona 
anzugehören, wesshaU» die nlli«re BnrftbnuQg dieses grössten aUer Schiller 
Giotto^s dem dritten TaMean vorbelialton bleibt 

Noch Idiendiger effenbarte «leb um dieeelb« Zeit das Knnatteben in Pa- , 
daa, wo in einer Zahl grosser, bewunderungswürdiger Bauten sich Hlr die Kunst 
ein weites Feld der L'ebung eröffhetp. Hier arbeitete Giotto :in der AusschmdckHnaf 
der Kirche Madonna deü' arena, und nach ihm in der Kirche des heiligen Anton 
erst der Torerwähnte Jacopo Avanzi und später Aldiglüeri da Zevio, gleichfalls 
ans Verona» da kaum minder berähmter Zögling der giottischen Schule. Denn- 
selbeft Jabrbnnderte gebart auch Giasto Padofano (dessen FtaiUiennanwn 
Venabttoi) an« der, ein Fbirentlner ton Gdrari, und nnfw Taddeo Gaddi gebildet; 
sieb in Padua niederliess, und in seinen W^ken alle YorzOge der Schule, der er 
angehört, geltend machte. Seine Schüler Giovanni und Antonio da P;idova 
M'erden als trelTliche Meister gescliilJerl. — Schwächer sind Guariento, 
ein Künstler, der, bei einiger Fertigkeit iii der Charakteristik, unbedeutend in der 
Zeichnung ist, und Mirette, der dieWteda des n^ebenren Saales della ragiona 
m Padua wm grossen Tbeile mit Gemftlden sdner Iknd bedeekte. 

Wie bei Aranai Verona uad Bologna, so nehmen bot Tommaso BÖrasim 
Modcna und Tferiso das Heiniathsrecht in Anspruch. Borasbi ist besser als 
Thoniasius a Mutinn gekannt, und entfaltoto zu Prag eine grosse und ruhmroUe 
Thiitigkeit, wessbiilb bei dem X. Tableau Ton ihm des Näheren die Rede sein 
wird. 

In Ferrara biQhten su Anfange des XV. Jahrhunderts Antonio da For- 
rar a, ein niebt eben bedeutender SebOler Aogelo Gaddi^s, und Galasso Ga- 
lassi Alghisi, dessen Schaler Cosimo Tura (Cosmi) dureb ^8ne gross* 
artige Ruhe und Einfachheit aLs eine fnlhe Zierde seiner heimathlichen Schule 
erstheint. Andere gleichzeitige Künstler dieser Stadt, ^vie Fr. Cuss;i. l)om. 
l'uuetti G. G. Ripauda u. A. m., sehlossea sich der eben aufbiüheaden 
paduanischen Schule an. 

Der Stifter dieser Schule war Franc. Squsrcione, der in Anfang« des 
XV. «bbrbunderts su Padua auftrat und durch ein reiches Museum antiker Senlp- 
turen die Aufliahme d^ Kunstanschauui^n den Alfertbunies in die neuere Kunst 
zu vermitteln strebte. Sqnareione ist als Maler von keiner grossen Bedeutung, 
desto wichtiger aber i.st Kinwirkiing seiner vielbesueliten Schule auf die Ent- 
wickelung der Malerei im AUgemcinci!. eiiie ICin« irkung, die sich allmählich über 
guitz kulitiii au.sbreitete. Der Charakter dieser Schule liegt, wie nach den Prä- 
missen erklärlich, in der strengen, sorgrältigen Durchbildung der Formen, in 
der btafigon Anwendung und Naebahmong antiker MoHre^ und in «ner mehr plap 
stischen als malerischen Art der Darstellung und Gomposition. 

Squarcioue hat eine sehr beträchtliche ZaU von SebOler gd>ildot, voranter: 
der im Colorit schwache G reg o ri o Sehiavonc, ein Üalmatier; — Marco 
Zoppo ans Bologna, ein seltsamer, in keckem Ausdrucke und Oberladenen 
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Gewandungen sich gefallender Phantast; — Nie. Piszoli, Bono daFerrara 
und Anauino ron Forli» die sich apfttei- zu Mantegna hielten; — der Ferrarese 
Falsa- GalloDi (aneb Stef. de Fwrtra), ein durch die Lebeadifl^dt «nd Wabr- 
beit der Bewegungen bnd dnrdi sdn Celorit tusgeseiebneter Maler; — Mel e a i e 

da Forli, nach andoeo Baricbten ein Schüler P. della Francesca's. und bedea- 
tend durch die lebenswarme, oft kQhne Naivctiit der Gedanken, durch meisterhafte 
Zeichnung und energische Durchführung TMirch eine Irrung wurde sein Xamc 
in dem Tahleau mit kleiner anstatt mittlerer Schrift gegeben; — endlich An d r e a 
Uantegna aus Padua, ein Künstler von ungewöhnlichen Dimensionen, der den 
tpei^eeben GeUtder Scbuleuu ToOeiidetaten aosgesprocben bat; ond der eigent- 
liche Trlgcr ond Verinreiter denelbea wurde. 

Ist auch Mantegna ia der Zeichnung noch etwas fdiarf und herb, und in 
der Perspectire, deren Gesetze damals erst nfiher erkannt und aufgestellt wurden, 
nicht ganz fest, so besitzt or dnfiir in so h'>hom M;is<-p den stol^on . mnnnlKiftfn 
Geist der Antike, eine so hedeuU'ndf (jaite des Individuaiisirens und der drama- 
tischen Anordnung, dann eine solche Vollendung im Technischen der Malerei, 
wie dies AUee um dieae Zdt kaum irgendwe in Italien tm aweitea Male Terelit 
aninfreflen war. 

Auch Mantegna hat tIcIo Schüler hinterlassen, unter welchen nachfol- 
gende zu bemerken sind: Bart. Montagna ron Vicenza; — Bernardo Pa- 
rentino, Mantegna's treuer Gehilfe; — Fr. Monsignori (Fra Giocondo) aus 
Verona, der zwar nicht den hohen Formensinn seines Meisters besass, aber im 
Farbeuauftrag weicher, und in den Gewandungen schöner und gewählter erscheint; 

— Ibntegna^s lierflhmtester ScbQler aller ist Cerreggio» ehie KunstgrOsse 
ersten Ranges* die den gleiduteitigen Heroen der Knast in Reoi nnd Flerens wir- 
dig mr Seite steht 

Correggio (eigentlich Antonio Allegri, und aus dem Dorfe Cor reggio bei 
Modona gcbflrtig) hafte erst seinen Onkel Lorenzo, und dann einen nicht unver- 
dienstlichen Maler zu Modena, Namens Bianchi-Frari. zum Lehrer, als er in 
die Schule Mantegna s trat, von der er jedoch wenig mehr als eine genauere 
Kenntniss der Meebanik des aieasdilicbea Kftrpers hereinbrachte* "Et war ein 
NatarUnd, das semen S^l ans sich selber schSpfte, aus seiner eigenen sanften, 
liebevollen, kindlich-heiteren Seele, — Correggio besitzt weder die Hoheit und 
Würde eines Leonardo, noch die übcrwSltigende Grossarf igkeit eines Michelangelo, 
noch auch jene«! reine und )u«h(» Schönheitsgefiihl, durch welche«? Raphael glänzt, 

— aber dafQr ist ilim eine sü unaussprechliche Annmth, eine so holde, sinnige 
Emptuidsamkeit und naiYC Heiterkeit, und, was ihn ganz besonders auszeichnet, eine 
SO sanberhaAe Behandlung des Helldunkels eigen, dass er als ebenbOrtig jenen 
grossen Mdstem, als der SebSpfer seiner ebenen Grösse und als darcbans neu 
nnd originell im Konstgebiete betrachtet werden nmss. Correggio Idite so Parma, 
wo er eine Schule hielt, ans der mehrere KQnstler Ton Anszeichnung herroi^ingen, 
diese sind : L c I i o 0 r s i d a N o v e 1 1 a r a , der treucstc Nachfolger seines Lehrers ; 

— Nicolo deir Ahba tc aus Hodena, der sich jedoch spttter an die römische 



Digrtized by Google 



XXXI 



fidide hMt, wbA m deren 1^ VenlglidiM kwMe; — Giorgio Gen- 
dini, imCoIorit vorzüglich ; — B er nardinoGetti(8ojere)»dernireitc Lehrer 
Sprangcr's; — endlich der heröhmfeste von allen, Fr. Mazzttoli, nach seinem 
Geburtsorte auch Farme^^ianino genannt, der, obgleich meisterhaft in Farbe 
und Technik, uad in manchen seiner Werke zu entschiedener Groäsartigkcit sich 
erhebend, im Allgemeinen mit «eineQ Intentiooeo Ober das Mass seiner Kräfte hinaus- 
greift» und deuhelb oft beU und absichtlich enebeint — Der Sjl Conr^{gio*s 
bette lur Gnindl^Ke ein Tid tu seitenee und mdbüme» gtiel^ Element, als dass 
er in Prioclpien fennuUrt and durdi daa Mittel der Scbvle bitte Ywerbt werden 
iLÖDnen. — 

Der Zusammenhang unserer Darstellung maclit nun die Rücklcehr zu 
Marco Zuppo iiuthwendig, den wir oben als Schüler Squarcione's nainbart macb- 
teo, und durch den, da er der Lehrer Francias war, die Sebole t«d Padua mit 
jener von Bologna suaemmenblngt. «—Fr. Frencin (eigentfich Franeeeeo 
Raibolini aus Bolegna) ist ein KttDatler fon bobem Wertbe, deaeen etgeodiORdlcb 
ernstem, aar Strenge nnd Mässigung geneigtem Geiste, die Aufiassungsart Zoppo*e 
unniügHch zusagen tonnte. In der umbrischen Weise erkannte er die seinem 
Sinne lioinogene Dichtung, der er sofort folgte, und in seinen Werken sehr vieie 
Äebßlichkeit mit Perugino zeigt, dessen Zeitgeiioüüe uiid Freund er war, und den 
er in manchen Stücken hinter sich liesa. Perugino ist olme Zweifel idealer und 
anmufhiger, aber Francia tat dafir wflrdeTotler vod larftMger, und bei nlltir etwee 
nnfildairenden Sjmmetne in der Anordnung aeiner Coneepte Idiendiger und limer. 
— Aus seiner Sehule aind Loreozo Cost^i, Bart. Ramenghi, Girol. Hareheai, Inno- 
eeniO da Imola, G. Maria Chiodarolo iiinl l imteo ticlle Vite luTv^rgogangcn. 

Lor. Costa, der eigeotiiche Stifter der Schule von Ferra ra, verband 
ältere paduanische Einflüsse mit der Weise seines neuen Lehrers auf eine schone, 
jedoch dem Auflallendea etwas zugeneigte Art. Unter seinen Schfllem hielt aich 
LodoT. Massoliuo nwar mit dniger Uebertrtibung doch mit Emat nnd Geist 
«n den Styl des Lebrera ; — Doa«eDoaei»ein TonAglieber Meister, aeigt neben 
Eioentrici täten voll sprudelnden Humors, eine seltene Fülle Ton Ernst nnd Schön- 
heit; — endlich Benvenuto Tisio (Garofolo), ein Meister, der später unter Ra- 
phael arbeitete, und bei dem sich nichts desto weniger der cigentbümliche Cha- 
rakter des ferrarcsischcn Styies am vollkommensten ausdrückt. Dieser Charakter 
offenbart sich durch einen mehr oder minder hervortretenden Hang zu seltsamen, 
bicarren Voratellungcn, durch TOrberrscbende Sebirte der Contenren und Linien, 
durch scharfe glinxende Lichter und dnnUe Schatten. * Bei Garofolo ersehmnt 
dieser Styl in UDsprecheader HUderung und mit der römischen Compositionsweise 
verbunden. Die späteren Nachfolger dieser Schule sind: Gfr. Snrchi (Dicki) 
Dosso's bester Schüler, 0 r t o 1 a n o und Carlo Bonone. 

Bart. Ramenghi (auch Bagnacavallo) ging aus Francia's Schule fO 
jener Raphaers über, in deren Styl er eindrang , olme sich jedoch der geistigen 
H5he dieses grossen Meisters zu nibem. Dennoch ist er in Aosdraebe natOrlidi 
und wahr, nnd hn Colmit wenn und bttftig. — Unter seinen Seholem enrtrb 
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Pcllegrino Pellegrioi (Tibaldi genannt), ab Narhahmer Michelangelo's hohen 
Ruhm, übgk'icli sein Pathos pewühnlich alles rrclk-ii Inhalts ermiine^elt; zuletzt 
arbeitete er in Spauien. - - Von Tiljüldi'.s Nitelifolgern sind Orazio Sammac- 
chini, der durch noch weiter gehende inanterirte L'ehertreibungen bckunntc 
Nosadella. uad Bart. Cesi, ein SchOler des letzteren» zu erwähnen, der 
scillielit und leistig deh wieder nebr der Ntlur ntherte. 

GiroUmo Marehesi da Cotigaola leigt neben der Ihnier IVaneia's 
noch florentinische filinflfisse , wüIh tmI G. Mar. Chiodarolo aus Bologna sich 
treu mid tüehtlfj: nn den Styl des Lehrers hielt, und Timoteo delle Vite 
aus L'rbino später ein Anhänger der ri>iiiisciion Schule wtrd , iin<! di:reh fieniOth 
und Liebreiz iu den Köpfen, so wie durch schöne, wuiine Technik aiigeiiehroe 
Wirkungen herrorbringt. 

In noeense da I me la (eig. Praneiieei)l8( einer toq EVaneia^s bedeutend- 
•len Sebttten, der iDdeas niebt minder den Stjl «eine* Lehrer» Tertiess om jenen 
Raphaels zu folgen, wobei er jedoch weder das Colorit Ramenghi^s, noch die stille, 
reizende Aninulh seines ersten Lehrers erreiehtc, beide jedoeh an Riebtigkeif i1 r 
Zeichnnnpr, Grossartigkeit der Ideen und lleissiger Ausbildung übertraf; er 
auch im Porträt rorzüglich. — Aus seiner Schule stammen: Fr. Primatice iu, 
ein Künstler von Auszeicbnung» der, nacb Frankreich berufen, eifrig und redlich 
cur Verbreitung dnea beueren Gesehmaeltee in jenem Lande beitrag; — und 
Proepere Fentana, ein KQmÜer Ten Talent, doch ebne Fleiaa and AiAtong 
^r die Kanal. Demungeaehtet hatte er zu Bologna eine bedeutende Schule ge- 
gründet, aus welcher die Cnracci, seine Tochter Leriniat der Niederlkader 
Dioflisius Calvart und Aless. Tiarini hervorgingen. 

Unter diesen ist AI. Tiarini ein tüchtiger Maler von schlichter Auffassung 
und einer derben gefälligen Praxis; — Lavinia Fontana, auch in der Btld- 
niaamalerd klMoiwertb, lat naturwahrer und ObertrilR ihren Vater an Ridiligkeit 
der Zeiebnnuy nndan FIdaa. Dieniaiaa CaWart (aaeh Dioniaio Fianuningo) 
war früher ein Scbfiler Lorenzo Sabbafiui's, nnd macht sich durch warmes Colo- 
rit und sorgfaltige Ausführung bemerkbar. Von seinen Schülern neigte sich G. 
Giac, Sementi (Seinenza) spiiler zu Guido Reni, und Gabrie 1 e F er r an- 
tin i gibt einer zahlreichen Schule von Architektur malern die Entstehung, die mit- 
unter Vorzügliches leistete, und nach and nach in AgostinoMitelll, Michc- 
lang. Celenna, den beiden Berboni, Gtae. Albereai imd Gaglieimo 
Tregli ihre berrorragenden Gröaaen Amd. — 

Mit den Caracci beginnt in der Geschichte der Malerei ein eigener Abschnitt, 
der zu wichtig ist, als dass er nicht näher bezeiehnct werden sollte. — Was im 
mittleren und siidlielien Italien nach Raphael und Michelangelo auf dem Kunst- 
gebiete gettchuh, das fand auch im oberen Thcile Italiens nach Titian und 
Correggio statt. Unter den schwachen Epigonen eines ruhmrollen Geschlechtes war 
gegen daa Ende dea XVI. Jabrbunderta die Malerei, mit geringen Ananabmen, 
sa bandwerkamiHiger Ifomer, ebne Geist, Einfalt und hingebend« Empfindung 
herabgerankea. Ven den alten Schulen hatten deh xvar die Fermcn erhalten. 
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aber ihr inhait uar verloren gegangen. Da miuate sich wohl in Manchen, die die 
wa«htMid« VeridBimfviif dM 6MdniidbB«ti«iBr «n^aiideii» 4«r WuhmIi erlie- 
ben» dl« Kunst «ns der Yerflidroog wieder anfinrielitMi, ia welder eie dea» 
gerade in fiee« Zeil aieli ate^wiideB iflttMfliiinidreltgiiMRBedllrMesflD nldit 
iMhr genOgen konnte. Die RefMination hatte b^onnen, und mit ihr eine so allge- 
meino und tiefgebende Bewegung der Geister, wip «?f^ in Europa bis dHhin wohl 
niemals du gewesen. Es entstand einn Spannung der religiösen GefQble und in 
Folge dessen eine Autlrischung und Stärkung ailer geistigen and sittlichen Zu- 
atinde der Welt. So kam es, dass auch in der Kunst die eingerissoie Iblbheit 
und UBentseUedeoheit onmlliiglidi werden mtuste; ^ Reaelien dagegen war 
die wdtere Felge, nnd mit den tintsicbliehen Anfireten derselbe« beginnt eben 

dieser neue Abschnitt. 

Im südlichen Italien gab Cararaggto zitierst i]na Signal zur Kun'jtrrfcrm, die 
<*r durch die Verbannung aller Idealität, und durch eine in ihrer Hiefilimg fast 
diametrale Umkehr zur Nator bewirl^eii zu können glaubte. Auf einem anderen 
Wege suehleo die Caracci zu Bologna um dieselbe Zeit dasselbe Ziel tn errei- 
chen. Sie stifleteB eine Schale» in der ne mit gewiegten nnd dorcb tiefe Stadien 
befestigieni Urtheile ükten SdiMern die VonOge und Sdiwieben der lltaren 
Meister eridirten, und ihnen zeigten . was neben der unablässigen Bcobacbtong 
der Natur von jedem niichzuahtnen .sei, um in ihren Werken eine nach allen Be- 
riehiinp^ori hefriedigende Wirkung zu erzielen. — Diese eklektische und jene 
naturalistische Schule bilden vereint die Periode der wiederbelebten Kunst in 
Italien. 

Oer Stüter der eklektischen Schale wtr LedeTieo Cartcei fOn Bolognt, 
ein Sdilder Ten Pnwpero Fenlina, der, nachdem er selna Kwistbildan|p inier 
Tintoretto erweitert, seine beiden Neffen Agostino und AnnHnle Garacci der 

Schule seine.? ersten Lehrers entzog, sie för seine Ansichten gewann und weiter- 
bildete, und sofort in seiner Vaterstadt mit ihnen vereint eine Mnlcr^chule eröff- 
nete, der er den bescheidenen Namen Accademia degli Incaminati gab. 

Lodorico Caracci\H küciütlerisches Verdienst besteht wohl grösstentheils in 
den höchst merkwürdigen md gressen Crfelgen seines Ünterricbts» cbsdicn avoh 
sdne Werke das Gepr&ge tiefer Empfindang an sich tragen. HAber steht nb 
Maler Agostino Caracci. der absichtlich den Glanz der Farben vermieden in 
haben scheint . nur desto besser die Wirkung eines reinen . strengen und ans» 
drucksvollen Styls zu ^'Mfren Der bedeutendste aber in diesem TriumTirat Ist 
Annihaln Caracci, em Künstler voll kuhner Entschlossenheit, grossartiger 
Bewegung und mächtigem Pathos. Er verliest später die Akademie, um in Rom 
th&tig sc sein, wo er in Seste Rcsa nnd P. P. Bonti, dann in dcmSpenier 
Ribaltn TerdienstUche SeMtler bitddc. 

Grass ist die ZaU d«r KOnstler, die aus dieser Akademie herrorglngen, nnd 
ee bcBttden sich Namen darunter, die zu den hochgefeierten der Kunst gehören ; 
Guercino, Alban!. Doaeaichiao und Guido Heni sind die VorsQgUchsten anter den 
Vielen, die zu dem Rulune dieser Schule beitrugen. 
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Goereino da Cenfo (eigentt. Fr. Bwlrieri) war erst Sehldor eine« 
H^jflMtt Gremonini uod dei ilteren Benedetto Gennari, ab er aieh, idion in 

reifere Alter, der FObrang der CariicL-i nberliess. Er stellt .sich nach aeloen 
Werken als eia Meister von entschiedener Selbstständigkeit dar, der mit einer 
breiten, grossartigen und warm empfiindorien Vortrajjswcisc ein leuclitendcs und 
höchst kräftiges Helldunkel verbindet; auch sein Culorit ii>t »ürm und pastös. — 
Die Tabelle zeigt Gucrcino^s Schüler, unter denen Benedetto Gennari und 
M attia Preti» ein Ntepelilaner, die besseren sind. 

Fr. Albaoi,^der in GentSlden, yoU poetischer Fruchtbarkeit, heiterer 
Anmnth und milder, Iinrmonischcr Färbung, meist mythologische Gegensttnde 
und Historien 7.U illustriren lichte, hat eine sehr zahlreiche Kunstniichkommen- 
schafl hinterlassen. Seine unmittelbaren Schüler sind: Andrea Sacchi, von 
ernsterer Auffassunpr und edler Zeichnung . und einem röthliehen, seiner Schule 
nicht eigenthümlicheu Culoritc; — die beiden Mola, unter denen sich G. B., 
ein FVaniose, hn PortrSt, und P. Franc.» aus Cenio« TorsfigUeh durdi herrliche 
Landsehaflen ansseicbnel; endlich Carlo Cignani, em in der Erfindung 
schwaches, in Farbe und Technik nicht unrOhndidies T;iteiit. — Sacchi und 
Cignani eröiTneten, jener zu Rom, dieser in Bologna, vielbesuchte Schulen, deren 
Resultate jednch das Princip der Stammschule in dem Zustande einer vorge- 
schrittcnrn Declination darstellen. — Sacehi\s Srhiller Ca rl o Maratti, ein Römer, 
erinnert im Colorit an Guido Reni. besticht durch geOkUige Zeichnung, entbehrt 
jedoch d« inneren Gediegenheit und geistigen Sammlung der Siteren Heister 
seiner Schale. Sein Zögling ist Agost ine Masneei, der seinen Lehrer nicht 
erreielite, doch im Büdniss TQchtiges leistete. Unter Cignani bildeten sich 
Fr. Galii-Bibbiena, ein Tür seine Zeit Terdienstlicber, zu grossnrti^cn Con- 
cepten sich hinneijjpnder Künstler; — die Veronesen Calza und Marchesini, 
denen wir hei dem dritten Tahleau wiedorhepegneu werden, und Marc. Ant. 
F r a Ii c e s c h i u i , der, ungeachtet seiner uuerkcnoenswerthea Geschicklichkeit 
im zeichnenden und technbchen Theile der Kunst, durch Hangel an Tiefe und 
geistigen hhalt langweilt Ein späterer SprSssling der Schule Cignanl's ist 
Harco Ben e fiel iri Rom, ein sehr taleniToIler Nachahmer Domen{ebino*8, der 
seiner Zeit als ein grosser Künstler angesehen ward. 

Domeniehino (Domco Zampieri) ist ohne Frage der hervorragendste 
Meister der bolognesischen Seliuie. Gebricht es ihm auch an der bewegenden 
Macht grosser Ideen, so ist duch er derjenige, der sich durch Reinheit der 
Formen, Concentration des Gedeihens und Einheit der Darstellung, durch 
Spontaneittt der Bewegungen und Wirme des Ausdniekes den grossen Heistern 
der älteren Zeit am meisten nähert. Er arbeitete lange in Rom und apftter in 
Neapel, wo er durch die niedrige Eifersucht der dortigen Künstler seinen Tod 
durch Vergiflunfr Amd. Umsonst wirkte er in beiden Städten der ( inü'cir' tonon 
Verwilderung der Kunst eiitj^egen. Das Tableau zeigt seine tichuler, unter 
denen Fr. Cozzu aus Calabrien und Ant. Barbaluoga von Messina die 
besten. 



In Guido Reni gewann die Schule der Caracci ein höchst bedeutendes 
Talent, (];is den Sinn für Schönheit in vorzOffüchem Masse hesass, ohne jedoch 
jene KraAc und Aeusserungen eines tiefliihlenden GemQtlio.s damit zu verbinden, 
welche Dothwendig sind, um die Schönheit der Form xu unseren eigenen Em- 
pfindungen in eine wohlthuende Beziehung zu setzen. Dennoch bleibt Guido 
ReDi dD KQnetler ron tehftpforischer Pltaatatie und einem uiiTeraiegbaren Vomtbe 
kanstlerieeher Mittel, der im riehtigen VechUfnisM stellt sor Freiheit nnd Leieh- 
figkeit seltm- Zeichnung. Sein Colorit wechselt nach den verschiedenen Perioden 
seines künstlerischen Wirkens, von der Tiefe und Kraft Caravaggio's bis so 
einer kalten, blassen Verschwommenheit, wobei die Carnation dtirch ein unan- 
genehmes kreidiges Weiss anfialit. Im Lehri^en hat Guido Ueni duicli Fliieh- 
tigkcit und Vernacliiäääigung des geistigen Elementes in seinen Werken den 
abennidigen Verfsll- der Üalleniseben Kunst eingeleitef. — Unter der grossen 
ZnM seiner Sehller wdienen naehfoJgende einer aiheren BnrBhnung: Ptolo 
Biancucci und P. Ricchi» beide aus Lucca, und letzterer durch edlen Aus- 
druck und harmonische Ffirbung ausgezeichnet; — G.Andrea Siraniund dessen 
trefTl iche Tochter Elisa betta Siran!, ihrem Lehrer tren nachfolgend; — Dom. 
Canuti, ein vielbeschäftigter, zu seiner Zeit berühmter Meister, kunstreieh 
in den EtVectcu des Lichtes, duch düster im Colorit; sein Schüler Gius. Maria 
Crespi (lo Spagnolo) ist pbsatastisch in Aoflassang, Zelehnung nnd Pfeils» 
wedureh er suletst in uidieitbarer Manier unterging; — 6. B. Bolognini ist 
einer der besten und geistreichsten Nachfolger Guido^s, den er in zarter Behend- 
lung des Helldunkels Qbcrholte; — Guido Canlassi (Cagnacci), in Erfindung 
und Charükteristik schwach, in der Technik tQchtig; — Filippo Brisio und 
Fr. Gessi, beide geschickte Nachiihmer ihres Lehrers. 

Andere ausgezeichnete Schüler der Caracci sind: Giac. Cavedone, ein 
KUnsfler ?ett lebbeller Aoflbssung und kühner, aitch tecbniseh kraflfoUer Durch- 
flihrang; unter söner Leitung bildete sieb FlaminioTe rre» der durch das Feuer 
seines Colorits hervorsticht. Unter den spfiteren Nachfolgern der Schule Cave- 
done^s ist Giov. Viani seinen Vorgängern in den Vorzflgen des Colorits fthnlich, 
er ist dabei gewShIt in den Formen und im Ausdrucke tuttiirgetreu und lebendi^r; 
schwächer ist sein Sfilm I> o ni. Maria Viani; — von Giigl. Caecia (Moncalvo 
genannt), aus Alessaudriu, ist es nicht ganz gewiss, ub er seine Bildung aus der 
Sdittle der Oaraod sehOpfle; er war ein KOnstler Ton grösster Frömmigkeit, die 
aoeh nüentbalbeo ans seinen Werken spricht, in der CempesHion ahmte er die ein- 
fache, symmetrische Anerdnung der älteren Meialer mit guter Wirkung naeh, doch 
ist er in der Farbe sehwach; — G. Lanfranco, zu Rom thätig, ein i^eschicktor 
Zeichner, aber im Ganzen leer und fl;itt, nnd in seiner Manier unter allen Schülern 
der Caraeci am meisten von der Strenge ihrer Lehrer sich entfernend; auch sind 
seine Lichter mehr als bei irgend einem anderen Anhänger dieser Schule unna- 
tflrlieh sdmrf gebrochen. Sein Schüler ist der ihm Shiillehe Oiaeinto 
Brandl ans Neapel. — P. Faeini, ein sehr takntroller Kflnstler, teil grosser 
Ideen, ieadSMchaftlicber Bew^fung und h5ehst natu^etreverCanation» mar leidet 
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«eine Zeichnung oft beträchtlich unter der Kithnhfit <;piner Concepte; — 
Leonello Spad« tmd Bart. S c h i d on *• , ili*' sich später dem Style der gleich- 
seitigen Naturalisten zuwundten und TrelYliche^ leisteten; — BaidasaareGnl»- 
ninOfLattanzio Maiaar di, der geschickte LaDd5cbafUinalerG.Fir. Gr imaldi, 
BmilU SftTonanti* L«r. Garbieri und A. n. 

DiMe kwM Sdtildeniiif erUlH in d«n UnriaMn die groiMB RMidtate 
der caracciAcben Schale. Sie war ohne Frage die umfangreichste Meisterschale 
Italiens, und hat nicht allein quantitativ, Sündern auch intensiv Bedeutenderes 
geleistet als der Stifter jener naturalistischen Schule und seine Nachfolger. 
Aber auch sie versank nach und nach, wie alle anderen Schulen Italiens, in 
Manier and Schwfiche, bis endlich im XYIII. Jahrhunderte ihr gftndicher Verfall 
iiiid die Avitotuig tUee SelmlnuaiimenlMBgea elatraL 

Neben den Cwaeei bl(dife..ttt Boitze der etwee iltere md in der Sehlde 
der Zuccheri gebildete Bart Paeaarotti, ein Künstler von etwas manierirter, 
doch munterer Auffassung. Von seinen Schülern hielten sieh auch die zwei 
besten, Lucio Ma ari und Franc. Brizio, spater an den Styl der rnrncci, — • 
jener mit Geschmack, und iu einer heiteren, durch milden Ausdruck und 
Fleiss wohlgetitlligen Maoier, dieser in einer Art , die ihn den ersten Meieten 
der bologneeiadieii Sehde aabe atellt, wid webei et aieb Oberdiea dordi 
Terattglieh aebtae ardütdktaalaebe und landaehaflliebe Aooeaaerien ansaeiehnet 

Aach Sim. Cantarini, früher ein Zögling Pandolfi's (siehe Tab. X), 
folgte nachher dem Einflüsse Guido Ueni's, dem er in yielen Stücken, besonders 
im Colorite, gleicht. Aus seiner Schule, so wie aus jener Flaminio Torre's, 
ging Lorenxo Pasinelli hervor, der zu seiner Zeit mit Cignani als der 
beate Maler Bolognas galt Er ist reich und voll in seinen Compositioneu , neu 
und lebendig in aehMtt Ideen, dodi in der Zeiebnvqg uaider «nd in der 
HbdeOining aahwaeb. Unter aeinen SehOleni iat Denate Creti iboi aieailidi 
ibniich. während Gius. del Sele sich Guido Reai zum Vorbilde nahm, dessen 
Formenschönheit zwar nicht erreichte, aber durch überlegte Cempeaitienen und 
UelieYoHe Behandlung der Nebendinge gute Wirkungen erzielte. 

Baglione's Schüler Girol. Curti (Dentune) ial als buchst vorzüglicher 
Deceratiensmaler bekannt, wozu ihn eine vollendete Kenntniss des Helldunkels 
beftbigte. — 

Der ilteate Haler in Genna, Ten dem die Knnatgeadiiebf» weiaa, iat 

Francesco di Oberto.der in der zweiten Hälfte dea XIV. Jahrhunderts blühte, 
in der Manier Giotto's arbeitete, und mit einer reinen, süssen Milde im Ausdrucke 
viele Sicherheit im Zeichnen verbindet. Gegen Ende desselben Jahrhunderla 
le^te Cibo (il monaco deir isoia d' uro), ein geschickter Miniaturist. 

Um ein Tollea 4aliriiundert später arbeitete zu Genua der Haler Leonardo 
(I(ed erico) di Brea, ans Niiaa, In einer awar deriken und traelienen» aber aua- 
dmelaTellMiWclae.BrbatteTeramoPiaggia und AnLSemino auSehttlera, 
von denen jeuer der alten Manier treu blieb, dieser aber an den umbrischen Styl 
«^innert Beide «ejcbnen aicb 4ur«b gute Cbarakteriatik und aeliSne Firbung aua. 
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Semino's Zöglinge sind GioT. Cambiaso und niae S$hne Andrea und 
Ottavio Semini, w^lcbe lef^toroK. nach Vollendung ihrer Kunstbild nnrr in 
Rom, dem Sty!«> Raphael s mit gutem I j idlge nachhifi^jfti Dies tliat nicht miniiei- 
Luca Cambiusu, der Schüler seiacs Vätern Giovaiiai, uach Ankunft Perioo del 
VigB*a In Genua. Dtaaer Kllnstler Utle bei seiaan grouwi Anlagen in bainww 
Zait Tiellaiebt das Hüehata laiiten nBgaas üini sehadeta aber das B^pial dei 
naaitdiehan und laiehtfefilig«» lUtanen* rea dam er ttaodie Sebwieben in aieb 
aufnahm. Demungeachtet hielt er sich mehr an die Natur , und zeichnet sich in 
seinen Composifioiion durch Kraft, Lpiohtigkcit und Anmuth, im Colorit diirrh 
Harmonie und Wärme aus. Den ielzleren Theil seines Lebens brachte er in 
Spanien su. Seine Schaler sind: G. B. Paggi, der in Florenz lebte, wo sein 
Iniftiger, blObeader Styl, der aicb aaah aad aaeb aa eiaer atillea, reiuen 
OiSsae erbeb, einen iatereseaatm Gegeasals aar aiatten Oberlieblidfteif der 
daBialigeo Floreatiner bildet; na^ Beraarde Castelli. manierirt, doch 
schwungToll anmuthig und kflhn. — Oea letzteren Zögling, G. Andr. Ferrari, 
wird fllr einen der besten Geaueien geachtet, der ulle Zweige der Malerei 
betrieb; im Historieufacbe ist er ein Nachahmer Stioz^i^ — G. Üenedetto 
Caa tig 1 i 0 n e, ein Schüler Paggi s, ist als Blumen- und Thiermaler ausgezeichnet. 

Andere genueaiacba Kinatler, die ibre Bildung anderava empfingen, sind 
Denee Flaaetla, Luea Saltarelli, Bernardine Strpiai (Tab. I), 
Valerie Castelli, du trdlllcber KOnsIler, n. A. m« 

Von Fremden arbeiteten zu Genna Perine del Vaga, 6. B. Castelli 
ans Bergamo, und Ant van Djk. 



Drittes Tableau. 

Das dritte TsUean enthilt die eber-itatieniaahan llaleraebnlen Ton Vene- 
dig, Verona, Cremona, Brescia, Hailand und Piemont. 

Die Kunst ist sehr alt in Venedig, und mehr als anderswo in Italien hat sie, 
begünstigt durch dit insiilrirische Lage der Stadt und durch eme frühaufstre- 
bende reiche llandelsanstukratie, eine seit den ftltesten Zeiten her ununter- 
brochene und ausgedehnte Pflege erfahren. Aber aaeb Jiier le^n die Griemen 
die eratan Gmadkgen der Knnst, eine Tbafaaebe, die in Venedig ftst jeder Sebritt 
an beareim im Staade ist. Und niebt in der Arebifektnr aUein, andi in den 
aeieboendcn Künsten ist dies der Fall; Theophanes, ein byzantinischer 
MosaTcist, der durch seinen Schüler Andrea Tafi (Tab. 1) das Wiedererstehen 
der Kunst auch in Floreu mittelbar IteTörderte, hat lange Zeit in Venedig gelebt 
und gewirkt 

Die tftesten bekannten Anflünge der Malerei in Venedig, die Weriie Paolo 
Veaesiane^s nnd Araerieio da Mnrane^s, feigen nocb entsdüeden der 
grieebiseben Daratdinngsweise. Aber aieben Laren toVenetlano und Hieolo 
Snmiteealo ans Padua neigen efaw lireiare Bicbtnng, die sieb bei Lerenae 
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dareh Grasie and Adel in den Gestalten, bei Semitecolo mit mehr fiewegwig lind 
grösserem Compositonstiilf-nto rieht. Beide sind in der Zeiclmunf;^ noch 
befangen, in den Formen (iünii und inapor, im Colorit hell und sdiÖn. Im XIV. Jahr- 
bunderte beginnt zuerst mit Andrea da Muruiio, vielleicbt ein Schüler 
Lormo^a» eine insammeDhftngende Kunetschole, die durch GioT. Vivarino 
(angeblieh ein Deutscher), Ant* Viririno und Hiehele GiambonOp lumeist 
aber dvrdi Bart Vivarino, in dterthflmlicher symniefriaeher Anordnnqg; 
sanftem Ausdrucke, und prachtvollen Gewändern und Senaten Aoeeisorien, 
alles auf Goldgrund gemalt, rühinliclio Ei JoIl'c erzielt. 

MitGentile da Fabriano, dem Schüler Grittoä md t ie^ole'8(Tali. I), 
der KU Anfang des XY. Jahrhunderts nach Venedig Übersiedelte, geschah die 
Einwanderung des llorentinisehai Styles in die Enselstadt, wo er, liaum hundert 
Jahre spiler, unter den Centaete mit localen Verhiltnissen, die seine Entwieke- 
lang in andere Bahnen lenkten , eine BiQthe erreiehte, die su den hefrUehsfen 
geh5rt, welche das weite Feld der Kunst je getr^^^'en. 

Was Gentile als KOnstler leistete, wurde bei dem ersten Tabieau bereit.'* 
erwfthnt. Sein bedewtendster Schüler ist (riac. Bellini aus Venedig, der durch 
den Besuch der Schule Squarcione s la Padua etwas von der Strenge und For- 
menreiifheit dnadben in sich aufiiahni und mit der Weichheit und Aomuth des 
florentinisehen Styles verseinnols. Seine beiden SOhne Gentile und GioTanni 
Bellini und A. Liberale aas Verena sind seine SchOler. 

Um diese Zeit war Antonello da Messina, der die Kunst in Flandern 
unter Rogier von Brügge erlernt hatte, nach Venedig gekommen. Er brachte die 
Kenntnis« der üelmalerei mit, und theiltc sie zunächst seinem trefflichen 
ScbQler Domo nie 0 Veneziano, der nachmals durch die Mörderhand Andrea 
del CastagDo's io Florenz sein Leben verlor, und Giev. Bellini mit, der nun in 
Werken ven fesselnder Sehfohdt und erhabener EinlUt die 115he der venetlanisehoi 
Sehule ankttndigt, die, neeh als er lebte, sein grosser Seh(d<^ Titiaa gewinnen 
sollte. Doch schon in Gianbellino offenbaren sich alle schöneren EigenthQmlich- 
l(('iten dos renetianischcn Styles in hellem Lichte. Der Glanz der Farben tritt bereits 
mächtig hervor, die paduanische Härte ersehcint in gefälliger Milderung und die 
Symmetrie der Florentiner und l mhrier weicht einer freieren Darstelluogsweise, 
die das Gesetz aus den beweglichen Gestaltungen des thfitigen Lebens empfängt. 
Diese, ieh mSchte stgen, genrehafte Behandlung der Composltion bildet im 
Vereine mit dem cur bftebsteo Wirkung durebgefllhrtea praeÜvoUen Colorit den 
kennzeichnenden Typus der venetianischen Malerei. Doch so musste os auch an 
diesem Orte kommen; der heitere Sinn des venetianischen Volkes, seine jeder 
trdben Schwärmerei abgewendete praktische Tiiehtigkeit, die Farbfnirlvith mit der 
iliuiniel, Meer und die fernher leuchtenden Schucegipfel der Alpen täglich das 
Auge erfreuen, die Pracht in Festen und Aufzägen, die den Reiehthum könig- 
licher Kaofherren kund that, das gerloschvolle, «lergische Leben, uad die viel- 
gestaltigen rarbenndehea Bilder, die der Handelsverkslir mit allen Thailen der 
Welt unabttssig vor den Bülten abroUti^ — alles dies musste der TeoeÜKnlaehen 
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Kunst, der Malerei so pfut wie der Architektur, jene* Gepräge heiterer Lebeus- 
iust und gesunder Kraft aufdrücken, das die Werke jener Zeit so sehr 
aoueiclinet 

GianbellNio hat eine growe ZaU bedeatonder Schiller gebildet , unter denen 

wir nachfolgende als die vorzflglichsten anftihren. 

Giorgio Rarbarolli aus Castelfranco (Gior gl one) ist derjenige, der, 
wahrscheinlich durch das Beispiel L. da Viiici's angeregt, die Vortragsweise der 
bellinisehen Schule £ur vollendeten Freiheit emporhob. Giorgtone gehört zu den 
ersten Meistern nicht bloss seiner Schule , sondern aller Zeiten und Yi)lker, und 
es ist ediwer su ragen, ob der kühne, vnd in setow Rohe die Macht einer tiefen 
giahendm Sede nvr desto deotUeher ▼erkOndende Flug seiner Ideen , oder die 
antike Würde, Strenge und Sicherheit seiner Darstellungen, oder endlich die un« 
begreifliche Gluth und Kraft seiner Farben, unsere Bewunderung in höherem 
Mn^se verdient. Obgleich er schon im 33. Jahre seines Lebens starb, so lebte er 
doeli lange genug, um einige Schiller von hoher Kunstbedeutung zu bilden, und 
um Andere zur Nachithnuing auzueiferii. Zu seinen Schülern gehSren G. Ricca- 
uatore^ Pordenone, Ler. Lotto mid Fra Sehestiaiio del Piomho» in seinen Nadi- 
ahmem Palma Tecchio, Giro!. Pennadii» Fr. Terbido (il Moro) v, a. m. 

Ueber G. Riceamatore oder Nanni da Udiee, der nach dem Tode des 
Lehrers die Schule RaphaeVs besuchte, wurde bei dem ersten Tabieau dte nöthige 
Erwähnung gethan; — Lorenzo Lotto, früher Schüler derRellini, i*;f ■■irm^f' 
in der Zeirhnnng, etwas seharf »her kräftig in der Modcllirung und etwas scliwü- 
cher im Culuril; — G. Antun Regillo Licioio (Pord euone) entwickelte sich in 
einer eigenthOmlichen, edlen Selhststiadi|^elt» deren Verdienst, he! einem nicht 
d>en herronagenden CompositSonslaleote, in grosser, höchst ansdruchsroUer 
Forniciisehönheit, and einer wahrhaft unverglcic-blichen Wärme und Weichheit 
der Camation besteht; seine verdiensllielieren Nachfolger sind G. Maria Cal- 
dernri, der Tielbegahte doch zuletzt in liandwerksmässigkeit verfallende Poin- 
ponio Ainaiteo, imd Hernardino Licinio; — Fra Sebastiane del 
Piombo ist nicht minder ein KQnstler von hohem Range, der sich in Rom an 
Michel Angele hiel^ and dnen guten Theil der geistigen Tiefe nnd Macht seines 
neaon Lehrers in die reitendste Farbengluth seiner ersten Schale tauchte. Sein 
Coiorit ist tief und schinimemd in Licht und Glans, seine Zeichnung frei und 
streng, seine Auflassung grossartig, schön und tiefsinnig; — Giac. Palma 
Tecchio endli'"li rrfhört ebenfalls zu den edelsten Zier'l<*n d"r v<M)f>t-anischon 
Sfhnle; obgleich nicht sundet lich fruchtbar in der Erfindung, wassicli uamcullich 
durch die Aehnlicbkcit seinerKöpfe beweist, erbebt er sich duch oft zu einer sel- 
tenen Grosnitigheit und Bi4iabenheit; im Coloiit steht er Pordenone nach, den 
er twar an sQssen Schmels der Fariten nicht erreicht, aber an Marhcitnnd Dvreh- 
siehtigheit abertrim. 

Zu den Schülern GianbelUno's lurQckkehrend , nennen wir Franc. Ponte, 
nach seinem Geburtsorte Bassano genannt, ein Naturalist eigener Art, der sich 
in genrehafleo, durch die heiterste und keckste Laune gewürzten Darsteiiongep 
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au9 dem Volksleben, mit gebirgigen Hinlergründen und ungewöhnlieber Beleueb- 
tung gefiiltt. lekoGeher lUebtung folgten 6iiC«iiio und L^tndr« Battaaft m 
gemiMerter Welsci, wobei aidi besonder« der lotetere doreb bftbcreii Auodmek« 
Kraft OBd Breite berrorfbat; ein Schüler desselben ist da- Spanier P. Omnte. 

Andere Schüler Gior. Rellini's iind: der dem AlteHhOmlichen noch etwas 
an1i!5nj»ende, sehr verdienstliche Vinceniso Catona; — der durch {»rossen 
Erusl, iniponirende Ruhe und Feierlichkeit, and herrliches Colorit sich fiuszcich- 
nende Cima da Conegliano; — der wegen der Reinheit und Anmuth seiner 
Zeiebnung aniiebende Martine da Udine; ~ der dnreb oeino KUer mit 
kleinen Figuren rorsBgliebo Boacbtnng roidionoDde Girolamo da Santa- 
Croeo; — der Bergs ma ske Andrea Preritale, der Veroneso Girol. Mo- 
eetto u. a. m. 

Der berühmteste aber nntor allen Schfllern (lieoo«? Meisters istTitiano 
Vecellio, aus CmlfT^ in Kri;!iil ^obflrtig, ein Kiii^tlop, dessen Gr5sse und 
Richtung gewiss jeder näheren Würdigung enlralhea kanu. Alle edleren Specia- 
iiiiton des TeneHaniaden Styls , die GianbeHino eingeldtet» and Giorgiono toi^ 
eddt und efaigotieft hatten erscbdaen bei Titian in steablender VeUendnng. 
— Das aehdne Gleiebgewicht; mit dem er jeden Beiz eines blQbendon Daseins und 
die Aensscrurigcn einer reichen Ideenwelt harmonisch in sieb tulbiinHit und in 
seinen Werken eben so barroonisch abspiegelt, spine Abneigung vor allen lauten 
und übertriebenen Kundgebuniien der Leidcnsciiaft . seine klaren aller schwäch- 
lichen Sentimentalität ledigen Anscliauuugeu, sein wundervolles SchönheiUge- 
fllbl» das nur classisch in seiner Ruhe und slillcn Behaglichkeit ist, aber nicht 
oeliTiseb an den ftosaeren Attributen der Antike bAngt, die FOBe* objectire 
AngeuMosenbeit und Virtuooitit seiner Kunstmittel endKeb, ehasiieiren Ibn ab 
einen der edelsten Gei}'ter. und stellen ihn als Künstler in eine Reihe mit den 
ersten Grössen der Kiinsfgescliiclite. Sein Analogon in der geistigen Welt ist 
Güthc; beide stellen da« BUd der schönsten, nach allen Richtungen vollendeten 
Humanität dar. 

Titian hat eine unermcssliche Nachfolge hinterl.tssen, die, weil das Princip 
seiner Scbole eine weniger abstracto Grundlage batte^ sieb einige auf erfreu- 
lieber Hftbe erbiell. Die TorsOgliebsten- seiner Sebflier sind : 

Nicole Buonvicino (auch il Moretto da Brescia genannt), ein 
Künstler von ergreifender Schrmheit, Anmuth und einer Farbenpracht, die sebf 
nahe at) jene Titian s heranreicht. Moretto \s Zögling ist der höchst ausgezeichnete 
bildnissnialer G.B. Moroni, gleichfalls aus Brescia; — G. Cariani ans Ber- 
gamo, loheoswerth durch eine iireiie, entschlossene Manier; ^ Bonifazio 
Venesiano,ein bervovragender Naebabmer seines Lebrera , trefflieh in Compo- 
eitioii, natOriieb in den Bewegungen und in der Farbe . nur im Lieble etwas aer- 
etreut; — Andrea Schiavone (Meldola), in Zeichnung und Farbenbeliandtang 
meisterhafl, doch ohne besondere Tiefe und desshalb im Ausdrucke ungenügend ; 
aueh seine Ausführung ist meist nadilässig ; — P. Farinato, ein Künstler voll 
Kraft und Bewegung und einer liefen, euergisehen Farbenglatb; — GB. Maganza 
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aus Vicenra durch seine Bildnisse ausgesdebnet ; — Callisto PiaiSB (auch 
Callisto da Lodi) durch Erßndaog, strenge CharakterisHk , und herrUclMfl 
Colorit mit zu den Grössen der venctismifsclioii .*>< liiilo zählend; — Lorenz o, 
Sabbatini (Lorenzino da Bologna), früher Schiller Tibaldi's zu Bologna, aber 
auch nach demAoschlusse an Titian von Manier nicht frei; — Paris Bordone, 
Yws^ich ala PofftriUmalar b«de«teiidL v»bei er dnrdi Graxie, schöne Oewao- 
dangen und aanflea Colorit besticht, aber andi in diesem Faehe seiaem Lehrer 
und seineni Hitschaler Untoretto weit nachsteht Andere namhafte Schaler Titian^s 
sind: die Itoliener Santo Zago, Savoldo aus Brescia, G. Contarini, D. 
Pfim jiftgnuola, Girol. Dante, Polidoro Lanzani, dann Titian*« Bruder 
Krane. Vecellio, sein Sohn Orazio, und sein Neffe Marco VeceJIio; 
Ton Fremden Christoph Schwarz und Johann Calcar aus Deutschland, der 
Grieche Teoscopoli, der später in Spanien sieb niederliess, der Beigier Lambwt 
Suslermantt (Lombard)» die Spanier Fern. Kararret« und J. de las Beeks, 
und Andere umIv. 

Der bedeutendste aber unter den SchQlern Titlan\s bi Giacomo Robusti, 
besser unter dem Namen Tintoretto betannt, ein Künstler, den die Natur mit 
den grossartigsten Anlagen ausgestattet hatte, um der Erbe des Huhmes und der 
Grösse Titian^s zu werden. Er zeigt ia der That in vielen seiner Werke eine Leb- 
haftigkeit dar Phantasie, eine Mannigfaltigkeit der Erfindung und eine Ktihnheit 
in den Bewegungen, wie sie sein Ldirer selbst niennls besass; seine Composi- 
tionen entwichetn auweitea eine a^die dramatiseh« Kraft und schlagende Sponta- 
nntKt, und eine so feurige und doch harmonische ZusammensteHuug der Farben, 
dass den Beschauer ein GeluliI i](n- Bewunderung ergreift. Aber so erscheint Tin- 
toretto nur in wenigen seiner Biider ; er besass im Allgemeinen nicht die Weihe 
jener Begeisterung Air das wahrhaft Schöne, und nicht jene Achtung für die 
höheren Zwecke der Kunst, die das innere Auge anziehen und festhalteD. Er ist 
deehnlb mdetens llQchtig, unklar, dem lusseren EITeet huldigend, nud die Virtno- 
eitlt der Mittel h9her stellend, als den Geist; dem sie dienen seUen. Mit ihm be- 
ginnt der allmSliIichc Verfall der venetianischen Kunst,dem selbst das bessere Bet" 
spiel Paolo Veroncse's niclit mehr Einhnit zu tlnin vermochte, eine Wahrheit, die 
sich schon bei seinem besinn Srlml-r iiiar. Palma j^iovine beuflhrt, der, 
angeachtet mancher Verdienste, durch übertiachlichkeit und Manier ermüdet und 
selbst im Colorit wenig befriedigt. Andere Schüler Tintoretto^s sind: der Grieche 
Beiisar Correniio, der apUer in Neapd thätig war, die Flandrer Martin de 
Von und PoIfraneeseU, und der Deutsdie Job. RottenhamniMf aus MOncheii. 
— Untw den späteren Nadiftdgem dieser Schule verdienen Santo Peranda, 
Andrea Yicentino, Matteo Ponzone, Andrea Celesti schön im 
Oolorif, und Angelo Trevisatii ein guter Porträtmaler , einige Erwähnung. 
Die Letztgenannten reichen schon bis ins XVlil. Jahrhundert herab : liberum diese 
Zeit war von der venetianischen Malcrkunst wenig mehr als einige Kenntniss der 
Farbenbehandlung Qbrig geblieben; dar Styl war in einen e^gentiillmlichen Natn- 
nliamii» TCtMleo, von «elehem weiter uaten di6 Bede aeb wird. 

X 
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A. Liberale, den wir oben als Schüler Giacomo Bellini^s bezeichneten, 
war ein geschickter Miniaturmaler, doch sonst ohne hervorragende Bedeulung. 
Seine Schüler sind : G. Fr. Cnrotto, Giovan. Carolto und Fr. Torbido 
(il Muro). — G. Fr. Carotlo scbluss «ich nachher der Schule Mantegna^s an, 
in der er sich, ungeaehM einer gewiwen Herblieit der Zeichnung, dureli Adel 
und Reinlieil dei Ausdmeliee und dnreli larten FtrbeoeelmielB m uagewSlndieheM 
Leistungen erhob. Kaein ireiligor trefflich tat eeitt Bmder Giov. Carotto und 
Fr. Torbido, welch letsterer nach Venedig ging, um unter Giorgione der mSchtig 
aufstrebenden venetianischen Schule folßfen zu lernen. Alle diese Künstler gehören 
der Stadt Verona an, deren Schule damals mit jener ron Venedig sich noch nicht 
&ü i(icuUiicirt iiittte, wie dies später durch Paolo Veronese geschab. 

Noch eriflwigt sweier ilteren KieiUer der vem^micdien Sclmle so evwili- 
nen» deren Bildungegeechichte unbekannt geblieben iaf. Dieie alnd Viffore 
Cerpacciound Marco Baeiiti. Jener lebte snr Zeit Gienbeiliecrs und ist 
bei ersichtlicher Befangenheit im Zeichnen, ein Künstler von betrfichtliehem CoM- 
positionstalent und witrtncr Kfirbunff. Marco Basalti gleicht ihm cinigermassen» 
doch liebt er eintachere J>ar.stelluugen, erst im strenfTf-n. niten Style, dann in der 
Art GiHubeUino*s , den er jedoch weder in der Etüiitiung noch in der Farl>e 
errneht 

In Veront blOhten am die Mitte des SDV. Jehrhnuderte Jeeopo Avensi 
(DnTinio) und Aldigliieri (Ahichiero) dt Zefio« Imde SehBler der giottischen 
Schule. Von Amsi Ist bereits bei dem II. Tableau Torflbergehend die Rede 

gewesen; er eilt neben Oreagna als der hedenfeiidste Nachfolger Giotlu's. Mit 
Orcagna verglichen er.scheint er inindcr f?ros'<;u-titr und schwungvoll, dafiir aber 
ist er im Ausdrucke derAffecte uuij in der i cctinili. numenlltch in der ModelUrung 
um rieles rorgeschritteo. Sein Zei^noaeeist AldighieridaZcTio (nelleiebt 
idenlisiA mit dem In der Td»dle angemerkten Sebeto dt Veront), ein Ktbwfler 
der In Veront und Padut trbeltete* mid der dureh Geist und Lachtigkeil; 
Schönheit und strenger Charakteristik nahe an Masaccio steht. Sein Schüler, und 
vielleicht auch Mitschüler hei Aiigelo Gaddi (Tab. 1), ist Stefano da Zevio, 
ein durch hohe Aumuth treiTItcLer Mei'^ter, dessen Zeitgenosse Vittore Pist- 
neil o sich in Rom an Gentilc da Fabnauo hielt. — 

Nachher machte sich in Verona der Einflnss der paduanischen und spä- 
ter jener der 7enettaDischeD Schule gdtend» wie wir dies bereits bei Libmle^ 
den beiden Carotto, bei Torbido, Farinato n. A. sahen. So bildete aieh dtselbft 
nach und nach aus verschiedenen Elementen eine eigenthOmliche Schule heraus, 
die bei unvollständig bekanntem Sehniznsammenhange, nebst den schon genannten 
Künstlern noch Gianbatt. und Marco d'Angeli (Torbidi del Moro), 
Fr. Moroni, Girol. dai Libri, Nicolo Giolfino, Antonio Badile, 
und deren Schüler (siehe die Tabelle) zu den Ihrigen zählt 

Giro In mo dai Libri ist ein Maler von grossem Verdiensti obsehon aus- 
•erhalb sehier Vaterstadt wenig gekannt; Nie. Giolfino Ist grossartig und 
milde tugleieh, aber seine l^hen entbehren, wie fast hei allen tnderoi KQnadem 
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aus Verona, dnrcltnus jener Kraft und Frisi hr, wodurch sich die gleichzeitigen 
Venetianer so vurthoilhall auszeichnen. Sein SLliüIer Dco. Brusasorci (Ricci) 
besserte später t»ei(i Colorit, als er Titian naclizutblgeii suchte; hedeuteuder ist 
•eili Sobii Feliee Brataiorei, der von dem maoIerirteB Style eeinea Yatwc 
wÜBL elfter eupreekenderen NatOrUdikeit wiidgle, und Aleae. Turehi (Or- 
betto), ein Zögling Felice's, der darcb SehOoheit der FenneB und durch Tiefe md 
Gi«DZ des Colorits sich auszeichnet. 

Antonio Badile, der um die Mitte des XV!. Jahrhunderts blöhte, hat 
den Iluhm, der Lehrer seines grossen Landsmannes Paolo Cogliari (bekannter als 
P <t 0 1 ü V e r ü n e s e) zu sein, eines Künstlers, dessen diu vcuetiauische Schule drin- 
gend bedurfte^ um aie ooeh auf einige Zeit ror jener geistigen Verarmnag in retten, 
in welche aie die bediuerliche Sciinellaialerei TinUiretto'a , die Unrüflielt eiaoa 
Sehiavone und dieOberflächlichkeit eines Palnui gioriae au atOrsen geeignet waren. 

Paolo Vcronese lebte meist in Venedig, wo er sein Colorit nach jenem Ti- 
tian's bildete, das er imCUanze und in der tiefen Sättigung der Fnrhen zwar nicht 
erreicht, aber in harmonischen Zusammenstellungen noch Ober tri tlt, was er be- 
sonders durch die prachtvollsten Gewandungen beweist, mit denen er seine Gestal- 
ten aebmOekt. St^t er deaa greaaeo Meiater der venetianiaebeo Sdiide aaeh an 
dnrebgreifender Energie der Empfindung nacht ao beeitat er dafttr ein anderea 
Element, das'ibn vor jenem anaaefchnet, eine unaussprechliche Grazie nämlidi, 
die in gleichem oder höherem Grade nur bei Rajiliaol angetroffen wird und die der 
sichere Exponent sittlichen Adels ist. — In der Compusitloii wird er :ui Reich- 
thum und Kithnheit von Tiiitoretto überlroiren, aber Niemand versteht es wie er, 
ein schönes, beilagliches Dasein mit dem Lichte einer heiteren milden Aufiassang 
au TerUSren. Er lat mindCT groaa ala Titian» idber edler, — minder krftftig und 
lebendig ala Tintoretle, aber dureb Anmutb «nd bdhere Naturwabrbeit befriedi- 
gender, — minder energisch in der Farbe ala Poraenem^ aber dnrcbaiehtiger im 
Uelidunkel und reizender durch Harmonie. 

Paolo'.s vi>r7i!<jlirhste Schüler und Naclifolger sind: Carlo Cagliari 
(Carletto), eiu gukr Äachahmer seines Lehrers und Vaters; — Ant. Vussi- 
laccht (Aiieuse), ein sehr fertiger Componist, der zuletzt in Perugia lebte; sein 
Scbfiler iat Carle Ridolfi nna Vieensa, ein Kttnatler ron Emat und Grandlicb- 
keit; dwdem ainkenden Gesehmaeke entgegen au wirken auebte; — Claudio 
Ridelfl aua Verona, ging vom Style Paolo s zur' Naehabmuag Baroccio's aber, 
nnd iat weniger manierirt als viele seiner Zeitgenossen; — derFIorentiner Giac 
LigoKzt nnd der Ferrarcse Sigismondo Scarcolla, auch Mondino genannt, 
wenig bedeutend an sich, doch wichtig durch seinen Sohn und Schüler Ijtpol. 
Scarcella (Sears eilino da Fer raraj, einen sehr tüchtigen Meister, der durch 
IdecmekAtbum« Strenge des Styles und Fermenscblftnbeit. dnrek flberlegte Com- 
peaitienen und warmes Colorit ala Nebenbnbler Annib. Carncoi*« auRrelen komife. 

Aieaaandro Varoltari (gewttbnlidi Padoranino genannt} adiwang .sich zu 
einer Zeit, in der die Unnatur bereits allenthalben zur Homuhaft gelangt war, 
durch eigene Kraft und redliches Streben zu ehreuToller lUhe auf. Padoranino 

I* 
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ist ©in gIflekUcher Narhahmer Titian'« ; sein Colorit ist herrlich, seine Composition 
verständig, seine Gestalten sind schön und würdig , obschon seine geistige Kraft 
nidit immer ausreißt, «ie rieht^ lu charakterisireii und zu beleben. Leider folgte 
seine Schule fDr die Oauer dem Beispiele des Lehres niclit P. Lil»eri huldigt» 
hei froekenem Colorit» granlicher SchatieDgehiing nnd ineorreeler Zeichamig, 
einem unlautereo SiDoeoreis» indess P. della Vecchia und Carl Leth (ms 
Miiiich.'Ti) sich einer, obschonviolfach (üclitipon. naturalistischen Manier zuwandten, 
die N I Inili etwas an Rubens t-ririnert; (Jiulio Carpioni's kloine Bilder gefallen 
durch t arbeoschönbeit und geistreiche Composition. — Carl Loth bat eine viol- 
hesachte Sdinle erSübet, deren deutsche Zöglinge das X. Tubleau nachweist; 
Ton itelieoern war Santo PrvnetI sein Sehder, einer der wenigen Besseren 
seiner Zeit. Die spiteren Anhinger dieser Sehnl«» als: 6. Piasietta, die Cin- 
giaroli. Feiice Torelli und Dom. Maggiotto, sind Jurch Manier, In- 
haltslosigkeit, misstöniges oder kokettes Colorit, naohlftssigeTeehnik tt.dgl. kaum 
mehr einer Erwähnung wflrdij^. • 

Schon um die Mitte des XVli. Jahrhrniderts hatte in Venedig der Schul- 
tosammenhang beinahe aufgehört und die KunstproductiritSt derart abgenommen, 
dass die renetianisehe Kunst sich aus der Fremde kammerliehe Nahrung holen 
musste. Von dsher des sporadische Auftreten einseiner Maler and kleiner lhler> 
stSmme in der folgenden Zeit Die besseren Namen darunter sind: Girolamo 
Forabosco, ein Künstler von entschlossenem , kräftigem Wesen, der sich iu 
der Brliandlung dos Helldunkels an Corroggio fr*>?i;iHen zu haben scheint; — An* 
ton Zancbi, ein tiiehtiger Zeichner, doch weniger gliicklicli im Colorit; sem 
Schüler ist Fr. Trevisani, der in Horn die Manier Cortona'ü nachahmte, und 
mit seltener Vidseitigkeit in allen Zweigen (ter Malerei erfolgreich aiek 'm- 
suchte; — Anton Balestra aus Verona, lu seiner Zeit sdir geachtet; — dw 
VeneCianer 6. B. Ti epolo, den man den leisten Venetianer nannf^ ohfleioii er 
in seinem Style eine widrige Verwilderung zeigt; — die Malerin Rosnlba 
Carriora, durch ihre schönen Pastell-Porträte berfibmt;^ — Bern. Beiotto (Ca na 
letto), ausgezeichnet durch seine trefflichen StSdteansichtcn und Landschaften; 
— S i g i s. C a u I a, ein Schüler Boulanger's, der die alten Venetianer nachzuahmen 
suchte, bis er zuletzt matt und unbedeutend wurde; — Ant Calza aus Verona, 
ein guter Landsehafts- und Sehlacbfennmler in der Manier Bourguignon's o. A. m. 

In Creme na arbeitete in der Mitte des XIV. Jahrhunderts Polidoro 
Casella in einer zwar etwas harten aber originellen Weise; er war es» der in 
Italien zuerst die Gewandung nach der Mode seiner Zeit anordiiefe. ~ Hundert 
Jahre später erregte Bonifazio Bembu (Fazio di Valdorno) durch seine Fort- 
schritte in der Perspective, durch Gros.sartigkeit . Lebendiirkeit, und vorge- 
schrittene Technik allgemeine Bewunderung. Sein Uivale war Cristof M oretti- 
RiYcllo. — Ein etwas jQngerer ZcilgcDosse Beider Ist Boccaccio Boecae- 
cino, SchOler Perugino*s und der efgentliclie Stifter der Schule ronCremona; 
er ut im Ausdrucke kalt und conventiooeU, doch in der Gruppinmg und in den 
architdttonischenund landschaftlichen Aceessorien gut und im Colorit harmonisch. 
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Von seinen Nachfolgern verdienen Camiüo Boccaccino, Galeazzo und 
Giu4io Campi ausseichnende Erwähnung. Der Letztore hielt sich ia Mantua 
an Giulio Romano, dessen Styl er mit gutem Erfolge sich aneignete. Sein Schüler 
Bernardino Campi BiMeie deh nf eUekfiaelieiBWege, indem er in Zeichnung 
und AMMfaiaag der rSnfoelieii, niid im HeiiduAel der Weise Correggie'a folgfe. 
Unter der greaaen Zahl aeiaer fintier neiM» wir; Sofeniaba Angniaelelti 
(Angussola), eine im Bildnissfache geschickte Malerin, und G. B. Trotti. Die 
spSterpn Nnchfulgcr dieser Sc?nil(^ werden von Bologna aua ioflueBSirt» lud thetten 
zuletxt die buseu Schicksale der caracciscbea Schule. — 

In Mailand fand der Styl Giotto''8 erst durch Giü vanni da Mtlano, 
einem Sditfer Tkddeo Gaddi*8, und dann durch Michelc da Milano (Mi- 
elieline)b einem ZOglinge Angele Gaddi*«» Bingang. Eraterar iat ein Kflnatier 
Ten edlerp ainniger Sentimentalittt. Naehher ging ea hier mit den Fertaeiirit* 
ten in einer rrcieren Richtung langsam TorwSrts. Troso da Monza ist 
unfrei nnd unschön; besser sind: Vi nc. Foppa und der ältere Civerchio, 
beide ans Brescia, des letzteren Schüler Bern. Buttinone und Bern. 
Zenale, der sich später an Leonardo hielt, der ürbinate F>onato La/.zari 
(Br am ante), und besonders dessen Schüler Bart. Suardi (Bramantino 
gioT.), der afoh dnreh greaae Kraft nnd dnreh bedentende Kenntniaa der Lidit- 
wirknngen anaieiehnet. 

Schon war jcdeeb um diese Zeit (im Jahre 1S07 nSmlich) Leonardo da 
Vinci von Florenz nach Mailand gekommen, und hatte daselbst eine Schule 
gegründet, die eine gänzliche Umstaltung des lombardischen Stylen, und in kurzer 
Frist Erfolge hervorrief, deren Bedeutung einen weiteren Schluss auf die Grösse 
jenes Geistes gestattet, Ton dem diese Schule ausging. Von Leonardo seihst ist 
bei der eraten Tabelle bereite Enrlbonng gesebebcn , nnd ea erübrigt nun die 
Daratellmig der ven ibm abbingigen lemberdiaeheD Sebule. Wir beginnen aefert 
mit aeinen namittelbaren Zöglingen. 

Franz Melzi, ein durch Anmuth ausgezeichneter Künstler, der äussei^ 
lieh in die Manier seines Lehrers bis zur VerM ecbslun? mit denselben eindrang; — 
Andrea S a 1 a i n o (Salaj), frei, kühn und schftn. und uuCnlürit von einer eigen- 
thflmlichen, sehr gefäliigen Warme; — Cesare Sesto, der in Bom den Slyl 
Iieenarde*a mit Jenem Rapbaei'a no rereinigen anehfe; er iat anaaerdem im Celorit 
tiefend warm, nnd aein berrlidiea Helldonkel Itebrt apiter in gröaaerer Vellen- 
dong bei Correggio wieder; — G* Ant. Beltraffi entfernte sich am meisten 
Ton der Weise seines Lehrers; — Marco d'Oggioneist schwacher in der 
Zeichnung und kälter in der Farbe, aber edel und wOrderoU in den Gestalten ; — 
Ces. Bernazzano ist ein trefflicher Landschafter. — Der bedeutendste unter 
Leonardos Schülern aber ist Bernard ino Luini, erst Zögling des tüchtigen 
Ol rel. Ol erene ne In Vereelli, ward er a^ter derjeuge^ der am liefrfen in den 
Geiat Leenarde^a eindrang» den er an Erbabenbeif awar nicbt enreiebt, aber an 
Anmuth und Innigkeit vielleiebt neeh Iberbietet. Ein unauaapreehlidier Liebreiz 
iat ttbw aeine Oeataiten tnagegoaaen, dabei aind ihre Fermen eo rein vaA edel. 
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und ihr Ausdniok von einer so lioldcn, trSumerischen Huhc, ();»ss sie auf den 
Beschauer wie ein stiller Zauber wirken. Nicht miuder reiz^ tni isi sein Colorit. 
nameDtUch die Carualiou , die iu ibreui schonen gelblichen iiruii^eton die ange- 
nehnwto Wirkuag henrofliriiigt- 

Ein mittellnrar Naehfelgor LeoMrio*« iiid walfftehetaUlek Lidoi*« SdiOler 
wt6«adeng<» Ferrari (II Hilanese), ein KQnstler von hoher Ordonog» der 
dadurch t dass er erat bei Perugino und dann bei Raphael malte, einen Styl 
gewann, der sich von dem ji'nijTtTf^n lomhardiachen mehr entfernte, und in freier 
schünerSelbätsläudigkeit eutwiükeite. iiaudenso ist ausgezeichnet durch eine unge- 
meine Fruchtbarkeit, durch ToUe grossartige Compositionea» die einen gaox 
MifjdiMlIeft €lianAter liesifien waA deeilnUi Id^ de Werke Gevdene*« 
erkenabar cind; ferner durch greeae Sdidnheit der Femee md Winnes Gelevit; 
doch schon beginnt bei ihm ein leiser Hang zur Manier und Uebertreibung, der 
sich in seinen verdienstlichen SchQIern Bern. Lanino, Andr. Solarie 
(Suleri) und G. P a o I o L o ni a z z o Turtsetst» in den «p&teren Nnehfolgeni aber 
auf eint* nahezu wiilt i^'i Weise ausartet. 

luzwisckeu iialte sich um dieMitle des XVI. Jahrhunderts der durchProspcro 
Fentana gebildde fiolegneee Ercele Frecaeeini in Mailnni nieder gelaeien, 
nnd daselbet, gleiehneifig mit den Caraoei in Beli^paa, eine eUekfieebe Sebnle 
gcstiAet , die unter günstigen U^nständen zu erfreulichen Resultaten gelangte. 
Ercole selbst ist als ausübender KQnsÜer ron keinem höheren Belange, bedeu- 
tender aber sind einige seiner Schüler, nfiincntlich Camillo Procaccini. der 
Vorzflsrliehste ia dieser Nachblüthe der loini)ardischen Kunst. Dieser erinnert 
durcii seine üehaAdluog des Helldunkels au Correggio, wfthrend seine Auflassung 

eine bSehef entseUotsene, leidensdiaftliebeBewcgung der Geetaltoi aofllUi 
Sein Bnider Oiul. Ceeare Preenceini folgt ongefllbr dereelbw Biebtong.G. 
Ba.Crespi (Cerane) gleidM den Vorigen in der Gewaltsamkeit dwBevegnngeii« 
nur ist er schwerßUi^cr, nnd bei sichtlichem Talente in der Zeichnung, erkün- 
stelt nnd mfiriiprirt fJlher steilen «oin Sohn und Schüler Dnniple Crespi, der 
durch reine, tietc und fromme Emplinrinng. durch überlegte Composition und 
kräftiges Coiorit hervorragt, und Enea Saimeggia (Talpino), ein Künstler 
Ten adilMiter anepreebender Gedi<^aibeit. Die nun felgnden AnsUafer dieeer 
Sebnle sind grMentiieils flaeb und anerqoicklieb ; wirnennen darunter Fr. C a i r e, 
dw mit isrtHn Pinsel die VenetianOT naehabmt^ und den aeben nn XVJIL Jabr- 
hnnderte tbfttigen trefliieben Thiermaler Fr. L o n d o n i o. 

Ausser Zusammenhangs mit diesen Sclmleu stehen: der vorzügliche Archi- 
ti ktiirmaler An d rea P o z z o ans 'l'rient ; G i u s e p p e M a z z o I a, der sich in Hi>m 
unter R. Mengs bildete, und Andrea Appiani, durch Coiorit und Formenreiu- 
heit ausgeaeiebnet, wessbalb man tbn den Haler der Graxten nannte. — 

In Bres eia empfingen die Kanstinsünde ihre Impulse tiieils rea Cremona, 
hauptsfteblieb aber von Venedig. Vnie. Feppa und Clverchio wurden eben bereits 
envähnt; N. Buonricino, Ger. Savoldo and P. Ro.<«a wurden durch Titian gebildet, 
und Girol. Romanino ahmte demselben Meister naeh, indess ron seinen 
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Schfliern Latfnnxio Gambara sich an die Caropi in Cremona hielt, und 
Giro!. Muziiiiio nach Rom ping, sich dort nach anderen Mustern bildete, und 
sowohl in der Historienmalerei als auch im LandsehatiU/'ache Vorzügliches 
kbtel«. 



Viertes Tableau. 

Das vierteTableau umfasst die portugiesischeD und spanischen 
MalerschulcD. 

Die KauflebtongeD PortagaU «ind Dieht sehr erliebUdi. Ändert verhllt es 
sidi mit ^niei, we dch in XYL and beeendert in XVU. Jahrii. eine Konit- 

blüthe entfaltete« die, «at eilen Gesichtspunkten betracllte^ in der Geschichte der 
Kunst von hoher Bedeutung ist. AufTallend erscheint es ferner, dass hier, gleich- 
wie in Frankreich und in den Niederlanden, die Malerei ihren Höhepunkt zu einer 
Zeit erreichte, m o die Kunst Italiens bereite mit starken Schritten ihrem Verfalle 
entgegen ging. So blühten z. B. der grosse Joanez, Sunchez-Coello, Pablo Cespe- 
dee und Lide de Vurgas tat Zeit der Zneelieri, und Bert Marille, D. Vdetqoex, 
Alenfo>.Ctae and J. de Carenne lor Zat Lnca Glordane's und der Dandini na 
Florenz. Und eben damals war- der Kunstverkehr zwischen beiden Ländern und 
der Einfluss Italiens auf die Kunstzustände in Spanien am lebendigsteu. Diese 
Thatsache 8cli»'int wohl die Ansicht zu widerlegen, dass das Vorhandensein 
tQcbtig^er Malerächukn als eine sehr wesentliche Bedingung für dus Aufblühen 
der Kunst in einent Lande zu betrachten sei. Eher mag diese Bedingung in den 
geistigen Mementwi des Vttlkerldiens gesodit Verden , die in gewissen Perioden 
eine Ühere und intensiTere AnlTessang des SdiSnen und ein gesteigertes Kunst- 

bedllrfaiSS erwecken und beftirderi). 

Die ersten Anfänge der Kunst im XIV. und XV. Jahrhunderte sind ziemlich 
unliecletilend, und von einer Einwirkung der beiden Florentiner Starnina und Dello, 
<]i 111)1 (laü Ende des XIV. .lalirhundcrts einige Zeil in Spanien lebten, ist wenig 
oder gar nichts zu bemerken. — Die damalige Malerei wird treffend als gothisch 
elmaklerisirt ondiiatte ihreuSiis bauptsScUich la Telede,deraltenUauptsUdt 
des Rfliehes. JassAlfonist TerdisnstUeh flir seine Zeit — Wt der Erwerbnng 
der Niedwlande begunn von dorther eine gflnstige Einwirkung auf die spanische 
Kunst (namentlich durch Rogier ron Brflgge), was sich durch die eigenthümliehc 
Zeichnung und durch den ra^ehon Fortschritt in der Behandlung der Farben zu 
bestätigen scheint. jrinj,'ore Kuastli r, die mit Auszeichnung genannt werden, .sind: 
Jorge Ingles, Sanchez de Castro und Fern. Gallegos, von welchen 
die bdden letsteren den fiidhiss Albrecbt DSrer's Temiben. Aber alle diese 
EinÜlsse musstm bald dem italieniseben weiefaen, der gegen Ende des XV. Jabr* 
biOnderts seinen eigentlichen Anfang nahm, durch den Gewinn Neapels siob 
Terstirkte, and fortan fQr die spanische Malerei die Quelle aller höheren Kunst- 
«nsebauuDgen wurde. Demongeacbtetbat die Maierei in Spanien einen dgenthOm- 



Digitized by Google 



xLVni 



liehen, doii ürtlichoii Vfrlialliiissei» lioniogeiieii Typus entwi' kelt ; sie ist vorherr- 
schend reaüsti'ic]) in irewissern Sinne, d. h. ub^rpoeigt aller nicht gemeinfass- 
lichen Symbulik und uiler &{teeulativea uiiil idealbtischen DarsteUungsweise ; bei 
religi&sen VorwOrfea aber zeigt sie das Gepräge einer tiefen Frtaumgkelt und 
«laer oft unlmelireibU^ innigMi Zeiininehaiig. — Man untendwidet in Spa- 
nten drei groen Maleraehnlen: die andaluaiselie, valeneianiaclie nnd 
caatilischc. 

Als GrQnder der a lul a 1 u s i s c h c ii Soluile wird der oben genannte Sancbei 
de Castro angesehen. Bedeutender ist Pedro Canipafia (der Flandrer P. van 
Cunt[)en) , der zu Rom die Schule liaphaci's besucht haben soll, und in Composi- 
tionen Ton alterthOmlich symmetrischer Anordnung riel Kraft und eine aelitae 
Uolmranotiaimong der Bor^ngen leigt. Noeb lil^her afeht LniidaVargao, 
ein Sehldcr Pierino del Vaga\ der in Sehftnliait und Reinlieit der Fomen den 
edelsten Mustern der rftmiiolien Schule nahesteht, wobei seine Gestniten durch 
den Ausdruck des concenfrirtcsten Gefuliles sich auszeichnen. Seine Schüler und 
Nachfolger sind: P. de Villegas (Marmnlejo), ein sehr geistreicher KQnstler, 
correct in der Zeichnung und bedeutend durch tiefsinnige Charakteristik; Mattio 
Perez d e Alesio and Alonao Vasq u e letfterer ein Heists von Groin- 
artigkeit und Seliinlieit in den Formen und eebr riebtiger Zeidmang. 

Pablo Geapedea an« €ordotft» obgintb ein Scbfller der Zuedieii iat 
ein Ibler ron hoher Bedeutung» dem die andalusische Schalo die kunstgemäue 
Anwendung^ des Helldunkels verdankt. Er ist frei, grossartig nnd kOhn in Führung 
der Linien, und iu CompositioQ gleichwie inColortt glftn<t er sil» einer dercrsten 
Meister seines Landes. 

Gleichzeitig mit Cespedes und Villegas arbeitete zu Sevilla Luis Fer« 
nnndea, ein Künstler von nnbebnnter Bildangsgesebichte, der, ebne nnter den 
Malern sanier Zeit eine beaondera berrorragende SteUmv eiainnebnMn, der 
Stifter jener grossen andalusischen Schule ward, die einen Murillo, Velasqucz und 
Cuno zu den ihrigen zahlt. Seine Schaler sind Aogustin und Joon de Castillo» 
Fr. Paeheco und F. Herreni der ältere. 

AugustiadeCastiilo gefallt durch schlichte Einfachheit and Gründ- 
lichkeit; unter ihm bildete sieb An t de Ca still o, der später auch unter Zurbaron 
nrbeitet^ und unter die besten Meister Spaniens wflrdo aBblen kftnnen, wenn sein 
Farbenaeflrag mebr Friaeba und Wdebbeit bealsse. Sein Z5gling I. Velde a- 
Leal verOel, bei allen Zeichen grossen Talentes, und verführt durch die Leich- 
tigkeit seines Pinsels, in Oherflüchlichkeit und Manier. Nicht besser ist sein nls 
Kunstschriftsteller bekannter Schüler Ant. Palomino. 

Juan de Castillo hat das Verdienst, ein tnchtiger Zeichner zu sein; aua 
seiner Schule gingen Alonzo Cano, P. de Muya und Bart. Murillo hervor. 

Alonio Cano, ans Granada gebllrt^» ist ein Kflnstler ?on bobem Range« 
Zagldeb Blldbauer, wussfe er s«nen Gestalten eine so grosse anatomiaebe Vollen- 
dung und in ihrem gegenseitigen Verb&ltnisse eine so klare individnelle Bestimmt- 
bflit an Terieiben, dass er, nnferstUst darcb die massvoUe Grossartiglieit seiner 
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Darsteliuugen, mit Michel Angelo verglichen wurde. Seine Schüler sind der tOch- 
tige Miguel Cieza, Alonzo de Messauud der vielgewaiulte doch bereits 
manierirte Athanasi o Bocanegra. 

Pedro de Hoya lente epiter hei t. Dyk, deesea Celertt und Neigting sa 
lertoTf etwM •eetimetttiler AnflkaMHg er befanbrediie. Sein eehr TerdMoatUcher 
Schüler Juan de SeTÜl« sefalos« eich gkiciifUk utd nii leMBBlem Srfelg« 

den flandrischen Style an. 

Bart. Esteban Murillo, ein anderer Schüler J. de Castillo's, ist mit 
Joaaez und Yelasquez einer der grössten Maler Spaniens. In der edelsinnlichen 
Form seiner Anschauungen gleicht er einigermassen Titian, den er zwar an Geist, 
Viebelligkeit und in Behemehng de« • Stoffe niebt errricht, iiim eher in der 
Wime der Enpfindnng Tevnngelit. Seine IbwettU^eilieigl nrei eelir dentlieh 
natareeidedeoe Phasen; teine Bettelknaben, Vagabunden u. dgl. gehören der 
froheren, seine Bilder im gössen Style der folgenden Periode an. In letzteren, 
namentlich in den Gemälden heiligen Inhall.H, olTenbart sich die glühendste religiöse 
Schwärmerei neben dem lebendigsten Gefühle eines schönen Erdendaseins , alle 
Mysterien und Wonnen des Gottglaubcns neben den Aeusserungen eines das 
L^en mit eilen Sinnen erfotsendMi Qemfllliee. Ec ist eine heiete eOdliciie Netor» 
die die Regongen dner glOhendea Sede nü der beitoretea Lebenalual hamioniicli 
zu vereinigen weiss. Von daher die Schönheit der Formen, die fesselnde Naivefit 
des Ausdrucks, das Absein jeder unklaren oder tendenziösen Idealität, die Heiter- 
keit und Anmntb in seinen Werken. — MuriHn's hpssrrp Srhfilpr iinrl Niichfnlt^er 
sind: Seb. Gomez (el mulate), Meneses Osorio u. A. ni. Keinem gelang es, 
sich dem Meister auch nur zu nähern. 

Der dritte ven Laie Pemendei Selifllero* Fr. Peekeeo, ist ein fttchtiger 
Kimfier, gelelvt vod fleieeig* in Udit und Perapectire Tortl^di, mir in der 
Farbe etwas treeken und in der Zeichnung nicht ganz frei. Sein grosser Sclilller 
ist Don Diego Velasquez de Silva, Ten welchem die Bemerkung genügen 
mag, dass er in jeder Beziehung als einer der ersten Bildnissmater der Welt 
dasteht. — Unter seinen Schülern zeichnen sich aus: Juan de Parcja, früher 
Sclave seines Lehrers, verdienstlich durch schlichte, natortreue Auffassung; — 
Meee Xerfinet, dn MMg» Lendi^tftnMler, and Nie. de Yillteie, ^ 
KQnitfer Ton edlen gefliligen ffinne. — Ale ^ spAtorer nnd gldeUielieFNeeli- 
ehner ven Velasques iet M i g u e I de Tobar zu nennen. 

Frene. de Herrera el viejo (der filtere), der letzte von Luis Femandez 
Zöglingen, ist ausgezeichnet dnrch eine breite, kühne Manier und durch kräftiges 
Colorit. Minder vortheil Ii at't erscfii-itit sein Snhn und Schüler Fr. ilt-nera 
el mozo (der jüngere), der bloss auf den äusseren Etfect hinarbeitete, wot^lr 
Igneeie Iriarte^ eein Wi^ler, ab der be«le Ltiidechnflar Spaniens gUntt. 

1. Peal de lae Reelee» den wir frttlMr sehen nnter den Sehlilem Tilian'e 
nanntei^ neelito sein Vaterland znerst mit den Terxigen dee TenetianiMhen Ctderito 
bekannt, das er selbst in volter Stärke besüs, und wodurch er einen grossen 
itoAua enf die andelasiselie Schule enrtMe. Aber aoek in der Cempeaiti«« 
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ist er ernst und ßrossartig und in der Zeichnang tadellos. Sein bedeutendster 
ZögUag Fr. Zurbaruu von Sevilla ist übertnüb ein Meister von bober Bedeu- 
tung, der in der epaidselieaSehule doreh die Weite teiiiee Vertngee angefthr die 
StdIoBg einiount^ die CantTaggle le der ildienieefc e a Ibleret beeilit Sdne Knfl 
-liegt in der kdiiBen Bebudlung des Licbtea und der bdeliat eieetvolleo AeUll- 
fiittg der Schatten ; er ist dabei in der Austahrung sehr sorgsam . in den Bewe- 
gungen allezeit wahr und fliessend, und im Ausdrucke stets ernst und wQrdevoU. 
— Seine Nachfolj^er , unter denen Ger. Bobadilla und M. Co n ea die vor- 
xQgUcbsten* missieilete sein kühue» enurgiscbes Uellduukel, wessbalb sie üurcii- 
«iu beesere Zeiehner als Goloristao wurden. 

]>erVeffell des guteoGeeeluiMelte« der wm dwEade des XVll. Jahrhunderts 
in Spanien eintrat und in d«r Folge immer mehr am eieli griff, brachte nicht allein 
die Torhsindenen Kunstschulen zur Auflösung, sondern verminderte im Allgemeinen 
diePflegeder Knnst. Die T;tbol!e zoi^t die Namen der wenif^en And^tlnsier, die sich 
im XVI n. Jübrliuiulcrtc uhvi du' Mitteiniässiffkeil rtijjnir tu lu'hfii ^ ^Trnochten. — 

Die Schule vou Vulcncia beginnt mit Pubiu de Arcgiu uud ¥ r. Nea- 
pel!. Schaler Leonarde da VineiX die nit Erfolg den gresaen Style ibrea Ldi- 
rere nadistrehten und ihn in ihre Heimath an Terpflanaen snehlen. 

In der zweiten Hillle des XVI. Jahrhunderts ai>er trat Juan Vincente de 
Joanez (eigentlich Vinc. Juan de Macip) als Anhänger Raphaels auT, nach des- 
sen Werken er in Horn sieh gehiMet hatte. In Spimien wird dieser Meister ron 
Manchen noch über Haphael ^«.«itelit, so sehr war es ihm gelungen, sich mit dem 
Geiste des grossen ürbioateu zu assiiniliren. Er besitzt die ganze t urmeaschüu- 
bdt» alle Feinheit nnd Anmoth nnd die rolle Maeht des Anadmekes Raphael*«; nein 
Celerit, «renn audlt weniger tief und gUnaend , ist warm nnd Oberaua harmonisdi; 
was ihm nber gnns besonders eigen, das ist die uoObertreffliehe Elegant «einer 
Gewandungen. — Joanez ist der eigentliche Stifter der Tslencisnischen Schule 
und hatte Fr. Ribaltu zum Schüler, der sieb durch Grossartigkeit des Styles, 
schwniiL!:^ ill.: .Vullasaung und treffliche Charikti i istik auszeichnet. Hibalta bat 
eine Zabi guter Schüler gebildet, worunter uucbtolgendo besondere Ervtubuuug 
rerdienen: Chriafobal Zarlftena, MaCteo Gilarte, Greg. Bansd» 
Jeanen Ribalta nnd Ger. Red. Bapineaa, der kuna^esehiehtlidi ab 
Lehrer seüies Sohnes Jac. Goron. Espiaoaa wichtig ist, eines leider jung 
verstorbenen, durch Ernst, Kühnheit und ungewOhnliehe Anmutb bedeutenden 
Künstler« s^in Schiiler Felix Falco ist «War ein gewandter* doch der Nativ 

nicht inuiK r linljigender Hluriiriimalep. 

Gleichzeitig mit Joanez trat J. Fern. iSavarrete (aus Logroäo), ein 
SehOler Titinn*«, mit so grossem Erfolge auf, da«« man ihm den Beinun«i den 
apanisehenTitian*a gab. Er wurde Hofinaler su Ihdrid und wird gewShnlieb» da 
er taubstumm war, el modo genannt 

Pedro 0 r rente ist ein 2%ling Giac. Bassano's zu Venedig. Seine Land- 
schaften nnd Genrebilder bewegen sieb in ilem nnrstellungskreisc seines Lehrers, 
den er iu Würde unti Naivet&t, so wie auch im Coiorit, das einen warmen, ins 
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Röthliehe spielendrn Ton besitzt, hinler sich lässt. Sein bester ScbQler ist Estebaii 
March, eiu der Natur treu und eifrig nachfursehender Kflnstler. — Eva ri ata 
Bl u a n 0 z. ein spSterer Nachfolger dieser Schule, ist bei wenig correcter Zeichnung 
Bad feringem Adel der iknffiitiaiig, releh an Ideen and Ton freiem, keeken Pinsel. 

Unter den KOntllem von Valencia bleibt nna neeh A nt. Tlladomat an 
erwihnen Qbrig; erlebte bereits im XVIII. Jahrhunderte und ist in Spanien ndleiebt 
der beste Kßnstler dieser Zeit. Bei einer etwas schwachen Farbe, folgte er einen 
klaren, uninnnierirtcn, diin 1? seine Einfachheit anziehenden Style. 

In Toiedo arbeitete um die Zeit Miehol Angelo^s dessen Mitschüler bei D. 
Ghirlaudajo» Ant. dei Rincon, ein Meister von anerkannter Tüchtigkeit, der in 
innige Conontea, besondera aber in Blaa de Prade rilbmiicb« Nachfolger 
fknd: Prado namentUeh ragt doreh einfaeb «nd grow gedaehtnCenpoaitionen nnd 
durch gediegene Technik beryor. Prado's Schüler ist der MönchFray Snnebes- 
Cottan , dessen Werke der Einfachheit und Rnhe des Klosferlebens gleichen. 

Alonzo Berru ?uete von Toiedo, den die Spanier den Grossen nennen, 
ist ein ScbQler Michel Angelo's ; aber er zeichnet nur nach der Weise seines 
Lehrers, die titanenhafte Grösse und Kühnheit desselben konnte er nicht erlernen. 
(Jebrigeoa rentand Bermgoete die Anatonrfe treffUeii and trat in aeineqi Vater* 
lande al« rentindjger Kunatdidakt anf. — Andere tOefatige Meiater ni Toledo 
tind HB diese Zeit: J. de Villoldo, der oft mit Blaa de Prado verwechselt 
wurde, und L uis d e Ca rra j al . dessen Werke^ neben anderen Vorsttgea« den 
Auadruck der höchsten Frömmigkeit besitzen. 

Hier endigt die Schule von Toledo, die sofort in jene von Madrid überging, 
als letztere Stadt von den Königen bleibend zur Residenz und Reichsbauptstadt 
gewiblt werden war. — Der llteite aaadiafle Heialer der nenen Sehlde Ist Luie. 
de Horalea ans Badajoa g^rttg. fsa KOnitler von ongemeln frommem Sinne 
(daher sein Beiname el Dirino), der religiöse GegenstSnde , in etwas alterthOm- 
lieber und trockener Manier, mit dem Ausdrucke der tiefsten Inniukr^it und des 
heiligsten Schmerzes darzustellen wu^'^te. — Sein Zeitgenosse ist Fern. Vanez 
zu Madrid, ein Schüler Raphaels und iNachahmer Leouardo^s. Noch höher als diese 
Beiden atebt Alonio Sanchez-Coelto, einer der Torzflglicbsten Meister 
8|imiens» der seine BOdong gleleMUla in RapbaePa Sehnle empfing, aidi im Colo- 
rit an TÜiaa hieltp und Werke adkuf , die aieh dardh tirfainnigen, geistrollen In- 
halt, und dareb edie, in grossen Massen gehaltene Compositioncn höchst vor- 
theilhjtft aii'izpichnen. Sanrhex-roello's Schiller sind: Felipe de Liano. der 
durch seine trclTliche Fflrbung den Beinamen el pequeno Ticiano(der klpinrTilian) 
gewann, und besonders Pantoja de la Cruz, einer der bervorragcnilät n Bild- 
nissinaler Spaniens, dessen Gemftlde, neben Tielseitigen anderen Vorzügen, eine 
technische VoUendang seigeo^dle hän anderer Hdsler dieses Landes je erreiebte. 

UngeAhrnrndieselbeZeit war in Hadrhidergleieh&na in Italien anter BTichel. 
Anfolo gebildete G a s p a r B e c e r r a auf vielseitige und rabmliche Weise thlt^. 

Alle diese M* ister blühten im XVI. Jahrhunderte, aber norh traten, gpgen 
das Ende dieses Zettraumes» in CastiUen Domingo Theotocopuli, Bart. Cardacbo, 
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Peiiro de las Cuevas und P;itrizio Caxes, nicht allein uh Künstler von Bedeutung 
sondern auch als Stifter wichtiger Meisterschuleii auf, die der BlQthezeit der 
apanisdteii Iblerd mgebdren* 

Doming» Th«otoeopmli (dgtndidiTcmeopoUXTmiGabiirlciiiOrieelie 
and dewhalb auch el Grieg« fMiMUit» studirte in Venedig hei Titian und kam 
naehher Kaeb Spanien , wo er sich zu Toledo nied^li^, und in CompoeitioDt 
Zeichnung und Colorit eine ?elt«ame, krarkhaflt» Ri/t^rrerie entwickelte, die von 
seinen SchOlcrn zum Glücke nirlii nachgti«luiU wunl«'; J. B. Mayno erinnert 
vielmehr durch sein Colorit und die freie Anmuth seiner Gestalten an Paulo Yero- 
neae; aneh Laia Triataii ist ain traliliAar Caloriii — lIa]«o*a Sdilllar Iii 
Jaan Risi (BiBsio)» ein llai{en«p, dar Spanien ai«lrt wiadar Tariiaaa. IViattn 
ond Ihyno ariwiteten la Madrid. 

Bart. Carducho (Carducci) war von Florenz gebürtig und ein SehOler 
und Anhänger (fes Zuccliero, mit dem er nach Spanien l:am, und v,-o er bis an sein 
Ende verblieb. Er war kein grosser aber ein verslatidii: er Künstler, der durch seine 
geläuterten Ansiclttea und durch seine Schule vortheiihailt wirkte. Sein Kuns^Onger 
war aain Bmder, Vine. Card««ho, dw tia ißalori«a-w 8eblaalilaa<- und Bild- 
niaamalar, gideh aaiaam Lahvar, dar üafanfiniadieBltieiitaagJeoerZait falgtannd 
mit reicher ErSndung ein harmonisches Colorit and tflehtige anatomiselie Raml« 
nisse verband ; sein Mitschüler war P. deVilafranca-Malagon. — yincente*a 
Nachfolger, Fr. Rizi, ist ein leichtfertiges, oberdächliches Talent, das fast eben 
80 viel als der etwas später nach Spanien berufene Luca Giordano zum Verfalle 
der spanischen Malerei beitrug. Von seinen Schülern gelang es einigen, sich vor 
dem gefähriidian Bdiqpiale ilirea Lelurafa m bOtan; diaaa aind: Antonio Esca- 
Itnte. graiUte In dan Fomwn, adidn unColorit; — Jaad Antolines, bei nieirt 
gani fehlerfreier Zeielmaag, noeh baaaer in der Farbe ala der Torlge; endlieik 
Claudio Coeilo, ein Kflnatler hdberen Ranges und der letzte der bedeutenden 
Meister seines Landes, der bereits gegen die hereinbrechende Verderbniss des 
Geschmacks zu kämpfen hatte, was er mit Kraft und Aasdauer that. Bei »llem 
Streben nach Nalurwahrhoit ist er dennoch oft manierirt, und die zuweilen man- 
gdbafte AuaAhraog seiner GenOlde beweist eine nnTollendete Kunstbildung. 

Ein anderer, etwas Slterer Naebfolger der Sebule Oardadie*s and Zögling 
eioes Bart Reman istJ. Carennode Miranda, ein fOebligar Hdebtiker and 
Nachahmer von Velasqves, der in G. M. Tabczalero. Mattia Cerezo, 
Jone Ledesma und Ignacio Iglesla mitunter vordiensttiebe» doeb bereits 
mehr oder minder der Manier huldigende Künstler hiiiirte. 

Pedro de I a s C u e v a s ist ein Meister von unbekannter Bildungsgeschtchte, 
dessen Zaiebnung als vorzQglich gertthmt wird, and der eine vielbesuchte Schule 
Meli, ans der einige Haler von Bedentang bsrrorglngen; die Torallgliebsten dar- 
nnlor sind: Fr. Camilo, sanft Im Ansdracb, laH vnd harmonisdi Im Colorit; >— 
der treffliche Arlas Ferna n dez . ond besonders Ant Pereda. ein KQnstler 
Ton grossem Compo.<;itionstalent, und einer so schönen, ghnsToUen Fbrltoag, dasa 
er hierin von Maacbca noob Ober Morillo gestellt wird. 
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Patrizio C axes ist ein Florentiner aus Arcr.zo fjobürtig, der iti seinem 
Sohne Eugenio Caxcs und in Carlo a Lanchar es zwei Künstler bildetet die 
zu deu besten Spaniens gehören. 

Im XVII. Jftlirlnuid«rte iind in Castilien nochNino de Gtteyara wd Jo»6 
6»rflia-Iiidilgo einer nuseielineiidea Erwibnuiig wttrdig. Brsterer ana Hdiga 
geMHIgv lente bei Xrarique mml Cnno, hielt zieh jedodi eplter zu Rnbeoz, dee- 
aeo Kraft und KQhnbeit des Pinsels er sich anzueignen wusste; er arbeitete zu 
Madrid; — Garcia-Hidalgo bildete sieh in Italien anter Luti und Giie. 
Brandi. und war ein geachteter KQnstler. 

Das XYUI. Jahrhundert ist in Spanien wie in Italien durch den Untergang des 
hOheraiSijlz and deaSehuIenzusanunenbangs bezeichnet Fremder Einfluza hatte, 
hier die Kunst auf äae benmdenewerthe Klthe gehoben, and fremder Einllan hdf 
ihr aveh wieder vwi dieser Htiie heraalerBteigeB. Die Oastrollen eines Zoechero^ 
Loea Cambiaso, Luca Giurdano, P. Tibaldi u. A. m. zerstörten nach und nach, im 
Vereine mit schädlichen einheimischen EinfUtssen» die stolze^ daftvoUe BlOthe der 
spanischen Kunst. 

Was das Will. Jahrhundert leistete, ist nur mehr ein matter Reflex der bee- 
seren Zeit Josef del Castillo, brachte durch Meugs mehr Harmonie In sem 
Colorit und mehr Ordnnag in seine Conqiesitiotten; — Gareia de Miranda 
war geaehtet au seiner Zeit j — Ant. Velasqiiez<-Gensales istfraehttatf ai 

Ideen und in ihrer Ausfllhrung, besonders in Fresco*6emllden, nicht unglücklich; 
— Ruiz-Gonsalez endlich, obschon Yieifaeh gerQhmt, ist sehwach in jeder 
Beziehung, in Composition, Ausdruck und Cohirit. — 

In Portugal waren im XV. Jahrliundertc hauptsäehl icti üandrischc Lintlüsäe 
für die dortigen Knnsttostinde massgebend. Joh. v. Eyck selbst hielt sieh eilige 
Zeit au Lissabon auf. Mit dem sogenannten grossen Vaseo (0. grie Vasco}. 
der dieSehule Pemgiae s l»esaehte, beginnt die Kunsteinwirknngllalleas» die noeh- 
mals aus zweiter Hand, dmreh *das heaachbarte Spanien nämlich» sich geltend 
macht. Hart. Cardcnas, ein Schiller Sanchez -Coello's, ist !L'fi«( voll und 
gros&artig; Uento Coclho obwohl kräftig und pastoa in der Farbe und kühn in 
den Ideen. leidet bereits an Unrichtigkeit der Zeichnung und Manier. — Rfibmiich 
genannt werden die beiden Vieira, von denen der filtere (V ieira L usitano) 
die Sehnlca Loti^s and Trerisani's besoeble, als trelilidier Künstler heimkehrte^ 
and sieb dnrdi sehr rieht^e Zeidinnag und sditoe Hodellirnng smner Gestallen 
empfahl ; — der jüngere (Vieira P o r t « e n s e) sxiehte Corrcggio nachzuahmen, 
bereiste Deutsehland, Frankreic)» und England im Interesse der Kunst, und gilt 
als ein Maler von gro^tser KrÜnilungskraflt und ungemeiner Leichtigkeit des 
Pinsels. — AndreoGou^alros» der Schüler eines Genuesen G. Ces. Femiue, 
genoss Ansehen in seinem Valeriande wd hielt dne vielhesnehte fidralot aaa 
welcher Fr. XaT. Lobe* ein geschiekter Stilllehenmaler» und Alexen dr ine 
de GnrTaIho, ein guter Colerisl^ und ein besonders in Darsleltaag anmnthigw 
Kiadeifeslalten treSUeher Maler, hemrgingeB. 
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FOnftes Tableau. 

Das niiifte Tüiileau umfasst die französische und eitglische Schule. 

Später noch als die spanlMshe Malerei, beginnt die französisehe erst im 
XVI. Jalirhimderi« und «mieht ihre Blflthe im XVIL Aber tneb «n Frmshtbarkelt 
i«t dfir franiSflisehen die apaniaebe Scbule weit überlegen; denn im ganzen Laufs 

dee XVI. Jahrhunderts, dnm Zeitraum«, In welchorn ein Luis de Vargas uiiJ 
Navarrete, ein Herrugiiete, Cespedea und Siinchez - Coello die s|iaiiische Kunst 
mit Glanz umgaben, hat Frankreich nicht einen einzigen Künstler von Bedeutung 
aufzuweisen. Sonderbar bleibt es ferner» dass dieses Volk, das zu allen Zeiten 
aich durch Geist and Geschmack ansieidmete, es niemals sa einer originellen 
Kwistscbule tv bringen termoehte. Wn» es im Kmslllielie leistete, mirde durch 
fiemde Einflösse geweckt und bedn^; ?on IteUen mtd den Niedcrinnden her 
kamen die Impulse zu ihren höchsten Leistungen, und diese Leistungen selbst 
stehen zu jeder Zeit im n'trhslen Zu.'^ammenbange mit den Vorzügen und Sehwn- 
chen der damals in jenen Ländern herrschenden Knnstansichtcn. Diese Schwäche 
des französischen Elementes ist denn auch der Grund der Zusammenhangslosig- 
keit der Malerscbulen Frankreichs, und wo sieh aaeh bie und da ein grösserer 
Scbnlstamm leigt, da ist damit dnrchans nicht der Vebergang gleicher Grund- 
sltse in der Anweadong der versebiedenen Kanstmitlei Ton Lehrer auf Schiller 
mitferstanden, sondern es ist dadurch eben nur angeseigt, wer tod Diesem oder 
Jenem Lehrer und Sehnler gewesen. 

Die ältestr n noch vorhandenen Wericc der Malerei des XHL und XIV. Jahr- 
hunderts in Frankreich bestehen in Miniaturen und Glas^emälden. Von Fresken 
und Tafelbildern ist aus jener Zeit nichts mehr übrig. Die Miniaturen des 
XIII. Jahrb. stehen den gleicbselligen dentseben nach, jene des XIV., besonders 
aber die des XV. Jahrhunderte gehen diesen sowohl in geistiger als teehniseher 
Beziehung voran. Erst waren es niederlindisohe und dann italienische Einflßsse, 
die sieli hier auch in diesem Kunstzweige geltend mnehten. Der Torzöglichste 
Meister im Miüiaturfacbe war der um 1450 hlühendc .fean Fouquet, dessen 
Styl bereits eine ausgesprochene Nachahmung der ilorentinischen Darsteiiungs- 
weise seigt — In der Glasmalerei finden wir Henry Melleyn ausBoui^es, um 
das Jahr 14S0, mit grossem Ruhme thAtig. 

UngeAhr um dieselbe Zeit lebten Nie. Pion und Giaechetto Fran> 
^ioao, ersterer ein Geschieht»-, und letzterer «n von seinen Zeitgenossen höchst 
geachteter Bildnissmaler. Jacq. G r i ii on ne iir, dessen Thätigkeit fn die Re- 
gierungszeit Carl VII. fällt. als der muthmassliühe Kriinder der Spielkarten. 

Der italienische Eintluss verstärkte sich in Frankreich mit der Berufung 
Leonardo da Vinci^s durch König Frani L nach Fontaineblean. Als Leonardo 
daselbst gestorben war, folgten Andrea del Sarto, Pacchiarotto. Roaso de* Rosa! 
^lier mailre nur genannt)» Prhnafieek» und Nie. deir Abate. Von diesen emplngen 
die wenigen französischen KQnstler des XVI. Jahrhunderte, Roh. P inaig ri er, 
Toussaint Oubreuil, Bern, de PnlUai, Hart. Fremlnet u. ^ m., den 
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DBd Fr. Clöiet (SmMt}, xirdKOrader, die iwdi den befaiifeiim alten Style 
anblngen; jener mr geeelmiacUos aber niekt ohne WQrde und einigen Anttrich 
f on GrdiM* dieser In Ideinüdier nnd nlkw Weise. ' 

Der erste KQatder Ton einiger Bedeutung, der seine Bndang in Italien 
favA. \st P. BouUnger, Schaler Goido Heni*s, ein tflchtiger ZeicimeF und 
Kupferstecher. 

Der nächste ist 8 i m 0 n Youet, den wir bereits als Schüler Caravaggios 
nannten, and dessen Manier er aeUidilund mit Iflbsigung folgt. Dennoch hat 
er eidi nie d» eigenthflnilidiett derhen Grleee seines Lehrers auch nur genihert 
Bei aller JProchdMriMit edier Phantane ist er aehwmeh in der dinnikteriatik» in 

der Zeichnung berh und trocicen, in der Ausftihrung ilflchtig. 8. Vonet hat eine 
grosse Zahl Schüler gebildet, deren vorziiplichsto hier folgen: 

MoYse de Valentin; er wurde später gleichfulls ein Schüler CararriEff^io's 
und nachher da Naebabmer Gaercino*« , und gehört zu den besten Meistern seines 
Landes. Obwohl an Gosebmaek tnwdien nnedd, idchmt er sieh durch Natur- 
Wahrheit, Kraft/ breite geftlUge Nanier, rorsagliehe Behandinng Ton Lieht nnd 
Sehalten ond trefliicbes Coloritana. — Charles Lebrun, «a reiehce, greeaes 
Talent, dem zur Grösse bloss die Tiefe fehlt. Er bcsitft eine anflbertreiTliche 
Leichtigkeit der I):irstellung, eine schöpferische Phantasie, die di^ prossartigsten 
Vorstellungen zu Ii r waltigen weiss, auch ist er kräftig in Zeiclinung und Colorit, 
aber seinen Furnicn fehlt die äussere Durchbildung und der innere Adel. Durch 
diese Fehler bat er, bei dem grossen Ansehen, das er eefaMT Zait in Frankreich 
g«B0se, tnf die fransOsisehe Haterei einen naditheiiigen Knflnss ansged»! — 
BnstneheLesoeor ist der bedeutendste unter den Schülern Vooet*s* Obgleich 
er niemals in Italien gewesen , neigte er sich der römischen Schule zu , die er 
mit reinem und tiefem Gefühl erfasste. Seine Composifionen sind von edler, natör- 
licher Einfachheit . voll Genie und Aasdruck, und rerkünden jedesmal eine 
bestimmte , klar ausgesprochene Stimmung. Aber die Schwäche seines Colorits 
beeintrftehtigt wesenflieh die Wirkung aeiner Bilder; ee fehlt ihm die Frische 
nnd der Ausdruck des Ld»ens, die Gestallen scheinen oft nur Sdwtten au sein, 
die ein» entfernte Wiiklichlteit dem Beschauer entgegenwirft. Laurent de 
la Hire ist einer jener geistroUen KQnstler, die die Eingebnogen ihrer Phantasie 
höher achten als die einfache Natur, und die desshalb in Manier rerfallen ; doch 
ist sein Colorit von scbi'mster Wirkung. — Unter den übrigen Schfllem Vouet's, 
deren Namen das Tabicau zeigt, verdienen noch Ch. Alfons Dufresnoy, 
wegen seines iiQberen Fonnnndnnes und kriUHgm Ctrforitib dann Levis Teste« 
litt, ein Ankluger Lebrun*s, besondere Brwibnung. 

Lebmn, einst Oireetor der Ic. Mider-Akndenue, hat gleiehAille ehie laht- 
reichc Nachfolge hinterlasse; die hervorragendsten Namen derselben sind: Rend 
Antoino llouasse, dessen Sohn Michel-Ange Honasse in Spanien eine 
Schule gründete, die Verdienstliches leistete. (S. IV. Tab.) — Cliftrlps de la 
Fosse, ein bedeutendes Talent, dessen Starke in einer schönen Behandlung des 
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Helldunkels und in effectvollen Zuaatnmensteliungen der Farben besteht; im 
Uebrigen folgte er dem sinkenden Gesebmacke «dner Zelt Er ist im Ausdroeke 
iuiii«ffirt» in der Compesitioii Oberltden und in den Ideen ohne Sckwimg und 
tieferen Sim. — Noeli werden CInude Andren nndFr. Verdier nie tttebtige 
Sellfllcr Lebrun s genannt. 

Als spätere Ahliömmlinge der wSchuIe Voiiet's sind aus^expiclinet : Michel 
Corneille, ein Schüler seines Vaters M. Puris Corneille, der die Schule 
Youet^s besuchte; M. Corneille rollendete seine Bildung in Italien, von wo er als 
einer der gediegensten Künstler Frankreichs heimkehrte. Sein Styl ist ernst und 
eddt Mhin Gestalten sind IrSttig, im Avsdmek Terstlndtieh, in den Bewegungen 
lebhaft — Antoine Wateau. ein geistreicher, doeh In der Vanier tehwaeher 
Genremaler des XVIfl. Jahrhunderts. 

Blit Ambr. Fr^deau, einem Nachahmer Voiiet s, sind durch Schulennisam- 
menhang verbunden P. Subleyras, ein «ehr tüchtiger Gfsehichtsmalfr , und 
.lacffuesLouis David, einer der grössten Maler des vorigen und gegenwär- 
tigen Jahrhunderts, den wir weiter unten näher würdigen werden. 

Der bedMtendste Heisler der ilteren fraasftsieehen Sehlde ist Nicolas 
Po es sin. Br hatte in seinem Vaterlaade den Unterricht V«rin*s nnd Nefil Joare- 
net's genossen, und ging dann naehllulien, wo er den grSssten Theil seines Lebens 
blieb. Dort bildete er sich durch da» Studium der Antike, von der allein er das 
Heil für die Malerei erwartete, einen eigenthümiichen Styl, des«ipn Strenge, statua- 
rische Manier der Gruppining und iiiuge Berechnung allerdings einen auffallenden 
und wohlthuenden Gegensatz zu den verwilderten italienischen Mauieristen jener 
Zeit darstellte. Aber eben diese Bereebnoqg hat in Ponssin*s Werken die Oberhuid; 
es fehlt die Unmittelbarkeit des Gefhhls und die Nairetit des Lehnas, ein Fehler, 
den das gesperrte Licht und die trflben, glanzlosen Farben seiner GemSlde aar am 
sodeutlicher enthQllen. Seine Vorzüge sind dagegen nicht minder bedeutend ; seine 
Ideen sind rein und cnneret. seine Ausftihrunp pi'os'jartig, seine Zeichnung hijchst 
richtig, hem Ilauptverdu'nst aher liegt in seiner entschiedenen Selbstständigkeit, 
und in dem reinigenden Einflüsse, den er auf die Malerei seiner Zeit ausübte. — 
' Seine Sdidler sind: J. Stella aus Ljw, ein getreaerNaebfolgerteinccLcbrsro; 
— P. Mignard, durch sein fKsehes, dem VenetiainsebennBcbgebildetesColorH 
und als PortrStmaler ausgeseichnet, und G. Dughet. der 1h i ul inte Landsdiafts- 
maier, dessen Werke ein tiefes Kindringen in das Lehen der Natur, eine meistere 
hafte Behandlung von Licht und Wolken, und die vollendetste Kenntniss der Per- 
spective l»ewt'isen. Eine scheine, ernste Ruhe liegt üher seinen saftigen, meist in 
stolzem, heroischem Sinne aufgefassten Landschaften, deren Horizont in der 
Tiefe mebtens geschlossen ist, wodnrch sie ni stUler BcsehaoUchlnlt anffordcm. 

Ein Nachfeiger jenes NeiSi JeaTonet, dem lltefen Lehrer Poossin\ ist der 
treffliche, ohschon viellheh manierirte Jca n Jouvenet n.,dessen SchOler JetB 
Res tont sich durch verständige Behandlung des Helldunkels hervorthat. 

T"'nter den hedeutenderen Meistersehnlen Frankreichs sind noch jene der 
Familie Vaoloo und die der Beul log ne su erwähnen. Jene blühte im XVIU., 
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dies© im XVII. JahrlHinderte. I)io Schule der Vanloo hat m>ht vipl Vorzügllchos 
geleistet, ja sie stelU ganz und gar in der Verfallzeit der Kunst; — ilire vor- 
zOglichsten Mitglieder sind: J. B. Vanloo, schwach im Historlenfache, besser im 
Portrlt; — Ch. Tremollitres, geistreich in Erflndung and Teehoik, doch 
UdnUeli !■ Gosdnitek ondRiditaag; — Cb. Andr. Va nloo^ im höchsten Grade 
nnnierirt und «cbiireranig, dMh «ninnthig im Cotorit Die iMsser^o SokiUtf des 
letzteren sind DoyennndLagren^e. Alle diese Kflnstler baldqstoa mebr eder 
minder dem kleinlichen Geschmiiclce ihrer Zeit. 

Höher steht die Schule der üoullopfne, die in den Brüdern Ron und Louis 
Boullogne zwei dem Ernsten zugewendete, durch gute Cumposition und kräftige 
Fftrbang benrorragende Vertreter hat. Die Nachfolger dieser Schule sind: Louis 
Silfestre; — der bocbbegebte und pbantesierdehe, fan BinselnM TersQglicfae» 
im-Onniett nber meaierirte nnd HOebtige Fr. Le meine; — der leider jung ver- 
storbene im PortrSt- und Stilllebenfeehe dnrch Naturwahrheit und pbwtiaebe 
Kraft aiHirereiehnetc .T. B. Chardin: — endlich der durch Manier und Co^^oet- 
twrie widrige, zu seiner Zeit vielgerühmte Fr. Boueher u. s. w. 

Andere Meister von Bedeutung sind, und zwar: 

Im XVn. Jahrhunderte: Claude Gellte, gewöhnlich Claude Lorrain 
genannt^ ein KOnstter» der mit Ja e. Ruysdael den erstm Rang nnler allen 
LandaclMlIcni der WeU einnimmt Ana Lethringen geblirtig, kam er firOh nadt 
Rom, vo er unter Agostino Tassi die Kunst erlernte und dort bis an das 
Ende seines Lebens blieb; er gehört demnach mehr der italienischen Kunst- 
schule Rti , auch sind die Motive zu seinen Darstellungen durchaus dem heilen, 
soonculrohen Boden seiner zweiten Heimath entlehnt. Er ist der unübertrolTene 
Meister in der Behandlung des Lichtes nach allen Richtungen seiner Wirkung. 
In aehtaen sanften Unien aldien die HBhen in die Weite nad gestatten dem 
Blicke meialeea die reisendste Aussieht in üditumfleesene Fernen. Gressarlige, 
ktftige Bavoigruppen , gewöhnlich aua Biefaen bestehend, zieren die Verder- 
grfinde, von dem sich in richtig abgemessenen Stufen die Mittel- und Hinter- 
gründe entfernen. Leichtes Silhergcwolk zieht durch die Lüfte, und ein zarter 
Duft, nach den verschiedenen Tageszeiten meisterhaft nuancirt, liegt wie ein 
sttDer Zauber Ober dem blähenden Lande. Alles trigt den Stempel der heitersten 
Anlhasung und eines tiefen und reinen Natnrsinnes. — Jaeq. Blanebart» ein 
tBchiigmrCelerist in Teneliamscher Weise* aber ohne tieferen Gehalt. — Claude 
Vignon, ein ziemlich flQcbtiger Schaler und Nachahmer Caravaggio's. — Ant 
Coypcl, ein Manierist von schwächlichem Au.sdrucke, ohschon fruchtbaren 
Ideen. — Sebast. Bourdon. ein Kiinstler von {,'rosser Vielseitigkeit, reich in 
Erfindung, gut im Colorit und krättig im Ausdrucke, nur hie und da zu Excen- 
tricititen geneigt, im Ganzen einer der besten Maler seiner Zeit. — Philippe 
de Champagne, von Geburt ein NiederUtaider, als Torstiglieher Perlritist ans- 
geaeidmet; sein fidialer ist der beriihmte Kupferateeher Beb. Nanteuil. — 
JaG4|0 es Courtois, nach seiner Heimath Bourguignon genannt, ist als einer 
der ersten Sehlachtenmaler ansgeieichnet. Er ist ein Sehfller M. Aug. Cerqueni^s, 

h 
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doch stand er einige Zeit unter der Leitung Guido HcDi*8 und lebte bis an sein 
Ende in Italien. Die Fruchtbarkeit seiner Phantasie ist bewunderungswürdig, 
oicht minder die Leichtigkeit und FMheit Miutr Zeicbtuuig und die Kraft und 
Lebendigkeit leiner CompMifioiieiit nur in der AtuMmng eiguafelt er «II des 
erferderiicben Fleisiea. Seio Sehttler und Neduknaer iil der gleldiftlla im Fbcha 
der SchlachteAmaTcrei ▼orzQglicbe Joseph Parrocel. — Hyacinth Ri- 
ga lul, der grösste Bildnissmiiler Frankreichs, ron geistreicher, effectvoller Auf- 
fassnnf,' und nnffrrlichem harmonischen Colorit. — N. de La rgi liiere, gleich- 
falls ein vorzüglicher Portrütiiialer, von rortrefflieher Farbe und edtem Styl, 
doch in der Technik nicht selten flOcbtig. — L. Lena in, ein nichtiger Meister, 
«bor in derbem rehen Gekfe. — EadUeli der beiibnte BnaUnMler Petitoi 

Dem XTm. und tbeilireiM dem XIX. ietirlnnderto gehSrai m: a a 
Grenze, der Maler niedlicher Frauenköpfe. — Hub. Robert, ein guter Land» 
schafler, nicht zu verw echseln mit L. Robert, dem tiefsinnigen Maler des Ernte- 
festes etc. — J. B Rf^frnault, ein in Italien gebildeter Gescbichtsmalcr und 
Mitstrebender David's. doch bei dem Ernste seiner Auffassung zuweilen iu Kälte 
übergehend. — Adrieii Manglard ist ein vcrdieustlieher Marinemaler, 
denen SdiQler, Joeepii Yeroet» ednen Lelurer veüMie <lbertra( md ntek 
elende md Clhighet de der ToriOglicheto LudeehtAer und MariMniier gitail. 
Er ist nn«geieichnet in der Behaiidinng der LOfte und in UtodbalMMif der Per» 
spectifc ; den grössten Ruhm aber gewann er durch seine Darstellungen von See- 
stOrmen. — Endlich J. Germ. Dro^ini^, ein Geschichts- und Bildnissmaler 
von grossem Talent, den jedoch der 'lod schon im 25. Lebensjahre dnh\n raffte, 
und der durch Grossartigkeit uud Energie der Gedanken und durch eiucu stolxeu 
miuiiieben Vertnig n den acliöneton Enmrtungen bereeiittgfB. 

Den vi^tigeten Blnfliiee enf die nenarei Kwwtratlbide Flrankreidhr d»er 
gewaonLonis Jacques Darid. ein KQnstler, dem die gegemrlrtige französi- 
sche und belgische Historienschule hauptsächlich ihre Entstehung Terdanken. David 
ist ein Meister voll kOlmor und leidenschfifllicher BeweguTicr. dem der prowaltipste 
Emst eben so wohl al^ liio hiiciiste Wurde und Feierliclikeit des Ansdniekes zu 
Gebote steht. Hierdurch gewinnen seine meist reichen Compositioaen ein sehr 
effedroUea dmnetiacli^bewegtei Leken, m weMien Yonflgen aieii eiw 
groeae Strenge und ffieherbeit der Zeiduraitg geeefflt Dedi triafc ilui delDr eeiM 
Kraft oft ra mnierirten Uebertreibungen und zu allzusichtlichcni Streiken lldb 
äusserem Effect; auch fehlt seinen Farben die nötbige lüarheit und Energie. — 
Mit diesen Eigenschaften trat David als Regenerator Hes tiefgcsunkenen Ge* 
schinackes seines Landes auf, und er bat diese Aufgabe erfolgreich gelSst. Die 
französische Malerei hat sich seither tbeilweise einer edlerenRiehtung lugeweodet 
wd m groeaartigen Anetreiigungen aufgerafllt; der groiee Styl Int lilerdirdi 
in Frttikreieli nenerdings Eingang geftanden» wd nnter Devid*e Sditdem Gdrerd* 
Gres und Girodet, nnter Heraenl «nd Gn<iiB»dMO untar Päd dn In llod»e,Ileine6 

VenwI^Ary SeMer n. A. n. mitinter sehr auageieidueln ErfUge crrnngen. 

• 
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Encrlnnd ist nicht das Land der Kunst; spflt prst »»rwachfe liier dasBcdörf- 
niss nncli ihr und noch später die Lust zu selbsteigencr Uebung derselben. jMan 
hat die^e Ersobeiaiiag den Religionswirren sageAcbriebeo, jenem starren Purita- 
1li«n«i, 4flr im Itutehes «Im DwfaBMelnM ni bdtaw^eu geneigt war, 
md J«d«, MÜMf mf den edelatoii Zweek geriditeto Wirkniig doreh die Sinne 
TwIerbReh Air Kelf^o« mid Moni ■nfeindele. Wakndtfliüiclier «ber ist ei» 
dies diesem Volke, desean praktische und realistisdie Thätigkcit im «taatKcben 
■nnd socialen I.pb'^n von «o g^rossem Erfolge gekrOnt wurde, jener feinere und 
bewegliche Sinn fehlt, der altein dazu bellbigt, das Schöne zu crkenoeo, mit 
^eai Gemüthe setbsttkitig zn erfassen und ftusserlich darzustellen. 

Noch im XVI. Jahriranderte maren es (mit AnsBahae Nie. Hillard's, 
eltoee geseUcMea VieiaAarialeB) Maaoiiiieaalieh SVamde^ die In England den An- 
fMPderangen des eraraekenden Kmatgeeehntdes n genSgei aaehten. H. Help 
bein, Fed. Zueebere, J. Mabnee» Ani Moor, Gerb. Horeboet Loeaa 
de Heere und ComelinM Kettel, später Rubens, t. Dyck und Lcly 
kamen nach einander nach Englaad und wirkten hier aneifemd duioh ilire Werke 
und ihren Unterricht. Im fulgendeu Jahrhunderte waren es Tomehmlich G o 1 1- 
fried Kneller und Heinrich Fassly, die in England tbStig waren. Aber 
alle diese Thitlgkeit erslreekte siek Aat ejuaekliessUek nur auf daa Faeh der 
BUdnusmalerei, das anek naeblur, als in Bwgland ein selkstsflndiges KimsÜeben 
enracbte, den Hauptinhalt der elnbeimiseken Kunstproductien ansmachL 

Der erste englische Künstler von Bedeutung ist George.Jamesonc, der 
211 Anfang des XVII. Jahrhunderts blühte und sich in der Schule Rubens xuin 
Porträtmaler gebildet hatte. Seine Zeitgenossen sind Will. Dobson, Hieb. 
Gibson, Edg. Norgatc und S. Cooper, sfimmtlich als Bildnissmuler mehr 
oder Hmder geaekitiL ^lar eraekdnt in gleicher Eigensekaft der tdchtige 
Jen. Riekardeen, und In tilgend«! JaktlNuiderte erst Mieb. Wrigkt und 
dann Joshna Reynold's, der bedeutendste Künstler des Inselreiches und 
gewiss einer der grös.sleu Porti-ätmaler seiner Zeit. Sein Verdienst besteht in 
einem ohlcombinirten Eklekticismus, der ihn fällig machte, durch edle Auffas- 
sung, schönes lleU4unkcl und frisches, tiefes Colorit yorzQgliche Üilduisse zu lie- 
fern. Im UistonenfiM^he ist er anbedeutend. — Seine ScbQler sind Jam. North- 
eete mdJ. loppvr, beide lieoilieb Terdientflklie Portritfnaler. Gleiebieilig 
•ibeHefen In Baglaad William Hegarth, der.aoa seinen Zeiebmingen, die 
eben so riel Witz und Humor als Talent und Mensehenkenntniss verrafliea, viel ao 
gekannt ist, als dass es niithig wäre, ihn hier näher zu charakterlsiren; nur so riel 
sei erginzend erwtihnf, dnss «meinen Gemälden an Kraft der Farbp i^rftricht. — 
R. W i Is 0 n, ein l^ndschaltcr im Style Claude s, doch ohne dessen Geist und Fein- 
heit. — Tb. Gaßisboroagh» gleicblalls ein Landschaftsmaler, in der Manier 
svar «Cww tnk mA rervfideiti deek JkrllUg und eH ron grosser Natarwakrbeii 
Mager eis dieee und in dor anreiten BSUto dea rerigen Jakrknnderts avf- 
(retend, sind : Benjamin West« ein eigentlicher Geschichtsmaler und Nach- 
«dunar^fid'a» 4km er Im Haife.n •hartriebeneii Meeten nnekfelgte, obw 
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jedoch dessen grosse Scitca zu begreifea und imchzualuneQ. Er ist correct in der 
Zeichnung, grossartig aber krff in Cempotition wd reixloa in Farbe und 
HeUdttokel. — Jam; Barry, aebwieber ala Weat; — Rob. Dodd; — Tbom. 
Stotbard, weebiebid in mm Stjle; erat mit Knut «■dSebSabeitiaiatt die Ita- 
liener des XV. Jahrh. nachahmend, sp&ter der Weise Wateau's folgend. — Endlich 
Jühii Opie, Historionmalor »tk! einer der bedeutendsten Künstler Englands. 
Er ist einfach und grossartig ia seinen Ideen, bestimmt in der Charakte- 
ristik, kräftig in der Farbe und trefflich in der fiehaudlung von. Licht und 
Schatten. 

Ihn muM gestehen, das« diese sebwaeben Kmiaferfelge nidiit im riebtigeii 
VerbiltDisae lur Grfiase imd Auabreitnog des eo^Useben Vidime stehen. — Seii- 
ber ist es in England auch nicht besser geworden; die Kunst ermangelt der 

naehhaltigen und allgemeinen Theilnabme, ohne die dem Künstler kein den Fort- 
schritt nirf!f»rndes Feld der üebung sich dffnet. Wilkie, Lawrence und 
Lands eer sind, und «war ersterer im Genre, der zweite im Porträt und der 
letzte in der Thierroalerei , die späteren hervorragendsten, und zum Tbeil noch 
lebenden Vertreter der engUseben Kmst. 



Sechstes Tableau. 

Mit dem VI. Tableau beginnt ein neuer Abschnitt in der Geschiebte der 
Kunst. Wenn die bisher bebundeltun ausseritalienischen Malerschuicii , näm- 
lieh die purtugiesisebe, ^niiclM und franitoiscbe,*bavptsftebüeb in der Konet 
Italiens wnrseln, so tritt uns tob nun an in den Niederlanden und in DeutseUand, 
iwei Jnhrluinderte bindurcb, dne naeb Ursprung und Rieblnng: selbstitindige 
nationale Kunstentwicklung entgegen. Später, im XVL Jahrhunderte närolicb, 
tkberflutbet der italienische Einfluss freilich nneh diese Lande, erlödtet in der 
Knnst das nationale Element hier mehr dort eniger, und macht sie, besonders 
was den grus^en Styl aabolangt. fast voiikummen zu Proviaten der ttalienischett 
Kunstriebtang. Dieser Sieg des itaiieniseben Eiainises konnte indeoo nicbt tot- 
biodern, dass die nach Ort und Zeit Tersebiedenen Leistungen eine ron den 
localen Bedingungen abhängige Fttrbung bekamen. Es war natürlich, dasa das 
Licht, welches aus Italien herOberdrang, sich je nach dem spanischen, franzft« 
sisehen oder deutschen Medium verschieden brechen, und hier dieses dort jenes 
Farbenspectrnm lielprn nuisste. So führte z. U. die religiöse Schwärmerei in 
Spanien zu ganz anderen Kunstresultaten, als die frische, frohe und derbe Nalür- 
liebkeit des flandriseben und boilSndisdien Volkes. Nur in der Landscbaftsma- 
lerei und im Genre erhielt sieh im Norden die ursprüngiiebe Riebtnng aufireebt 

Die GrQnder der niederländiscben Malersebttle sind die BrOder Hubert 
und Job. Tan Eyck, beide aus Masseyek gebQrtig. Es ist mehr als wahr- 
scheinlich, dass sie ihre Kunstbililiint' ans der damals im höchsten Ansehen ste- 
bendea Schule der Meister Wilhelm und Stephan von Cola sebdpften, worauf sie 
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erst, uad zwar nach ihrer Niederlassung ia Brflgge. jene freiere, naturalistische 
Richtung einschlugen, die ihre Kunst hanptjiächlich von der Auffassungsweise 
der cölnischen Schule unterscheidet. Wenn diese ihre Aufgabe in einem zarten, 
hoheo IdealisiQua erblidit, der voni Irditichen nur die allgemeinen Bedingungen 
iea siiiDlielienBrieiieiiieiuaMrlEeiiiit, — ▼enn ferner die gleichieitig« Sdide des 
IhMeeio in Itetten in fireiettor draauiUadi^ Behandlmg der Me^Te dnrehdrug, 
md alles Zufällige, als der Einheit d<v Handlung schädlich, bei Seite eehek ao 
treten dafQr in den Gemälden der ran Eyck und ihroi- Schule alle Accessonen 
des Lebens in sorgfältigster und liebevollster Behandlung als gleichberechtigt 
neben der DarsteUung des Acte« auf» der den eigentUchea lohalt des Gemäldes 
bildet. 

IHe meoseUtelieii Formen aind veder einem Ideele» und neeb veniger 
der Antila nnflehnt; ee sind Gestellen der Wirkliehkeit, Ten porMtertlgem Aus- 
sehen, doch nach Bedfirfliiss oft sehr tiefsinnig cbankterl^rt Bei einer mangel- 
haften Kenatniss der Anatomie ist die Zeichnung oft unrichtig, und die Gewan- 
dunff «chwer und zuweilen unmotivirt, doch ist die Compo^iition immer sinnig, 
nicht selten grossartig und tief empfunden. Das Helldunkel ist etwas hart, aber 
Oberaus herrlich ist daiür das Colorit, dem die von den Brüdern v. Eyck erfundene 
OetamM nlle Mittel an die Hand gab. 

Der Eteflnss der r. Byek anf dte'Entvicklong der nordiM^en Konst war ein 
ittg^enerer; denn nicht allein, dass die ganze llandrisdie und holtondisehe 
Sdiiile, die in der Folge eine so grosse Entfaltung gewann, von ihnen abhing, 
sondern lie -jahen aneh an DeutschLind die Impulse reichlich ruröck, die sie von 
dalit r f in]it,iiiL;*'n tii Ui n. Aber iiuch auf Italien, Spanien, Portugal, Frankreich, 
besonders auf England war ihre Ein» irkuitg bedeutend. Durch die Erüuüuag der 
Oeiterben endlieb, wodurdi die Malerei eine bis dabin noeb ntebt gekannte Far- 
benpraebt gewann, beben sie sieb aneb in techaiseber Besidrai^ unTergtngw 
lieben Rnbm'erwerb«!. 

Die vorzQglichsten Sehn) er der Eyck'schen Schule, welche man insbeson- 
dere die Schule von Brügge nennt, sind: Hugo van der Goes, Ro- 
gier van Brügge, Justus van Gent und der Italiener Antonello da 
Messina, der die Kenntnis» der Oelroalerei von BrOgge nach Italien brachte 
nnd dort rerbreitete. — Hvgo ?. der Gees ist doreh hohen SebSnheitssinn, 
Regier r* Brilgge dnreb Zartheit und Feinheit der Zeiebnung, durch Winne den 
GeftiMs und sorgftitige AusAlbrnng, und Justas (Jesse) nn Gent durch greesen 
Formensinn und bedeutendes Compositionstalent ausgezeichnet. — Bedeutender 
als alle diese nh<^r ist 1^>cri«.r'« Selifilfr H iiis Hi rDÜng, von Gehurt wahr- 
scheinlich ein Deutscher, der an innerlicher Maciit ungleich höher als alle Vor- 
gänger seiner Schule steht, und Oberhaupt unter die ersten Künstler aller Zeiten 
gereebnet werden kann. In ihm eraeheint der eUnisehe Idealismus mit der ganzen 
Krall und Sergfiüt der flandrischen Darstelhingsw^e vereint. Ist das Sehtabeits- 
dement bei ihm auch weniger stark entwickelt, so webt daflr dw Geist einer 
milden Ruhe und Würde durch setee Werke. Unerscb5pdicb Ist seine PhsnInsM 
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an wechselnden Gestalten; seine Composition ist g^rossartig, seine Tonche so xart, 

dass sie an Geiii. Dow erinnert, und meisterhaft ist seine Kenntniss in diT 
Behandlung der schwierigsten Lii litrtlVcte. — Jan van Brügge, den das Taliieau 
als Mitschüler Hemling's nennt , wird von Einigen als identisch ntit diesem 

Nocb gehBrea inr S«hvle von Brflgge; KeronymM Bm oder Bosch und 

Rogier y. der Weyde, dann, in Folge indirecten EinflQSOOo: AUMrtT. Ouvater, 
Dirk Stucrbout, Gerh. v. S. Johann, alle drei aus Harlem. Von diesen wird» da 
sie mit d^n fnlher genannten Meistern in keinem directen SehnlrtisiiTnmenhange 
stehen, hei dem VH. Tahleau die Rede sein. — Ein anderer Mtister, den die 
EyckVhe Schule ebenfalls als ihren Nachfulger erkennt, ist Cornelius Engel- 
brochtaea aiw Leyden, du KSnotler von niditoboii grooiemTklento» doeb wn 
fvter Chanklerittüc vad rascber ifaad. Badoataodor iat iobi StUMar Lacaa 
T. Leydcn, der sich bei einer grossen Erfindungsgabe inni Phantastiicbmi und 
Bizarren hinneigt, wesshalb selbst seine Historienbilder gewöhnlich ein genre- 
haftes Aussehen besitzen. Seine SchOler sind; Joach. Patenier, als geselückter 
Gesrhirhfs- nnd Landschaftsmaler bertlhmt, und J. Gossaert, naob tetner Va- 
terstadt Maubeuge, aucii Mabuse genannt. 

Mabaaa ist em Ihler roa groiiar Badontung, der ia aebicaWaikatt afaMi 
«idloa FarmeasiBn« vida FIreibait fa dar Zaiabnaaf • brtft^ Bawagaag fai den 
Gaitattea aad abie labr aargfiUtiga AasAtbraag aaigt> Sabon mit ibm baginat in 
geringem Grade die Nachahmung der Italiener, wozu er die Lust durch eine 
gelegenheitliche R<M«e nnch Rom mitbrachte, sein Scliüler aher Lambert Su- 
s te rmann (Lombard) ging später (so wie es bereits Bernh. v. Oriey gethan 
hatte ) nach Italien, uro in einer der dortigen Meisterscbuten seine Kunstbiidung 
sa TaUoidan. Laadmrd aigaata sieb ait Glttefc dia rOniiabe FarmaBaebMIirit aa, 
die ar mit eiaaai blaaeaa doeb barmaaiacbea ColarHa Twiwnd. 

Van ann aa niaunt im Faaba dar Hiatoriaantalerei dar ttaUaniaaba BSaiMa 
llberhand. Bei den jungen Kflnstlern, die in dar Heimitt sieh biaraieband Torge- 
bildet hatten, wird es Mode nach Italien zu wandern, um dort zur Meisterschaft 
heranzureifen, wozu in Rom eine eigene Vereinignng nordischer Künstler (Schil- 
derbent) zur Aufnahme solcher Kunstjünger gestiftet wird. In wie weit die Einim- 
pfung eines Tellig fremden Elementes der Frische und Naivetftt der einbeimisahen 
Kuast in dea andataa Flllen ntttste, leigt Lombard*8 SehOlar Fr, Vriaadt, 
genaaat Flaria, ia aaliUleadar Waisa. Denn bei allem filOaba in ÜMbaboniag 
der Formenpracht eines Michel Angelo und Raphael>^vad bei aller Kraft und 
Schönheit des italii-nisehen Auftrags, fehlt die Congroenz zwischen den Mitteln 
der Darstellung und dem bewegenden Geiste. Seine Werke finden die Sprache 
nicht, die zum Herzen dringt; sie sind kalt, hohl, ohne Leben und Adel. — Gletdi- 
wohl hat Floria lu seinen Lebzeiten grosse .Achtung genossen, was aicb aach aus 
dar Zahl seioer BebOlar bawaist« unter denen ein Laaaa da Haara, laaa d« 
Bear, Blocklaat, Fr. Frank aea^ Mari da Voa tiod Fr. Parbaa aan. 
besandara barrorgebaban n werden verdienen. 
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Vorher mü5»?en wir noch eiuiger Schüler Loinbard's erwähnen. Hubert 
Goltzius ist ais Kupferstecher berühmt, und Dom. Lampsonius als Lehrer 
TOD OttOTenius wichtig , su dessen SchOlera P. P. Ruhens gehört. Von diesem 
Zw«^ dir Ibndriaclieii Sdiiile ^ter. 

Von Florit fieUkn iiLLneas d« Heer«, der lange in England labt^ ala 
«in gUtaUklMr Bildaissmaler bekannt. Sein Kunstzögling ist der als KunsfUsfo- 
riograph ausgezeichnete Carl r. Mander, der seinerseits in Fr. Hals einen 
durch kühne, oft flberfriehcn naturalistische Behandlang »ehr ausgezeichneten 
Porträtmaler erzocj. Fr. Hals hat eine hedentende Nuchfoigc hinterlassen, wor- 
unter der gleichfiiiis ais trefflicher Biiduissraaler gerühmte Dirk v. Delen, dann 
Adr. Bronwer nnd Adr. Ottnde, Mde im Genrefaehe hteliat ausgezeieluMt 

Adr. Brovwer «rgitat durdh inieradi5|»fliehen Umnt in dar Daratelhing 
von Kneipengesellschafteo , chirurgischen Operationen und SeaMB dea gcneinatail 
Lebens ; ist dabei die Beleachtung schwach und der Ton etwas brocken , so ent- 
schidigt dafilr rf>ic^1ich eine eigcnthUmlich geistreiche Auffassung, die bei aller 
Gemeinheit de» Gegenstandes das Vm-handensein eines poesiercicben Hintergrundes 
nieht rerkennen lässt. — Seine Schüler smd: David Teniers der jüngere, ein 
KInatiar ven UlMrer Pkitemlan, der glelelnrdd in aainen grteaaien Ännilldi« 
etvaa bltaa vd Gaanahlaa laigl» doch in aainon Uoinaran B^em »apria diner" 
gMMant, dan Babanawflrdigatan Hnmor nüt dar geiatrelehsten bonie nnd groaaer 
Ifanadmikeontniss entfaltet; von anerkannter Tüchtigkeit sind seine SchQler: 
H. Bokes genannt Zorg, J. v. Kesse*! und Fr. nuchatel. — Höher noch als 
Teniers steht Jan Steen. i^lr iditail-; rm Mulfr von Trink^^i liiL^en und lustigen 
Wirtlishausaeenen, aber iu ihm ist das komische Element am höchsten entwickelt, 
imd iaaiar iat aa eine bewegte, ergStdielMniadlung. die den G^^anatend aoinnr 
Danlnlin^ bildet Uebetdioa iat aeine Teehnik im hoben Grade rahmenaverth. 

Adrian Ostade giftnst dur^ ene ttberana kunstvolle Behandlnng dea 
HellduDkels, das seinen lastigen Bauernsccncn einen unglaublichen Rais TarMbt. 
Kaum minder trefflich sind seine SehQlei hik! li;i]jnicr Cornelin« Bef»n, 
IsaacOf^tade und Corn. Dusart, von denen besonders der Letz^enaoate eine 
aelteoe ivralt dea Lichtet besitzt. 

Jean, de Beer, ein nnderar ScbQler von Vloris, war der Iidirar Abrtb. 
Bloeniaert^B^cinea awnr manierirteB, aber oft dnrdk daibe natOrliehe AalKuumg 
und bullige liehtwiiknng rflhndichen Heirtara. Seine Sohol« iat a^ namen- 
reieh und die vorzOglichsten seiner Zöglinge aittd: Corn. Poelembvrg, tin 
vorzQgtieher Land^^ebaftsmaler, dc^cen Landschaften, hei etwas porzcllanartigem 
Aussehen, meist mit sorgfältig ausgeiührten nackten Fraoengestallten staflirt sind. 
H. Verthangenist sein bester und getreuester Nachfolger. — Jan B. Wee- 
niz, ein als Landsehafter und besonders als Thiormaler aefar berähoatw Kftnafler. 

Jan Both» ein gleich fOnOgUAer LondaebaftHMler nnd Kacbahmer Clande 
Lenaina. Auch er Matt aiob lange Zait in Italien auf» nnd jahM tob darther die 
Motive Bn adnen reichg^Kederten , durch Ernst und Ruhe wohlthuenden , meist 
im vaBan SanMdiehte aehimmeradan, l an d acha ft Uchen DarcteUnngen. Sahie 
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Jtessoron 5>chfller sind H. Vcr chu ii ri ii p und W. de Hcuscb, besonders der 
letztere, obgleich er die Kraft und KlarLeit seines Meister» nieht erreicht; — Jap. 
Gerrita Cuyp, als Lehrer seines im Landächalls- und besonders imThierfache 
kBehst iaBgeseichseten Sobnee Alb. Cnyp merkirllrdig; — Gerli. Hontliorst 
(in Itelten Gerardo delle notl« g«iuniiit)'cin fai Lieliteffseteii Tialgwmdt^r Kfintt* 
ler und Lehrer J. Sandrart^s aoi Nttrnberg; — endlich Hendrik Terbruggen, 
ein Torsfiglicher Historienmaler, dessen Schüler Jan Bronkhorst sich dem Land- 
sehaflsfachc zuwendete luifl vortrefnioh in Kupfer stacli. Sein und Rubens Schü- 
ler war der nicht eben bedeutende Jacob van Campen, den wir als Lehrer 
Pet. Laars angeflihrt fanden, eines Künstlers, der den Nameo Uamboecio 
Mirt, Dnd d«r durch ieme mit dien m viel Geift und Annftth als Leiebfi|^it 
und Farbemehdeheif an^efllhrteii Scenen des italieniedien Velkalebens (H Irkte^ 
RlvherangrifTe, Jagden u. dgl.) einen wohlverdienten Ruhm erlangte. 

ßloeklant (J. II ontfort), einer der besten Schüler von Fr. Floris, bil- 
dete M. J. MireveH, einen nicht eben durch Höhe der Anffassung hervorrnrronden, 
doch durch einfache Wahrheit und vorxügliche Technik seiir aosgezeiciineten Bild- 
nissmaler. Gleich treflQich ist sein Schüler P. M o r e e I s (oder M o r e e 1 7. e), dessen 
PörUte durch grosae Khwbett und sehr sorgßiltige Ausfllhruug sich empfehlen. 

Fir. Fr an k aen., aua Antwerpen, hat Ton aehiem Lehrer Fleria die Sdifo- 
heit des Celorite, und geht dieaem an Nairetfttr Auadraeknnd innerem Adel voran. 
Sein 8ohtt und Schüler Fr. Frank jun. folgt bereits dem Einflasse seines Zeit- 
genossen Rubens. Andere Schüler von FInris .sind: Amhr. FmriV, tftcbtiir, ernst 
und kräftig in Farbe und Helldunkel; — Fr. Porbus der altere, ein sehr be- 
deutender, durch schlichte Manier, würdige Auffassung und energisches Colorit 
auageaeidineler Klihiimaler; — endlieh Martin de Ves» der epitertudi In 
Italien atndfrte, wo er eteh heeenders an Tinteretlo anschleM, und mehr chMB 
dgendillmUehen, dem Bicarren sidi zuneigenden NaluraUsmua hiild%l; aeine 
Compositionen sind durchweg lebendig bewegt, ebeehon nicht ÜFei Ton Manier; 
im Colorit ist er meisterbaft, kräftig itnd harmonisch. 

Diese grosse Zahl von Schülern stellt den bedeutendcu Eiafluss dar, den 
Floris auf die Entwickelung der Kunstzustände seines Vaterlandes nahm; mit ihm 
and dem gleichzeitigen Orley beginnt für die niederlftndisehe Kunst die zweite 
Periode, die dnreh d«n Untergang des nattonalen oder nordtaohen, und die Herr* 
sehaft des italienisehen Elcmentee imFaehe der GMchiefatamalerei beieiehttet lal. 

Ottovenius (eigentlich Otto van Veen), erst S^flto* von Lampsoniu«, 
dann in Italien unter den Zuccberi tbätig, zeigt in seinen Werken kaum mehr 
eine Spur seines nordischen Ursprunges. Die Beachtung der Nebensachen, die 
Einfachheit und Natürlichkeit des Conceptes, der Fleiss der Ausführung ist bei 
ihm nicht mehr bemerkbar; Auffassungsweise, Formen, Touche, Composition 
ahid fremd, doeh ^elfbeh TordienatUch , beaontoa alnd Zelehnang und Sehatlen- 
behandtung rtthmenawerth. 

Sein grosser Schüler war P. P. Rubens, 'von flandrlaehen Eltern inCUn 
geboren. Neliea der Sehnle des Ottoreniue hatte Rnbena tndi jene Adrians m 
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Noord besucht, worauf er nach Itali n l ng, ohne dadurch, wie es so vielen An- 
dereo geschah» seine Selbstständigkeit einzubflssen, wo er jedoch die Mittel rer- 
mehrto, die Mincr 8«lliitittDd%kett tum kräftigsten Ansdrueke Terhelfeo sollten. 
Rr vir ea» d«r moUicr mit d«r idCeaen HaciitldUe efaiw originelkii, aa MÜtol and 
Wagen va«rMh5|>lliehen Geistes die serfiilireDeB und stjlloeen Keasd»eitrelinttgen 
seiner Heimath in eine gescMosscnp grosse Schule veroinigte. Der liohlc Eklek- 
tieismn«« nnd banale Fremdendionst seil Lombard und Floris ging sofort in einen 
gesunden frischen Naturalismus Ober, der von dem Formenschematisnnis der 
Italiener absah , und, freilich oft mit allzu grosser Freiheit, die Beobachtung und 
Neeheltmung der Natur an seine Stelle setzte. — Ich enthalte mich jeder nftherm 
GbtrakleniimAg dJeeet groieen Ktasllers» der In sdner GiStoae und leinen 
IBtageln nn^lnltespetre erinnert,— eine Penillele» dle^ wie idi gleidie, weder dem 
Verdienste des Einen noch des Anderen nahetritt. 

Rubens hat, wie dasTableau zeigt, eine grosse Zahl von SchOlern gebildet, 
und vielleicht eben so gross ist die Zahl seiner Nachahmer in allen Ländern. Die 
vorzüglichsten unter jenen sind: David Teniers sen.. in allerlei excentriscben 
Darstellungen nach Art des Höllen- Breughel sich gcfullend; — der Engländer 
Gnerge Itmesone, ein genAieltlwBil^iHBelers— Alirnh. Diepenbeek, 
•in trencr, eekr vefdlemtiieher, nnr in teefaniMhen Thdle dlin fltteiitiger 
Nachahmer seines Liehrers; — Tlieedor van Thaiden, vorzQglieh, nnr 
in der Farbe kftlter als Rabens, doch in den Formen zarter and schöner; beson- 
deres liob verdienen seine Gemälde mit kIoine?i Figuren. — Erasmus Quel- 
linus, warm in der F;trbe, frei und geßillig in der ZeichrjuT^c, doch ohne Kraft 
und höheren Flug in den Ideen; Jae. Deuys war öcin bcäter, durch nachmalige 
StiiiHan in ItaUen m einer gfoeaen, freien Manier derdidringender Zögling. — 
Jaeeb Jerdaen a. eb greaser Heiater des Colerita neeli der Weise adnes lidi- 
rers , ja liieiin aegnr nntflrlielier als dieser; seine Zeiehnting ist fest und sieber, 
nnd £e Ausführung markig und sorgfUtig. nur sind diese Vorzüge mit einer oft 
abstossend derben Sinnesweise gepaart, die fodoeh in prufuH^it Dji -lellungcn zu 
den komi.schesten Wirkungen führt. Amli rc gute Schüler von Hul r ns sind P e t. 
8outniann,J. v. derHueck, sowohl im Geschichtsfache als im üildaiss aus- 
gezeichnet, nur In der Tenebe etwas an Gerlena erinnernd; — Ih, W enters, 
ein giler t4indachnflanMiler; — Gerhard Dnffeit odt seinem rerdienatliehen 
Sehihr Berthelet FlnvKnnl* Prent Lern, n. m. 

Der grösste aber unter den SchAlern des grossen Meisters ist Anton van 
Dyk, ein Künstler, dessen feinem, gemässigtem Göiste das ofireberkrüflige und 
Gewaltsame in dem Style seines Lehrers nicht zu<!: crt<^' ^^^d der sich desshalb 
in freier Selbstständigkeit einen Styl bildete, welcher durch einen stillen, senti- 
jnentelea Ernst und durch eine unvergleichliche Süssigkeit und NatOrlieUceit der 
Plaihe sich ansieioluiet Den grösslen Rnhn eher erwarb eieb van Dyk dnreh 
seine Bildnisse^ m welehem Fkehe er neben den graeaten Meieter aller Zeiten als 
vollkomnMa ebenbOrilg daateht. Hierin glänzt er nidit allein dorch Adel nnd Tiefe 
der AaffiMsnng , eondem rendlg^ dnreh jene OlJeetivUit der Ansebannng, durch 

I 
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(]ie CS ihm möglich wird sicii out der üarzastelleadeD PerMO gleichsam ut ideati- 
ficiren, und sie auf diese W«iM aicht nur ■iieli.fkrflr tummoW ^rm» vmkn indi 
Dftch ihmn geistigen DiMin m erkenuii nnd ib BUdn wiaderkoleii. Samt fcatlMi 
SdiOler nndCorii. de Vot, Bftrtrtud FonohUr, Pei Tyttcfnsi ein tbt- 

züglicber Gcschicliti^maler, Arn. Donth, und der Britte W. Oofc»«a; in Genua 
lehless sich Casli^lione und in London der Spanier Pol. dcMoya »n ihn an. 

Gerh. Lairesse aus Lütüch» Schüler des oben erwähnten Bedhoiet 
Fleniinael, ist ein AnhSnp;er Poussin^s, den er in Bezug auf Technik, durch ein 
blühendes Colorit, warmes Licht und sorgfaltige Ausführung wohl Qbertriffl, doch 
an poatiidiem Gehalte, Gmalt «ad Graide wrilmt niohf «rrML 

Lanbert ran Noord (g^tJuiHdiOorf genannt) wir eia ZdtgentiMTon 
Mabose und Lucas van Leyden» and Min S^^Qler Adam van Noord ist bereite 
als einer der Lehrer von Rubens erwihnt worden. Ein anderer seiner Schfller ist 
Hpndr. v. Banlen,einlkQnstlcr von soliwachcm Talente, doeh rirliti^er Zeichnung 
und herrliclienj Colorite, der — eine Art Albani — sich Ix somlrrs in Darstellung 
heiterer Sceuen aus der Mythologie gcäel, die er in üppige, initüiumeu reicblich 
geschmiekfe IdindteWIen vereelale. Er bat in «etaeo 8ehalin Geeh. Segher^ 
P. Snayer« and Fnni Saejd«« ICOastler Ton bemmgendem Range gebildet 
' Gerb. Seg her« brachte aus Itali«i die Manier Ctraraggie*» aüt, dodi 
felgte er spAler mit besserem Erfolge der lUchtung seines Zeitgenossen Rubens. 
Seine unmittelbaren und mittolbnrcn Nacjifolger sind die meist vorzn^Iichea 
LandschafUmaler: Jan Miel, JanAsselyn, Friedrich und Lsaac Mou-> 
eher OD, besonders der i^etxtgenauate, dessen Arbeiten sich durch geistvolle 
Andfdnung, leichten, graxiOeen Haid and nntllrliebMCelerit enpRibleii; eadHcb 
der tpftter an Ttn Dyk bnifende, aad im PorlrltfMhe rObmIieb genannte Dirk 
Willebort. 

P. Snnyors, gleichfalls ein tüchtiger Landschaftsmalert batte Fr. ran d. 
Meulen, den bekannten Sehlaclitenmaler Ludwigs dos MV , zum Sdiülrr, der 
seinerseits J. van Htig hten b ur g Ii bildete, welcher in ;:l> i' her Weiae, doch 
mit h&herem Kuosterfoige, die Siege des Prinx^ Eugeu iiiuiitrirle. 

Fr. Snejdera endlieb iit def berrorr^geadale aller Tbtennaler, der 
glelebMBi epiiehe Oamtellnagen d«e TUeiiebeaa lieferte: greesvtig bewegte 
Seenen, Kwnpf, Sieg nad Verfolgnng, allee mit bevandernngawOrdlgw Na> 
turwalirliolt und Kraft des Pinsels geschildert. Sein Schüler JanFyt malt todtea 
Geflügel und Wild, mit gleicher Natnrtreae und tieUeicbt aoeb griescfer teeb- 
nisclier Vollendung. — 

Das Tahleau züigt sofort einen andern, meist holländischen Malerstamm, 
der mit dem Kupferstecher AlaertClaas.dem Lehrer des als geschickten Thier» 
and SfiUlebenmnIar bekaaaieaP. Aerta ena beginnt, sieb mit Cern. Cernelia, 
der Mcb im Hietorien- and PertrUtfaebe Rnbm ervraib, 8 trade a va, einem nch- 
ber nur in Ilalien thätlgen , zwar höchst geistreichen und vielseitigen, aber sehr 
manicrirten Nachahmer Michel Angelo's und Volterra's; Gerh. Pieters, im 
lekboeiiden Theiie trefflieb, P. Lastmaan und Gg. Scbooten fortaetst, and 
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in Paul Rerabrandt «^pinen Clanypimct erreicht. Ds? Tablctu bezeichnet dio 
Lehrer dieses grossen Künstlers, doch verdankt er seine Leistungen wobl meist 
seinem eigenen iiebinnigen Selbst. Er ist Naturalist mit UarmBewusstfiein, aber 
fdM Fmimi», nil V«IMie dm ntdMini, oft aUiD dorWa und «DtcMoea 
WrUidbMt^ebni Twredeli dJe MmU «jR6B dOfleren, IddettachifUieheii, nIm 
GlnthM In afaib fersehliessMden Gemflttet. Von dilwp iH« VwacUoBg bUm ha* 
gebrachten, eltssisehen Pormenapparates , der hellen Beleoebtung oad der fr9h- 
lichen Fftrhon; von d;t!ior ;(!>'!• auch sein eigentbümliches Helldunkel, dessen 
Wirkung oft mührchenhaft erscheint, und das seine Gestalten, mitten aus der um- 
bflllenden Finsternis« heraus, gleich Wesen einer unheimlichen Zauberwelt her- 
fOftrattn \9mi. Flreilich hat er bei dieser Riehtung einige wesentliohe Sotten dtr 
Knnit TinnehtlMift So folilt ihm i. B. flir geioliielfiidio. Dantoilnngoii die 
iiotfcradige IdoiliHt und dio Flklgkeil oiner tieferon Chnnlfortttfk; in mlchoo 
Fallen stört auch oft nicht wenig die TririalitSt der Formen und der tuweilott 
Ificherliche Anachronismus der Nobcnsachon , als: Kleidung, Rflstung, Hausrath, 
Arrflitrktnr u. dgl. — Demungeachtet wird Hembrandt sl«' piner der grössten 
Kün.stier aller Zeiten geachtet, dem in der Behandlung des Lichtes und in der 
Harmonie der Farben kein Anderer jemals gleich gekommen. 

itonibrtndt litt violo SohMor goMldol; die bedeotenditen nntor ihnon lind : 
Arnold van Gotdorn, dnreb Goiit, MMnigfiiHigkoil, Ansdmek und krifUgo 
Uebt- und Fnrhenwirkung ausgezeichnet; — Dirk Mtaf* Philipp Koningh 
und Ford. Bol, sehr Terdienstlichc Biidnissmaler, letzterer auch im Historien- 
faclie trefflich und seinem Leliror oft bis zur Verwechslung ähnlich; — Govaert 
Flink, gemässigter in den Schatten als Rembrandt, aber auch schwieher im 
Liebte und in der allgemeinen Wirkung , seine Compositionen sind schön und an- 
mntbig: — Chriet. Pnnditt ant Hamburg «nd Ulr. Mayr ans NOmberg, von 
denonboi dem VIII. ao4 IX. Tableao mdir; ~ Mioh. Wilmann aoaKtaigoborg, 
und nachbor in MinemVatorhmda auf rflhmlicho Weise thätig; — Giebrand van 
der Eckh out steht dem Lehrer am nfichsten, sowohl in dessen Vorzügen all 
Fehlern , doch ist er in der Zeichnung richtiger und in der Composition freier 
und grossartiger: — Leonhard Bramer, gf^srhiolit in kQnstlichen Licbtwir- 
kangen; — Samuel Hoogs traaten, auch uls Kunstschriftsteller rähmlieh 
bokandt;. ondReh Gorb. Dotr* dor borthmlcito oalor den Sebfllom Rembrandta.' 

Gorb. Dow bat von oomemLohror dio kmutvolial» fiebudinng doaHdt 
dnnkda gembi, aber seine DaratoUongon gebArea dem Gonrofaohe an , und b»* 
w^en sich in dem Kreise des häuslichen Lebens der unter« SUhade. Uaier 
seinem zarten , höchst flcissigcn Pinsel wird jedes kleine Familienereigniss eine 
Scene, die zum GemQthe spricht, und vor der das Auge gerne sinnend Terweilt. 
— Von seinen Schfilern folgen Quirin Brekelenkamp, Dom. van Toi, Fr. 
Mioria bnd Gabr. Metiu mit GlSek d^r von ihm betretenen Riehtumg, obwohl 
ihnon meist mehr oder weniger jene warme innorlichkeit Ibblt, dio den Werken G. 
Dows oinott so iwondtkben Reis verleibt IKes ist sslbst bei Frans Miens and sd* 
nemihm sehr iboKcben Sobne ind SehUor Wi 1 b. Hier is der Fall, die, bei aller 
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LleiKjenden Fprtigkeil in Darsteüuag seidener Gewfinder und Sceoen aus den 
höheren GeseUächartskreiseQ , das Gefühl nicht immer zu befriedigen wissen, nur 
den Vortlieil etne« /Hacheno* scMnerai Coloritet Iwt Vmx Mierif rar leiiiMi 
Lehrer veraiu; — Ctrl de Moor hei «evoU in kleinen GoTerenttenaefflcken 
als im Porträt RidiB erlengt; — von den übrigen SeUllern G. Dow*s hat sich G. 
Schalken mit grossem Erfolge der Darstellung von nllpriei zierlichen Licht- 
eRcctcn zugewendet, wobei er oft neben Miinier und Gesuclitheit eine höchst 
reizende Anmiith zeigt, l'nter seinen Nachfoi|Tern ist Phil, vaa Dyk als ein 
tüchtiger Uiidiiissmaler hekauiit; — Hermann Swanefeidt endlich ging nach 
Itelien» werd dort ein Anhinger CSeode Lemin^e , und hrechle es in» FMhe nnd 
in der Weise seines Vorbildes sa dner eolehen Vollendaiig , deas ihn einer der 
ersten Plätze unter allen Iiandsehaftsmalcrn der Welt saerkannt werden nnss. 

Ein MitschQler Rembrandt's bei P. Laslmann war J. Lievens, der später 
der Weise Rembrandt's folgte, und ein <^fhr ffichtiger Porträtmaler wurde. Sein 
Schüler ist der im Genre geschätzte J. Verkulje. Nie. Verkolje, der Sohn 
und ScliQler des letzteren, war ein geachteter Geschichtsmaler. 

Nun erObrigt noeh des Stammes su enrihnen» dar Ten Bernhard ran 
Oriey ausging, haupfaielilieh in Belgien Uilhto nnd einige Kttnstler von grosser 
^deutnng einsehliesst Bemh. r. Orley aelbst war, wie daa L Tablean aeigte, 
ein Schüler Raphaers, dessen Styl er äusserlich mit grosser GeseliiekUeUc^ 
nachzuahmen verstand; doch gab er sich bei der Ausführung seiner Gemälde 
einer Leichttt i tiukeit hin, die seinen Nachfolgern ein gefährliches Beispiel bot. 
Wie oben crv^ülint worden, waren er und Mabuse die ersten, die die italienische 
Kttnstriehtung in Deutsehland n Terbreilen anehten. — SeineSeklller siiid Peter 
Coeek, ein Tielaeitiger Kflneller, «nd Hieb. Gocxli^ der gleichOttwreniae ibal 
keine Spar mehr seiner niederUliHUa^en Abkunft idgt, aber sieh mehr von ihn 
Vorzügen der römischen Schule besitzt als seit) Lehrer. Sein Sohn und Schüler 
Raphael Coexie folgte mit geringerem Glücke dem Bei-spieledesLelirers, doeh 
hatte er den Kulmi, der f.ehrer Caspar de Crayer's zu sein, der der N'elion- 
buhler seines Zeitgeno.'i-seii liubens war, vou dem er sich nur an Kühnheit, Frucht- 
barkeit und Vielseitigkeit, aber weder an Adel der Formen, Grossartigkeit der 
Idemi, noeh an Harmonie des Coiorits and Kraft der Anaflihrnng flbertrolTen sah. 
Seine dardi besondere Talente hervorragenden Naebfelger wareb Jan t. Cleef, 
der seinem Lehrer im Cotorit nachstand, und Roh. Aul enaert, ein im Fache 
der Allegorie« so wie durch riehtige Zeiehnnng und seliöae Firbnng liedentender 
Künstler. 

P. de Coeck's Schüler sind : der geaeliatzte Ijandhcliallamaler Egid.Con i nx- 
lue und P. Brvughel, Hi»loricii- uud Georeraalcr zugleich, in letzterem Fache 
der Darsteilnag Ton Soenen des gemeinsten Lebens angewendet» IriTial» kriftig 
und sehr nalorwabr; Ton daher sein Beiname Bauern- Brenghei. Ausaeiner 
Sehule gingen Jan und Peter Breughel der jüngere hervor, too denea 
jener gewöhnlich Sammt-Brenghel, dieser HöUön-Breughel genannt wird. S a ro m t- 
Breugkel gefiel sich in Uervorbringaog theils von höcfaat deissig aoagefOhrlen 
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Genrehildern, in denen Kleidunefü von Sairinit cinp Hauptrolle spielen, tlioils vnn 
sehr phantasiereichpn Darsteliunguii des Paradiese.^, das er sich als eint Lluiiieii- 
rolle, TOD allerlei i hiereu eriiiUle Gegend dachte, — während Höllen-iireu- 
ghel tidi fertde dm Oegtnmts, d. h. ^ Hdlle xu Min«n Se1ifld«nicii wiUte» 
undttnOlntiMD, sehreA cn d w Fl«mn<n, Qvaleo mdTrafeleien nlt «ratann- 
Kdwmi Erfiadangsgeiste und aieU geringerem Fleisse darzustellen wusste. J»m 
Breugber« Schüler ist der aasgezeichnete Blumenmaler Daniel Seghers» ein 
Jesviit aas Antwerpen, der in Othma r EI I i ge r und J. Ph. Tan Thielen iwei 
iu denueUteu Fache rtthmlieh genannte Schaler bildete. 



Siebentes Tableau. 

Das siebente Tableau enthält jene kleineren Mälentimaie and einzelnen 
Haler der niederländischen Schule, die mit den in dem vorhergehenden 
Tableau enthaltenen Meistersehulen in keiner bekannten Schulrerbindang stehen, 
oder was dasselbe heisst: die Grunder dieser kleineren Malerstdmme «der diese 
eiuebMi Meiitar alad «rtwadnr AirtödldftktM , öd«r ea afaid ilure Lchrar nb»- 
kamit gttbIMiea. Dieaca TablM« iat daher nk^to anderea ala eine Ki^Muag des 
TorbeffgahendoD. 

Der sporadische Inhalt dieses TaMeaa^s hnt es möglich gemacht, die belgi- 
schen und hoÜSndi^chen Künstler in abgesond^rtt Rubriken zu Tertbeilen, welche 
Sonderung jedoch hei dem Zusammengehören der beiden Länder bis zur Refor- 
mation und dem innigen Zasammeabange der beiderseitigen Kuastbestrebungen 
and Schulen aar einen bedingten Wertii hat 

So gehtrei s.B. die Harlamar IQlnatlar Albert Ton Onwater und aeina Sebider, 
Ihmar INA t. Hariem qnd Stnerboot, dam Hieronyaiaa Boa (oder Baadi) lo» 
Herz<^[onbiiidi, gleitfhfidla ant aeinen SohQlem, zu den Nachfolgern der Ton den 
Brüdern van Eyck ausgcgtincrenen Schule von Brügge. Es scheint mir daher zweck- 
mässig erst diese, der ältesten niederl&ndiscben Schule angebörigen Kttnatler 
forxafQhren. 

■ Albert T. Ouwater ist ein bedeutender Künstler , dessen Werke zuweilen 
aäH janen J. Eyck's Tanraebadt wurden. In aeinen oft aahr reiehen Gompoai- 
lionea fat er imeraehKptiA an Hotivea, aebr iebendig ond krlfl^ in den Bewe- 
gungen und treffend in der Charakteristik» aar aeb Coiorit erreicht nicht die 
Wärme des van Eyck'schen. MeisterhaA endlich ist seine Behandlung der land- 
schafllicfaen Hintergrflnde , die in den Werken der alten Fland»>rpr nif tVhien 
durften. — Strenger in der Zeichnung nnd von bräunlichem l^ultuU ist sein 
6clmler Gerh. v. Uariem. — Höher aU dieser steht dafür Dirk Stuerhout, 
deranHamling erinnert — Hftehst eigenthimllcb aind dieDaratellungen von Hier. 
Boa, ainoa wanderaam phanlaalisdiea Oeiafea, der in aefaien Bieoraianen naeh 
der Hölle und dem Tartarus, und in seinen Darstellungen von allerlei Märchen und 
Zauberapvk «iaan nnglaabliehen deeh Biemti«b acurrika Erfndiufqpeiat Teirieth. 
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Zur Schule von Brügge gehurt ferner noch Regier van der Wey de aus 
Bri^gOr eio Küostler der in freier Selbstathiuligkeit die, dcu Uauptrorwurf de« 
BUdM yod teiae Wirkung heeuitiiAUi^eMfoitrafliM Amraidung der Aa eii oribit 
besaMnkto, und dearittlb in Gonllde» nirGoMgraml die kMiariaele Eiidiait 
and Einfachheit zu entreben suchte. Dass er seinen Zwe«k oiebt völlig erralclite» 
Ing is den Gebrechen seiner Zelt , aber seine Compositionen sind meist kObn und 
OToosartij? und dor Ausdruck seiner Gestalten ist kräftip, ri^-lUttr und tief. Sein 
Beispiel hätte vielleicht genfltzt, aber schon begann mit seiiit-in Zeitgenossea 
Mabuse der italienische Eiulluss seine Invasion in die nordische Kunst. 

Die Brabnater Scbde hatte mttderwefle durch Qaintia Hess 7s 
, (eigeadidi Haleys) ans Brttasel efaien rahnreiehen Anfang gemnaoien. Vom 
Schnnedehandwerk cur Malerei flbergebend , erreichte Q. Messys in kurzer Zeit 
ohne Lehrer den Gipfel der Kunst Mit der Farhenglutb eines Job. r. Eyck ver- 
einigt er die Einfalt Hemlings, gepjüirt mit einer so umfassenden DurchbiMtmf» 
der menschlichen Form . einer solchen Kruft der Technik, einer so ttLei le- 
genen Macht der Charakteristik und einer so einfach grossartigen üruppirung, 
dasa «r aehaa rm Eyek» Babeat «ad Benhnndt ala aiaar der griaalea «ad 
aelbilatlndigttenKQutler leiaaa Landaa aaerkaaat «erden nnaa. Aber aadi aeia 
EioCeaa nmaato, gleich jeaeia RegierV vao der W^de« den Toa jeaacila detf 
Alpea berfiberdringenden Ansichten weichen. 

Diesen neuen Ansichten, die, wie wir bereits erwähnt, erst durch Mabuse 
und Orley. dann durch Lombard, Floris , Martin de Vos, Ottovenius, Cocxle und 
Andere verbreitet und nach und nach herrschend wurden , unterwarf sich Alle« 
in aclaTiaeber Naohbetung. — Anf daa Tableaa bBehead and ehrennlnglaeh herab« 
ateigead, gewahren wir zuerst P. t. Cawpea, den wir ia Spaaiea henüa anler 
dem Namen PedraCampaia begagaeten; feraer J. 8 eheorel» eb Helllnder. der 
auch einige Zeit bei Mabuse lernte , ein liemUeh tüchtiger, natQrlichcr und in 
Colorit tremichcr Künstler; dann seine Schiller: den als Port rfitmaler vorzüglichen 
Ant. Moor und Mart van Veen (Hcmskerk), einen in seiner späteren Zeit 
in hohle Manier ausartenden Gcschichtstnaler ; — Job. B 0 1, einen trefllicben Land- 
schafler, ond Dion. Calvart, den wir in Italien kennenlernten, und der seiner 
Ersiebaag and aeinem Wohnort naeh gaai der bologaeeiaehea Sehok angebArt. 

Unter die TanfigUeheren Meiater dea XVI. -Jabrhanderla aetsi daa TeUeiHr 
die Brüder Math, und Paul Rril, beide Landschaftsmaler von grossem Yer^ 
dienst. Die Neigung zur Landschaft datirt in der niederlftndischen Kunst schon 
seit den Brüdern v. Eyck her, doch tritt Joachim Patenier, ein Schül'T des Lucas 
van i>eyden ( i abl. VI) zuerst als eigentlicher Landschaftsmaler, zwar in bunter, 
phantastischer Auffassung, doch mit entschiedenem Talente auf. Ihm äbnlieb war 
dar liiere Bril, der sein«i jüngeren Bruder Päd nadi Balisa fthrfa, w» beide Ua 
an das Ende jbrea Leben« blieben. Panl Bril Terefnfcebie und TerbdeNe hier 
aack and naeh seinen Styl, und erreichte darin zuletzt eino Vollkommenheit , dfiif 
ihn 7.n einem der wichtigsten und einflussreicb.sten Künstler in der Geschichte 
der Ltaadsebailfimalerei machte. Er ist nimlieh der Lebrar Agaatiao Taaü^a^ 
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der »einerseits Claude Lorrain bildete, dessen Richtung Swarn ft lilt, J. Botii, Poe- 
lenburg, Pjrnacker, die beiden Moucberon, Jacq. Artois, die Deutchen Ermeis und 
Liugdlmeh imd luwb viele Andere nüt Erfolg einschlugen. 

PaiilBririflelillflr ist auch Roltni B«T6rf, dar noc^ etvai aehr ui der 
•ItCK, «mdeii, and dem Wilden und Sdnnrigen lOgeoeiglen Wein fiMtbidt. 
Einer etwas gemSssigteren, doch im Ganzen ähnliche Bichtang Ibigte sein Scbflier 
Will. Ni c n la nt, während Pet. Grebbcr 7;iim HistoricnfHche und Pc t. Facs 
(Lely), ein Schüler des älteren Grchhcr, zur Bildnissffliilerei Qbergiagen» und 
letxterer hauptsächlich in Eoglaad thätig war. 

Ueinr. Steenwyck sen., ein Schüler Vrcdemann^s de Vries, ist als tüeh- 
tlgw Arridleklnnnalflr berttnl, in velchem Fache er feinen beiden fiehSlem 
Pet Neef« «idHeinr. 8teenw7eiEjnB.'neeh ObertroAea «ird. Jener naUe 
meist hellbelenchtete , schön stafiirte innere Aneiditen von Kirchen, dieser 
finstere, spärlich erhellte GefÜngnisse mit Oberraschend scbtner Wirkattg; 
Neaaenswerth sind ihre Sobüler, die beiden jöngeren Neefs. 

Im XVII. Jalirhumiet te blühten die beiden bloemen, Peter und Jul. 
Franz, — dieser ein Ireillicher Laiidscbufter, und hierin Navhahmcr Gasp. 
Fkiittin*^ jener ein forzflgiicher SeMaohteanMler; Fk da Cham^p a g ne, ein 
Scbflier des Landinbaflen Jacf . Fouoqaibre» deeh nnebmalt ala PartriUmaler in 
Franfcreieh thitig, wo wir seiner bereits mit Auszeichnang gedachten; — J.Wil* 
dcns, ein geschickter Landschaftsmaler und von Rubens häufig als Gehilfe benOtzt; 
.«lein Schaler ist Jacq. Artois, gleichfalls ein Landschafter im heroischen- Style 
("1 niit's; — Ahr. Jansens, ein tüchtiger Historienmaler zu Brüssel, der eine Zeit 
lang mit Rubeos wetteifern konnte, und sein noch (refTliciierer Schüler Dirk Uoro- 
b»ati, der ein harrliebea GelorÜ und eine gescfafaiackTelle Zeicbntog beaüjst; — 
A. Bilevelt, der in Italien labt«, vo wir ihn nnter dam Namen BilhrarC aleSehftler 
CigoU*s kennen Icmteo; — N. Verendael>ein dareh leissige Natarnacbabmnng 
und sorgfältige AusAlbrung geachteter Blumenmaler; — Dar. Vinkenbooms, 
der in seinen Landschaften sich an die Manier seines Zeitgenossen R. Sarcry hielt, 
dann Lucas r. Uden, gleichfalls Landschafter und hierin den Impulsen Kubens 
folgend; er malte meist baumreichc, buschige Ansiebten in heller IVeuDdiicher 
• fIrlNUigv dach ebne tiefbre Auffassung. — la Hellaod treten auf: BonaT,Petari» 
efai geaeyohler Harinenmaier; aeine €kgea««lnde sind Ansiafaten itn' bevagtar 
SaevllaehinMitJlerparlien and vietanSehiftn; — Barth, f. der Helat, einer 
der TorsQgttabten Porträtmaler aller Zeiten; steht v. der Heist einem grossen 
Zeitgenossen Tan Dyk auch an ObjectivitSt und Grazie der Auffassung nach, so 
erreicht er ihn in Niturtreue und Colorit unt! ühertrifft ihn vielleicht an plastischer 
Ahrundung und Energie des Helldunkels ; — A n t. Waterloo erfrischt Auge und 
Geist durch seine stillen, sinnigen Waldhilder ; — Thomas W y c k ist ein Maler 
TÖiv^lMMa/llIrlcled «nd'Von ssgenaanten tnletlears» d. I. ven BBekan in das 
lanhtv'dier WelmMgen, die er mit allariei sehbnan Liehtaireefan varnlrafen' 
weiss; — Ahr. StoT^kitt als tüchtiger Harinenmaier bekannt; — Jac Moreals 
ist ein TonQgUeber Blomen- und PrOchtannMler, in welchem Faehe er m seinem 
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Svliuler Abruh. Mignon aus Fraukfurt noch übertroffen wird; — Arthut v. d. 
Noer gefällt sich in DarsteUimg roa stillen Landschaften, die die Dfirameraag 
Mnineriseli rerbtiltnml derMiHid mit kargem Lielde beadint Sein Sohn woA 
Schaler BgloBT.d. Nee r ut «in Genremaler im SlfleScballnM, imJ Adrian 
r. d. Wert ein Schüler Egloii'k,hat M wieder dem Historienfache nigMreadei 
worin pr, meist in Bildern von perinpen Dimensionen, durch hOchst sorgf&ltigc 
cmailarlipe Aui^brung und durch krUni^^e Liplifwirkiinc; bestiebt» wegen KSito 
und Manierirtheit seiner CompoHitioncn aber wenig helriedigt. Letzteres ist in 
noch grösserem Masse bei seinen besseren Sebülern Peter van der Werf und 
Hendr.icoB Limboreh derFUU. — Heleb. HondekeetergeiieMt dureb 
eebe bSdiet oaUlrUdieD DarateOungea lebendfgaa MOgela TerJKmilM ftubm; 
•ein Zögling W. von U mc yn ist ein guter Landschafter. — Pa«l Potlerhilp 
gegen ist der iinübertrotreiie Meister in der Darstellung von Rindern und anderen 
Thieren , die er iti einfache idyllische Landschaften mit sohönen reinen LQften 
versetzt, und worin er eine so feine Bcolin litung und eine so vollendete Natur- 
nachabmung zeigt, dass er in seincin Fache entschieden die erste Stelle eianimmt. 
JSein Schmer Jean le Dtie. der lange Zeit SeMat geweeen, lit kaua weniger 
trefflieh in Seenen hutigen Seldatdolebens, nntr wSre ihm etwas mehr Energie in 
der Beleuchtung zu wQnscben. — Esaiasv. d. Velde, ein nicht eiien aelur heden* 
tender Landschafts- und Bataillenmaler. ist gleichwohl der Ausgaogspunct einer 
an vorzüglich<!n Künstlern reichen Schule geworden. Zu seinen Zöglingen gehören 
Josepl) van Goycn und Paul Stevens, tr^nftnnt P si ! a iiic des. — Dieser malle 
Gefechte, Soldatenseenen, W achtbausstubeu u. dgl. mit unvergleichUcher Fein- 
heit der Aoflheaiing, Freiheit und EntacMedenheit der Zeichnmg iwd mitacUm- 
memdem Lieht- and Farhenglani. Van Geyen iil ein LandsehafiMnalar, der HB 
lieheten flache See- eder FInssnfer oder banmamie. böehaten« mit Weiden ^Irlich 
heeetzte Gegenden zu seinen Darstellungen wählte. Bei dieser gerii^ra Extension 
seines Talentes hat dieses desto mehr an Intensität gewonn'Mv SpIdp Bilder 
fesseln durch schlagende Natürlichkeit des Tons und feste Stimmung; mc^hts 
endlich gieiubt meiner Fertigkeit in der Perspective, mit der er es verstand, auf 
einem oft kaam 2—3 Linien breiten Streifen den Blick Ober Waieer mid niedrige 
Ineeln in meilenweite EDtfemongen an fähren. — Von eeinenSdfOlem sieht ihm 
Salomun Ruysdael ciemlich nahe, w§brendHerm,Zaftleven out gr&ssener 
Prätension in eine manierirto Buntheit Oberging; J. Bunnik» ZafUie?en*e SlMlert 
wird als einer der hosten holländischen Landschaftsmaler angesehen; — der 
grösste unter den Seiiuli rn v. Goyen's aber ist Nicolaus Berghem, ein Künstler 
Ton eigeotbümlich rumantiächem Anstrich, bei dem schwer zu entscheiden ist, 
<d» ihm im Thier- od» Landachaftefrdie dw habere Preis des Ruhmes gebohrt 
Berghem war lange Zdt in Italien und tw dort nahm er mebt die Kotife an 
SAinen laadsebaftlichen Darateltoogen: fermenreiobe» bergige Gegenden, venticl^. 
M aii e m Wamel überwölbt, vom Sonnenlichte durchschimmert und die reitzenden 
Fernen von warmem fhifte leise verhüllt. Im Vordergründe liegen Hirten mit 
ihren Uerdeo, oder er zeigt eine andere Scene läudliehen.ltebens. die da« scjiöne . 
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Naturbild belebt. Kurz man fiiblt bei .seinen Werken, das'? ein poetischer, reicher 
Geist den Pinsel geführt. Berghem hat eine betracbtUcbe Zahl bedeutender 
Schüler gebildet, unter denen die vorzQglichsten nachfolgende sind: Carl 
Dnjtrdin, du geietnielier, lelur rerdieuttielMr, in cinllMherea MotiTen eieh 
bewefender Nndmluner feines Leliren; besenden eeliBa wwete er des Udil 
la lludbtilieD» worin er wohl noch Ober Berghem steht; Jacob van Hugh- 
tenburg, der erste Lrhrer des bereits bei dem vorigen Tableau erwähnten, 
spSter inr Schule van der Mealen's übergegangenen Schlaf htenmtilcrs Johann 
van Hnghtenburg. — Peter de Uoogbe, ein in der Darstellung kuüölvuller 
Lichtwirkungen ausgezeichneter Künstler des Genrefaches. Seine Gegenstände eind 
I. B. ein lUer-Atetier» des seine Bdenehlung ven eiien empHingt» oder eine 
lange Flndit ron Zimmeni , die ven Uirem Ende «iis erlMllt wird, und we das laelit 
in seineffl Vordringen nach Mass der Entfernung altmählich abklingen tarn» o. s, w. 
Sein Vortrag ist leicht und gefällig, Composition und Zeichnung schön und geist- 
Tol). Justus Huysum, ein vorzüglicher Blumeomaler; dergri»sstf> und bisher 
noch unerreichte Meister der Blumenmalerei aber ist sein Sohn Job. HuysuTn. 
Seine reichen Blumenbonquets leisten in ihrer perspecti vischen Anordnung, m 
der Leiclit^kdt und Oreiie der Gruppirung. in der Hnnnonie der IMieo» femer 
in der Ifaclnluiiang der Netur md in der Zertkeit und VoUendnng der Tedudk 
in der That das Höchste. Durch einen Irrtbum wurde der Name dieses grossen 
Könstlers in dem Tableau klein nasgesetit. — Weitaus der berühmteste aber von 
Bcrghems Schtilern ist Jacob Huysdael, ein Künstler der, mit oder Ober 
Claude, eine der ersten Stellen im Fache der Landschaflsnidlerej einnimmt. Es 
ist allerdings wahr, ßuysdael ist weniger freundlich und blendend als sein 
ftnnitais^r Binl* seine Lnndsdisften l»esitien nielit den «leisen, ieh mtelite 
sagen episelien Cliarakter, der die grüeseren Werke Ottide's aasseiebnet, aber 
sie tragen dafOr ein MerknMlan sich, das jedes ftlblende Herz tief anregen mose; 
— sie sind nimlich der concentrirte Ausdruck einer tiefen, schwermothsvollen, 
mSchtigen Seele. Die Gegenden, die er darstellt, gehören dem kälteren Norden 
an, aber auch bei dieser Beschränkung liebt er es iiirlit, die Natur in ihren 
frohen Momenten oder in der Zeit ihrer vollen Kraft und Blülbe zu belauschen. 
Ihm sagen an besten jene Avgenblieke an, we sie sicdi in eine aeinea OenidM 
henegene Stinmiing versetit: wenn ^n Gewitier drobend anlkiebl am Heriaont^ 
wenn graue Wolken das heitere Lieht der Sonne verdüstern, wenn die.DlniinerDO^ 
nnd mit ihr eine stille Wehmuth auf die Erde niedersinkt, wenn der Herbst die 
Blätter Weit'ht und rl» r Vegetation den baldigen Untergang ankündigt, wenn ihn 
Walde-iiliiiiki'! und t; iilif Kintjunikrit »irir^rhliessen , dann ergreift Ruysdael den 
Pinsel und entwirft davon ein Bild aut die Leinwand, dessen Melancholie und 
Qroasartigkeit , durchgreifende Stinimung und inneriidhe Kraft das Auge tnwider- 
«teldieh aniiebt nnd die Seele ersebttterl. Der Mensek nnd seine Werke 
erscheinen in RuysdaePs Bildern nur in untergeordneter Bebraeblmg oder gar nicht 
Und wenn dies geschieht, dann deutet ein Friedliot eine Ruine u. dgi. die Hackt 
der Natur nnd den YerfoU alles irdiseben DaseinB an. — Ein Theil seines Geistes 
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Ist mf seinen vorzüglichen, durch höchst vollendete Behandlung des Baumsehlages 
iusgezeicbueteü Schüler Mindert Hobbema ilbergegangeD. Auch J. Regaer 
d« Vrie« iat ein tQchtiger Nachfolgor «eioes grouea Lehrers. 

Peter Holyn een., mit den BefaHmen Gtralliere Tempettt, mite 
SUrme, nächtliche Feuersbrtaite u. dgl.. worin ihm sein Sohn and SehOler 
Peter Molynjun. (Mulier und ebeDfalls Ca vali. Tempesta benannt) mit 
noch mehr Gliiclt nachfolgte. Aldert van Everd in Ren, gleichfalls des alleren 
Tempcsta Schüler, ist .'(liri iiials ein Landschaftsmaler von Bedeutuncr, der durch 
einen längeren Aufenthult in Norwegen in den ernsten Geist der nordischen Natur 
dndnuif ond eie in BUdem voll KQlnlMft md wilder OfMMurlli^utt danmtollM 
iodito. Sein Selitller iet der «Ib trefliolier Meriftennaler geeelltite Ludolf 
Biekho^ien luf Emden. 

J. Wyoants steht ala Landschaftsmaler neben den Ersten seines Landes 
und Faches. Auch er wählte zn seinen Darstellungen Gegenden der heimischen 
Natur, desshalb ist sein Ton etwas kalt nnd nebeiiln i i t'.vas bräunlich, doch im 
Caasen harmonisch und gefällig. Seine Lüfte sind klar, seine Bäume meist mit 
ichirf gekrflaimton Aeeten »ehr «cUtn, die Hebandlung dee Bodene in den Vorw 
md llittelgrfliiden foHreiiiek und die'AöeflÜunng taeeerat sorgftlt^. Seine 
ScIiQkr sind P h i I i p p W o u v e r m a n n , als Maler der verschiedensten Jagdscenen 
berOhmt, und Adrian t. d. Velde, ein liebenswflrdiger Maler friedlicher, idylli* 
■eher GegoTidpii. — Roh. Griffier, ein späterer Nwehfolper Wouvermann's, 
malte Terschiedene lihein- und Alpenaiisichten in niclil eben vorzüglicher Per- 
spective und einem unnatürlichen, blauen Tone. — Theodor v. d. Bergea's 
LendeehafleQ erinnem erürevlleb ao «eineQ Lehrer Adr. r. der Velde. 

Sofort begegnen vir twei kleinen Summen tob StiUlebennileni, am 
denen vir R Bebel Rnyseb, die berfihnte Blomemaakrin, die nahe an J. Huysum 
reicht, — dm In demselbeo Facbe thStigen Hermann t. d. Myn, — den als 
Früchtenmnier hervorragenden David de Heem« vnd die BlmnenBuderia 
Maria Oosterwyk besonders hervoHiehen. 

Diebeiden Terwesten, August in und Mathäus, Schüler W. Doudyn's, 
aindHiatorienoMler; letalerer iat trefflieh in Deratelinng TOoIBndeigeafalten, erat»- 
rer hielt sieh lange Zeit in Berlin anf , wo er eine Seknle hielt —Jan vnd J a eo b 
Pi nas sind berühmte Historien-» Landacbafti- and BUdaiasBMler. — Simon de 
V lieg er ist als Harinenraaler vorzüglich geschätzt; sein Gegenstand ist zumeist 
die sdirmisch-bewepte See, die der Sturm schäumend an das Gestade wirft, 
indcss sein Schiil<>r Will v. der Velde stm liebsten die Zustände des ruhigen, 
Himmel, Wolken und Lichi wiederspicgelnden Meeres aulTasst. — Ad am Py nacker 
steht in seinen Londscball«D roll Wfa-me und sftdiiehcm Leben semem etwas 
•iteren Zeilgeneieen Jan Both nahe. — Gerb. Terborg ist ein Oenremder Ton 
der Hdbe Gerb. Do w*s. nur noeh sinniger and aarter. IMe Seenen* die er darstellt« 
sind den höheren Gesellschaftskreisen entlehnt* aeine Gestalten sind edel nnd 
vornetirn fn Haltung und Kleidung, und mei^t -io ringoordnet, dass dem Znstande, 
in dem sie sich befinden, ein geistiger Hintergrund zur Basis dient« der die 
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Pbantasie des Beschauers zu tbeUnahniToller Thitigkeit anregt. Sein SchQler 
Casp. Netscher, ein Deutscher aus Heidelberg, ist in der Technik itn<l in ein- 
fachen Darstellungen so trefflich wie sein Lehrer, nur peht er mit seinen Motiven 
zuweilen fiber die Grenze des Geni-efaehes hinaus, und wird dann ziemlich leer 
und mmrirt. Goortd Roepel.s^ oder sehie* SohnM €oatUintin Schiller» 
M ein sdir bertthmter Blamenflnler; Will. v. -Inglieii ist ein is der Sdmle 
Maratti's zu Rom gdbüdeter achtbarer Historienmaler. — Von Terdiensfliehen 
Landschaflem zählt dieses Jahrhundert noch Bartol. Breenberg, J. H ackert» 
Abr. Borsum ii A. m.; Ton Architeltturmalern den (reflTlichfn .T. v;in i1. Hey- 
den; von ThieniKili rn : PhoI de Vos, in Erfindung und Zeichnung nahe an 
Sneyders reichend, nur weit schwächer im Colorit, J. Friedrich Koos, 
der Rlnderheerden malte, und Ctrl Ratbnrt» TorsDgHeb in Dtrifelhnig ron 
Hoehwfld. 

Im XVlll. Jabrbnnderte leigt des Tiblenn, nebst den Narora die bereite 

bei den Ausläufon älterer Scliulstämme genannt wurden, folgende Namen, u. t, 
in Belgien? df^u Geschichtsmaler Mathias van Rre'^. und den als Thiermaler 
hochberöhmU'n B arth. Paul Omraegank. In Holland: den im Historienfache 
beiläufig in der ArtU. t. Baaien's arbeitenden Baltb.Beschey und seine Schaler 
P« Joseph Terhaghen nnd Andr. Gern. Lena, einen edlen, durch das Stu- 
dioni der Antike gebildeten Geist, der den bereits tief geanfcenen Gesehmadt 
wieder an rolnigea tndkle. Sdn Sehttler J a e. van Str y Ist ein tOditiger Land- 
schaler im Sljle A. Coyps; endHeh den als Bfaimennaler ansgeaadmeten Jan 
van O s 

Auch in Belgien und Holland hat das XVUI. Jahrhundert eine allgemeine 
Abspannung im Kunstgebiete hervorgebracht. Der grosse Stjl gebt gänzlich 
terloren» und selbst die Genre- und Landsehaftsmalerei veiAUea in Hanier und 
SchwSebe. Aneh der Sehnlennsaamienhang h(rt anf • nnd die Knnat verliert im 
Allgemeinen sowohl an tbltiger als anflnvntemder Theihiahme^ — In neuester 
Zeit er»! hat sich in Belgien durch David's Einwirkung eine neue historische — 
und in Holbrid oino tüchtige Schule im Genre- und Landschaftafache herangebildet. 
Jene wird durch Paelink, Nuvez. de Keyser, Wappens und Gallait . die^e durch 
Koeckoeok, Moerenhout, Schelf hout und Schote! im Landschuitslache zur Zeit 
gllniend Tortreten* 

Ueber'die iltere niederlindisehe Kvnst nodi eine Bemerknag. Die Reiiir- 
niatien hat in Holland die ffiatorienmalerei gehrochen nd alle Krftito dort den 
nntergeordaelen Zweigen der Malerei zugewendet Von da an sind die Holländer 
nur mehr gross im Kleinen. In Belgien hnt sich aus entgegengesetztem Grunde 
ilri ^'rosse Styl noch bis tief in das XVli. Jahrhundert hinein erhalten, obschoo 
nach Hubens in rascher, aus dem sinkenden Geschmack hervorgehender Abschwä- 
chnng. Und dort war es auch, wo sich in neuester Zeit wieder eine tflcbtige, an 
Erfolgen berste ansehaUehOk hlstorlache Schale eriioh. 
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Achtes Tableau. 



Hit d«n Mhttn TablMV l»tgiiiiit die NiehwalMiiig der MeleraebuleB dee 
«IgratlidieB DeataehUnde, die weiter neeh die l>eideo foigeadea und letiten 
Tableau, nindich daa ÜL ood X. in Anspruch nehmeiL Iii dieae Oaraielliiog aind 

die Schweiz, daDD die iiurdi.<;chen Reiche, welche insgeaamni oiehr oder venigir 
kuDsthtstonsch zu Deubchlinul gehören, mit eingcsclilossen. 

Die Gesrhichte r driitschen Maierei hat übrigens nicht erst hier ihren 
Anfang geoommcu; schou die beiden Torhergegüngenen Tableaux umschliesaen 
Abtlieilniigeii der deutschw KmaL Die Niederiande gelierten tod Altera her 
at^ M DeatacUand» und ea iat du idederliiidiaehe Velk« nieht aUdn meh 
•einer Abafanuniing und 8|iradie und naeli aeinea geiat^en Aalagen. ein denlaeliea 
Volk, sondern es ist audi aeine Knnat vornehmh'ch deutschen Urspnniga. Dto 
Vorstellung dieses Zusammengehörens darf durch die nachmalige Trennung der 
Niederlande Yon dem deutschen Beichsli&rper durchaus, nieht heeintrftelri%t 
werden. 

Der Anfang des XIH. Jahrhunderts fluid die Kunst in Deutschland so gut 
wie in Ifalien in den Feueln eines atarren, cenTentianellen, aHea Leben und alle 
Bewegong dea Kinatlera auaaehlieaaenden Fomenkrema beengen. Die 

Malereien, die aus dem XIII. Jahrhunderte oder einer noeb frfllieren Zeit atamnun, 

sind meist unschöne, in eine todte Symbolik aufgelöste, an raricattir grenzende 
Aeusserungen einer Kunstweise, die alles höheren Formensiniies und alier tieferen 
kflnstlerischen Intentionen erman^'^lte. Diiss es bieriu oicbt an Ausnahrucii h !iUe, 
bt begreiflich, aber sie änderten iiichts an dem allgemeinen Kunstcbaruiiier jmier 
iMbeo Zeit 

Hiebt inibetrdcbilieb war Qbrigens damals aebon die Liebe rar Kunst nnd 

die Pflege derselben. Die Kireben wurden häufig in ihrem Inneren durchwegs mit 
hildiichen Darstellungen geschmOckt, in die Fenster kunstreiche Glasgemälde ge- 
folgt, nnd die Pracht der kirchlichen Feste durch bild»'rreiche Teppiche, werthrolle 
Messgewänder u. dgl. erhöht. In den rrichen iviostern Oberbaiems erstand 
triiiie schon eine Schule tüchtiger Miniatoren. die so rasch autwuchs , dass sie 
aeben im XIL Jabrbonderle eine BMdbe leigt. die in dem berflbmten W ernber» 
einem MSnebe in Tegernsee» doreb wflrderolle und freie Bebandlnng der bflnat- 
Iwiadien Hetire den vollständigsten Bruch mit dem Kunsthwkommen beweiat. 
Dies geschab Tor der Zeit Cimabue*«, als in Italien die Reaction gegen den by- 
zantinischen Styl in der Maierei noch gar nicht h«'tronnen hafte — Der Geiat 
mit seiner bildenden Macht fing an fühlbar aufiutrelcn, t r.sl lu den KlBstern und 
bald auch in den ra^cb auibiubendeu Uandelsstädten des sudlieben Deut^^ciilands, 
<He anebbw m wabren PflegeatlttMi dea .midittg erwwdMnde« KnoataimMs 
wnrdeo.' 

Mehr nb allea andere ab«r bewdat der vm diese Zeit in Aufnahme kom- 
mende sogenannte gothische, hesser gemianiaebe Baustyl, die Innigkeit und Kraft 
mit der der deutsche Sinn die Kunst im Aflgemeinen n ergreifen rermoebte. Dieaea 
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Ergreifen f^cschah mit dem frommen Tiefsinne eines kräftigen, unverdorbenen 
Volkes , das in seinen Gotteshäusern das dunkle und geheimnissvolle Wesen des 
Allmächtigen so machtvoll verbildlichen wollte als « den Gottesgedanken in sieh 
f dbit anigebildet hatte. Ruch naeh eioander erhoben «ich in Wien, Regeoa- 
hvrg, Httnehen» Ulm, Freibarg, Straaaborg, KsId, Prag nnd anderen Orlen praeht- 
Tolle Kirchen inr Ehre Gottes, Kirchen, zu ^enen die jetzige Zeit in ihrem 
schalen Materialismus nur mit bewundernder Ehrfurcht aufblicken kann, ohne die 
Innerlichkeit einer Gefühlswelt zu begreifen, die so Grosse*! und Herrliches 
geleistet. Damals war dii' deutsche Kunst, besonders die Arelutcktur, hochge- 
feiert in allen Landen, und überall hin, selbst nach Italien, wurden Baumeister, 
Stdnarbeiter nod Glaranler ans Denladiland berufen. 

Aber mit d^ Baiikonst hielt die Plastik nod die Malerei nidit gleidien 
Sehritt Fflr die letztere bot der gothische Styl kein günstiges Feld der Be- 
sch&Aigung. Die vielen, spitzzulaufenden Verschneidungen der Gewölbe lieferten 
der Mali'rei koine broilen Flächen tn grossen Schildereien dar, auch war der 
nackte Sti iD, aus dem die grossen Kirchen miM'st^ns gebaut wurden, fiir die An- 
wendung malerischen Schmuckes fast unzugangig. Die Glasmalerei war die 
einzige unter den leiehnaiden Kinsten, die nur Yerherrliehiing jener grossen 
Gottesblnser wttrdig mithelfen konnte. Allein aueh hier trat die Unlenksamkeit 
des tfaterials nnd dieS^wlerigkeit der Technik dem eigentlichen Knostelemente 
hinderlich entgegen. Dies ist der Grund, der die Glasgemälde des XIIl. und XIV* 
Jahrhunderts auf einer verh&ltnis.smässig geringen Kunstluihc erhielt. Zwischen 
einem allerdings reichen, teppichartigen Schmucke, der den grössten Theil der 
Fenster erfiillt. stehen einzelne Figuren von iiberstrcnger Einfachheit in Zeich- 
nung nmlllodellirung, in wenigen, ungebrochenen EMienttoen ausgeführt; später 
erst wurden bistorisehe Darstellongen eingeAgt, doeh kennten diese aueh dann 
selten so klar ansgefllhrt werden, um in dem Besehauer eine befriedigende Sthn- 
mnng herronorufen. 

Besser gestalteten sich die Verhältnisse im XIV. Jahrhunderte durch die 
Erfindung der Tafelmalerei, die mit einem Male eine ungemein vertiirlirtr An- 
wendung von Gemüideu zur Ausstattung von Kirchen, Capellen und Uausalturcn 
zuliess. Die Malerei gewann dadurch ein unermeMiUeh erweitertes Feld der 
Uebing und eine Art selbststtodigerTbitigkeit. In der sie nidit mehr wie frOher 
doreh die Architektar bedii^ war. — Nun erat machen sich in Deutsehland 
Terschiedene Malerschulen bemerkbar; die älteste Schule Deutschlands, jene von 
Prag nämlich, eröfihet um die Mitte desselben Jahrhunderts ihre Thätigkeit; nach 
ihr jene von Nürnberg, Köln, Ulm, Augsburg u. a. ro. — Zwar ist alles, was 
im XIV. und in der ersten Hälfte des XV. Jahriiuuderts entsteht, durchweg über- 
aus nalr und ungelenk, die Zetchnung mehr angedeutet als ausgeführt, fehlerhaft 
und unfrei, die KSpfe meist ohne Sehftnheit. die ModelUnuf Obertrieben, das 
Celuft imatariiehnndkraffles; aber dnrdi alle diese nngesehlsehten Frodoete 
blickt dennoch die Freiheit der Innern Anschauung, ein ernster minnllehcr Geist» 
ein nuwaliseh-iarftftiges, tjefceUgidees Element berror. 
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Eine vielfältige Ausnahme macht hierin blos« die zu Anfang des X^^ Jahr- 
hunderts in Toller BiQthc stehende nicderrheinlM lu Schule. Diese Schule, die 
ihren Hauptsitc zu Köln aufschlug . hatte ab ihr Pnacip einen ObernatQrlichen 
Znstend der Endidnungen hingestellt. 4er fm der WbUidkkeit nur mehr die 
Inssere Fonn anrennen in vollen seliieD. Alles ediirdltte in Lieht, 8elin«aelit 
und Qberifdiidiep Teikliruag. Aber dieser Meelianius» so schdn und berriieb 
auch msncbe seiner Werke sind, entbehrte einer gesunden Unterlage; er ging 
nicht an der Hand der Natur, seine ganze Wesenheit bewegte sich in dem Aus- 
dniek der Köpfe, und für die Darstelhmnr hewep^er Handlungen blieb er iinHlhig. 
Üesshalb vielleicht verschwand diese Schule so schnell als sie entstanden war. 

Waren die Wirkungen, die Ten Kftln ausgingen, direct ebne nsmbsfle'Re- 
sultafe, d. b. entwfekelte sieb danras Air die Dauer keine oennensurerthe Nach- 
folge an Ort nnd Stelle» so iraren dafifr die Indlreeteo Conseqnensen desto wich- 
tiger und wfreulicher. Das VI. Tableau hat uns gezeigt, wie die Brflder Hubert 
und Johann ran Eyek ihre Knnstbildung mit aller Wahrseheirdiehkeit aus der 
kölnisehen Schule schöpften, deren geistigen In!i,tl( sip n;icbher mit so grossem 
Geschick und Erfolg auf den Boden der alles verjüngt iidtn und belebenden Natur 
und Wirklichkeit Terpflaozten. Auch bei Hans Hemliag, dem grossen Schaler 
Rogier*s von BrOgge, wurde die Vermutbung ausgesproeben, dass er seine erste 
Kunsterrielning der idederrbeinisehen Schule au danken gehabt hihe^ — Das 
VT. und YH. Tablean hat sofort die ungeheueren Erfolge der van E} i 1' hen 
Schule nachgewiesen. Von dieser kam nun in der zweiten Hälfte des XV. Jahr- 
hunderts, als die alte kidnische Schule bereits erloschen war, der frische Geist 
der flandriüchen Kunstweise nach Dcut&chbud herüber, um mit der gesunden 
Realität seiner AutVassong und mit seiner scharfen, klaren und kräftigen Durch» 
flUurung wohltblt^ auf die deutsche Kunst elniuwirken. 

Unabhingig Ton tandriseben Einflössen hatten sieb unterdessen, um di*- 
ss]beZei^dnige8ehuleD0herdeutschIands aus sich selbst hersus suboberBedeU'- 
tting aufgescbM'ungen. Dies sind die Schulen von Augsburg, Ulm, Nördlingen, 
Nürnberg und Frankfurt. — Wenn in den Gemälden dieser Schulen , ungleich 
jenen der gleichzeitigen flandrischen Meister, der künstlerische Schmuck eine 
untergeordnete Rolle spielt und die Nebendinge nur eine flüchtige Würdigung 
flnden» so ttbertreffen sie im Allgemeinen die F^odncte der t. Byek*schen Schule 
in den bSberra, geistigen Besiehnngen» d. h. In denjenigen Dingen, mit denen 
da Bild zu unserer Seele spricht. Da Ist mehr Schlichtheit und Einfalt, mehr 
Gemflth und innere Sammlung, mehr dramatische Anordnung und Einheit als in 
den Werken der Flandercr. Allenthalben offenbart sich die Frömmigkeit und 
Treuherzigkeit, der reine Sinn nnd die kräftige Natur eines Volkes, welches 
damals mit Ehren die erste Rolle auf der Weltbübne spielte, eine Rolle, zu der es 
eben in Kraft sefans moralischen Oehaltee berufen war. 

Freilich mangelte der deutsehen Kvnst des XV. Jahrhunderts noeb Tielee 
bis IQ jener Höhe, die um ffieselbe Zeit die italienische Kunst bereÜs eiUemmen 
hatte. Die Kmntniss der menschlieben Gestalt war noch unrollkommeo, dess- 



Digltized by Google 



LXXIX 



halb die Zeichnung unrichtig, die Bewegung der Gestalten otl gezwungen und 
uQfreL Noch fiihlbarer aher war der Mangel jenes gelftatorteaSchdobeitübegriiTes 
Üb«r Fonn und Bewegung, jenes Vollgefttldee eines blaheaden, iaMerlicli Volleop 
deten und innerlich rlijtbniisdi bewegten Haieiu» «toasen Hannonie du W 
•ehmiende Gemath beruhigt, erfreut und befriedigt. Ein Masaccio und P. delln 
FrancesK», ein Luca Signoreili und Perugino, ein Ü. Ghirlantiijo und Mantegna 
blühten um diese Zeit bereits jenseits der Alpen. — Und dcnnocli ist der allge- 
meine Eindruck der Werke jener deutschen Meister oft wahrhaft rührend und 
erhebend. Den Concepten fehlt es nicht an Leben und Grossartigkeit; der Ant- 
dmck in den Kiefen ist oft fon einer ergreifenden Tiefbder Empfindung, vnd 
hie nnd de, wie bd SdMH^nner s. IL, leigt sieh ein so forgesehrittwes Sehftn* 
heitsgefQhl und ein solcher Adel in Haltung und GeLerde, das man der schönsten 
Werke Perugino's sich erinnert. — Aber erst mit Albrecht Dürer und Hanns Holheiii 
dem jüngeren erreichte die specifische deutsche Kunst ihre Vullendung, leider 
zu einer Zeit, die in mehr als einer Beziehung als ein trauriger Wendepunct der 
Verhältnisse Deutschlands erscheint Die Wirkung der Antike und der welsche 
Einfloss hatten üiren Anfang genommen, nm das Wesen der dentschen Kunst 
inneilidi aniogreifen und sv Twiebren. Die Reformafion frag nieht nuoder das 
Ibrige com VerfiiUe der deutschen Kunst bei, und so sehen wir, schon wenige 
Decennien nach Albrccht Dürer, das nrsprfingUobe Element der deutschen Knnst 
verloren , verachtet oder vergessen. 

Wie in den Niederlanden, so wird es nun auch in Deutschland bei den 
Künstlern Sitte, nach Italien zu wandern, um dort au ihre Kunstbildung die letzte 
Fdie m legen. Vor allen anderen ist es die renetianisebe Scbnie, die ihrer 
Farbenpraeht wegen die deutMben Knnsljanger lur Nachahmung lockt Aber 
in Deolsehland erstand kein Rubens , der die serstreuten Bestrebungen in eine 
grosse nationale Schule vereinigt hätte. Hier kann fiberhaupt zu keiner Zeit von 
einer Schule im eigL-nlliehen Sinne die Rede sein ; die Kunst, so gut wie das poli- 
tische Lehen des Volkes, bewegte sich in eiigeu, prorinziellen und städtischen 
Kreisen ; alles war getheilt, getrennt, ohne rereinigenden Mittelpunct Und selbst 
innerhalb dieser oogamschlossenen Kreise des Kunstldiens bietet sich nirgends 
das Beispiel eines grttsseren Schulsusammenbanges dar. Was wir daher unter 
dem Ausdruck »Schule** Torsteben, ist hier selten mehr als der CollectivbegriiT 
einer grösseren oder geringeren Zahl ron Kflnstlern, die in diesem Lande oder 
- jener Stadt zufällig whcn einander lebten. 

So viel als einiciteude Uebersicht in die nun folgenden drei rahleaux, von 
denen das achte die Schweiz, die Rheinlande, Hessen, Frauken und 
Schwaben bebandelt. 

• 

Wie überall in Deutschland, so waren auch in der Schweiz die Klöster 
die prston und vorzüglichsten Pflegest iitli i der Kunst. In dieser Beziehung be- 
hauptete das reiche und gcTürstele BcuedictinersUft St. Gallen Ton Alters her den 
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ersten Rang. Als später nach unel nach die Städte in Bildung und Jk'iehthum zu 
höherer Bedeutung heranreiften , cuucurrirten diese tu Pflege und Beschütiung 
dw KOnste. Dies gilt in der Scbweh tonehnilicb von der Stadt Bud, deren 
Kinslie eine der heirlielwten Sehtpftangen gemanieeber Baukunst ist Bieber 
nun ttbemiedelte von Augsburg zu Anfung des XTI. Jahrhunderts Hanns Holbdn 
der ttitere, und stiftete daselbst eine Schule, aus welcher der jüngere Hanns 
Holbeiri liprvnrKinp, ein Meister, der die auprsburgische Kunstrichtung zur 
Vollendung emporhob, und der nach Albrecht Dürer den ersten Rang in der 
Geschichte der deutschen Kunst einnimmt. Von ihm sowohl als von seineiu 
Sebiler Nie. Henael wm Bern wird unter der Rnbrii[ Augsburg des Kftheren die 
Rede sein. 

Unter den nun folgenden helvetischen KOnstlem ist H a n n s Asper von 
ZQrich ein tüchtiger Nachahmer Holbein's, obschon er ihn weitaus nicht erreicht. 
Nicht unbedeutend ist uni dioso Zeit die Zahl guter K'hi<tler aus Zürich. Diet- 
rii li Meyer ist ein verdienstlicher Bildnissmaler, dessen Sohn und SchQler 
Conrad Meyer eines ausgezeichucleu Jlufes genoss. und eine Schule eröffnete, 
aus der einige aebtnngswertiie Zöglinge hervorgiugeo; dsmnter gebiren: der 
als T«rsQgticher Miniaturmaler berflbmte J. Cb. le Blond aus FranitKirt und 
J. Rud. Hnber . ein sehr gerObmter Porträtmaler, von lebhafter Auffassung und 
«r liönem Colorit. Unter den späteren Nachfolgern dieser Schule zeichnen sich, 
,1. >I< Ich. Füssly als geschickter Miniaturist, J. Rud. WerdmQller als 
trelViicher Blumen- and Früchtenmaler, und Anton Graf von Winterthtir als 
vorzüglicher Bildnissmaler aus. Die Porträte des letzteren empfehlen sich durch 
grosse Sebttnbeit in der Ansfttbrung und dureb geftUige NatOrBcbkeH der Auf- 
Ässnog. A. Graf lebte au Dresden md starb 181 S. 

Mathias Ffflssly sen.» ein Seholer 6. Ringgirs* war ein gescbtekter 
Schlachten- und Marinenmaler, und ist als Stammvater einer sehr zahlreichen 
Krinstlerfamille merkwürdig, die einige Männer von Verdienst nnfweist. Die Be- 
deutendsten darunter sind : M ;jth. Füssly HI., ein Schüler von Math. Füssly 
jun., er war ein guter Porträtmaler; J. Caspar Füssly lebte zu Wien und 
bielt eine nteht unbedeutende Kunstschule, aus welcher J. Heinrieb FUssly* 
ein KOnsfler* dessen wir bei England bereite gedaebtcn, und Hanns Rudolf 
Fflssly, der Verlier des grossen KOnstlerlexikons» berTot^ngen. — Noch 
verdienen ehrenvolle Erwähnung: Greg. BrandmQller, ein jung Terstorbener, 
sehr tflchtiger Historienmaler, der zu Paris unter Lehrun arbeitete; — Salomen 
G essner, durch seine lieblichen, landschaltlichen Idyllen; — J. B. Wüst, ein 
Landschafter von Geist und Originalität , vortrefTlich in Darstellungen ruhiger 
Naturbilder, voll schlichter, naiver Wahrheit; — Ludwig Hess, gleichfalls ein 
TOnl^Ueber Landsdufter, aber nn grossen, bwroiscben Style. Niemand bat dto 
riesigen GdtörgsoMssen seiner Heimatb. mit ibren Felsklippen, Sclilnebten 
und Gletsebern, in ihrer Schönheit und Schrecklichkeit, so trett abzubilden 
gewusst wie er. Seine Auffassung athniet eine cinfaebe, nibigo GrOsse; Licht- 
bebandlung» Colorit und Technik sind TorsQglich. 
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MathSas Merian, Maria Sybilia Merlan, Josef Werner und Felix Meypr c-p- 
hören, obgleich Schweizer ron 6eJ)urt, nach Schule und Aufenthalt anderen 
Rubriken an. 

« 

In dM R he Uli od« D «ffenbaren tkk Ubardl die Zelehen einer beben 
und nlten KmlealtDr. Die Dene ni Basel und Strassburg, BVeibnrg, Speier 

und Worms, Mainz und Kdln setzten nach allen RJebtnngen hin eine Masse kOnst- 
lerischer KrSfte in Bewegung, von deren Wirkungen die noch vorhandenen Werke 
Staunens werf he Zeugnisse liefern. Dies bezieht sieh wohl zumeist auf die Bau- 
kunst, aber auch iu der Malerei beg^nen wir hier zn Ende des XIV. Jahrhuu- 
derie der boeite ndhrfiMli «iriluitenlfiteraebnle vm K&la, d«M Diner nnge- 
flbr ein balbes Jebrbnndert iinifutt, und die neeh ihren Lriatongeneleeinelidehit 
merkwürdige Erscheinung im Gebiete der Kunstgeschichte zu betrachten ist. 

Ueber den Charakter der Kölner Schule wurde oben bereits Einiges vor- 
Qhergehend erwähnt. Dieser Charakter Hept in einer vorherrschend idealen Auf- 
fassungsweise, die den Mctischen in einen seligen, run Friede und Unschuld er- 
füllten Zustand versetzt, und alles irdische Dasein in eine ewig heitere, kindlicb- 
freoune Welt «ifl5tt b tokdier AnflbeniDg Melete dieee S^de du Hsditte 
Wae die nerdisehe Kunst sn leisten rermeehte. — innofieh Rdeheree und Be- 
denfenderes als jede andere Schule diesseits der Alpen, und, in der aaged«i- 
teieaBesehrftnkang, f^r Ih^t mehr als jede Schule Italiens, wo allezeit, in grösserem 
oder {geringerem Orrnl die nach nassen gerichtete TbStigkeit des Menschen von 
der Kunst in's Auge gcfasst wurde. — L'nd fünfzig Jahre lang sehen wir in Köln 
diese Uichtung treu befolgt, durch keinen indiriduelien Einfluss ersciiuttert, und 
ndefit vntergehend, als ihr Geist mit dem Geiste der ferlndertea Zeit niebt mdv 
im BinUMige stand. 

Aueh in der Technik Ist die kftlnische Schule allen anderen gleichzeitigen 
deutschen Kunstweisen weit voraus. Ihr Colorit ist klar, bell und harmonisch, 
die Pinselführung leicht, die Modellirung zart und weieh. — Doch hei allen 
diesen Vorzügen litt die Schule an Mängeln, die ilir keinen dauernden iiestand 
erlaubten; hei ihrer Unbenntuiss des menschlichen Körperbaues, und der daraus 
herroigeheaden UnmBglidAdt einer rielitigen Zdduiaag, im Vereine mit ihrem 
Principe» das sie auf einen geistiighefbagenen, engen Kreis der Darstellong 
beschriikte , konnte sie die Koast nleht Ührdeni» und trag demit den Keim ihres 
Unterganges in sich. 

Nach den Werken, die auf uns gekommen, muss die Zahl der alten KSlner 
Maler eine beträchtliche gewesen sein . allein ihre Namen sind unbekannt ge- 
blieben. Ist ja sogar der Name des Meisters, der den Bau des Domes zu Köln 
IBIvte, jenes Demes ■ der in seiner Greesartigheit und SehSniieit den Hdhepunet 
der germaaisdien Bsuknnst beseiehnel, sur Stunde neeh ein Oeheimniss. ~ Zwdl 
KOnstler sind es vorzQglich, denen hypothetisch die hervorragendsten Werke der 
Kölner Malerschule zugewiesen werden. Diee sifld die Meister Wilhelm und 
Stephan von Köln. 

I 
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Meister Wil>iAlm mochfo iinc'pnilir zwischen 1370 und 1380 thätig 
gewesen sein. Ihm werden die Hauptwerke der früheren Periode der Schule 
beigelegt» Arbeiten, die den Scholtypus bereits in voller Lntwickelang zeigen, 
«ber iknreh ibre grdMere Bteflwlilieit, dorcb eine coaymtiraeHere Geateltung 
der Kftpfe, durch mUgere. «InftMsliere Behandlung der Gewinder und dnroli 
aehwftehere Technik einer fHlherenZeit lugeachri^n werden müssen. M eister 
Stephan ist «mfort derjenige, der mit etwas mrhr Verl9sslichkeit als der Träger 
der eipentürhrn Rlnfiipn^r^it der Schule betrachtet wird. Seine ThStigleit fSIlt 
in die r.wei ersten JahrEuliendea des XV. Jahrhunderts, und zwar in die Zeit, wo 
die Qrtlder ran Eyek zu Brügge ihre Schule bereits eröffnet hatten. Ohne irgend- 
wie dnt helmfoehe Kinstprincip tniutaeten, seigl Itfeieter Stephan hereita in 
efnem gewiaien Grade die Efnwirhung der flandriadien Kunetweiae durch eine 
vorgeschrittene Indiridualisirung der Köpfe, deren Formen dabei einem reineren 
Schönheitsbegrifie näher rQcken, dann durch die den Brfldern t. Eyck cigenthflro- 
liehe Darstellung der Kleiderstoffe. Das berfihmte Dnmhild m Köln i<*t Meister 
Stephan's Werk, eine Arbeit, die alle oben angedeuteten Lichtseiten der Schule 
zur herrUchaten Erscheinung bringt. 

Baiatmehrala wahrac1ieinlieh»da»a]leialer Stephan eineZalil SehOlerMIdete, 
die aeinen Stjl nach eine Zeil lang fortfthrten» allein ihre Namen aind ver- 
•diellen. 

Eine Abzweigung der kölnischen Schule war die westphSlische, die 
vm dieselbe Zeit in reicher Hlüthe stand. Noch sind zablreiehe Werke dieser 
Schule Torhanden, aber atich ihre Urheber sind unbekannt. 

Um die Mitte des XV. Jahrhunderts begann die Einwanderung des flan- 
driaehen Styb in Dentaehiattd, we er aefini ntt tthemadiender Sehndligk^ um 
sieh griff. Bin kaum iwei Deeennien nach Meister Stephan entitnndenes Bild, 
bekannt anter dem Namen der nT^i^versberger Passion", zei^t bereits ein, wenn 
auch wenig erfolgreiches, doch ziemlich weitgehendes Anschliessen an den Styl 
der Eyct'schen Schule , was sich noch umfassender und in höchst anziehender 
Weise in .späteren Gemälden, namentlich in der bekannten Dar.MpIlnng de» Todes 
Mariae, oiTenbart, ein Werk, dais sogar lange Zeit dem Holländer Scboorel zuge- 
aebriebm werden konnte. Und dennoch vwrmoiAle der eil nw alliu nOebteme 
ReeBamus der flandriaehen Schale die ideale Richtung der niederrheinischen 
Kunst nie vUUg in Terderben ; noch blickt hftufig die Wflrde und Feierlichkeit 
des alten Styls hervor, während der noch nicht verlassene Goldgrund die fiber- 
fln.ssige Horbeiziehunpf decorativer Accessorien ferne hält. Im XYI. Jahrhunderte 
endlich macht sich der Ernflusä der oberdeutschen Schulen ftlhlbar, namentlich 
jene Nürnbergs, in welcher Jac. Hink aus Köln und Alb. Aldegrerer ana Soest 
ihre KinstUldung empfiingen. 

In Weatphnlen g^diah Aehnliehea wie m KMn. Jarenna ta Soest, 
ein bedeutender Meister, erinnert noch an die alten Kü'lnw, doch schon seine 
nSrhsf nn Nachfolger wandten sich ent.schieden der flandrischen Kunstweiae WO» 
und überUessea sieb einem rohen» YerwUderten Manierismus» 
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Job. Stephnus, nach seinem Gebnrtsorte Ca Icar genannt, Ifhtennd starb 
zu Venedig, uud ist, wenn kein SchUler, doch ein sehr tüchtiger Nachahmer 1 itiau s. 

Von späteren KQosUero des Rheialandes rerdieoen Erwähnung: J. Fr. 
BrmeU m Kftln und la NOrnberg tliilig» du fnClielur LuMkehafbrnabr, m 
«dritnar Erfindmig md haraMMuatibaiD» efwaa danUan Cokiriti sein SdiSler ist 
der durch Mine schönen Abbildiiogtn TOO SchweixergCgenden bekannte Felix 
Heyer aus Wiuterthur; — Caspar N'etscher war aus Heidelberg gebürtig 
und wurde beim VII. Tableau bereits erw&bnt; — Christian Seibold, aus 
Mains, ein YürzQglicher Bildoissmaler in der Manier Denner*s, den er io 
geistiger Auffassung wohl fibertriffi, do«h in der TeehoilL and im Colorit nicht 
«nreiidit; — CaeparSehneider, Ferdinand ind Frans Kobell «indanafe- 
aaiehnete Landadiaftamaler, die beide» leUteren in Aqnardl, n. A. a. 

In neuerer Zeit hat dl* Kunst in den Rheinlanden einen verstärkt ii und 
erfolgreichen Anlauf genommen. Dies geschah vornohmlich mit Hilfe der Maler- 
Akademie EU Düsseldorf, weU-he durch den Kurfürsten Karl Theodor im Jnhra 
17Ü7 errichtet, 1806 nach München verlegt, im Jahre 1819 durch P. Curueiius 
ZU DQMeldorf wiederbelebt und 1827 der Dlrection W. ron Scliadow a Obergeben 
wnrdef unter dewen talentToller Leilong sie nir Zeit eine der greisen und mit 
rfllunlidisten Brfolign wirkenden Knnstaeholen Deatsdilandi daratellt Nealer» 
Sehinnerund Preyer waren daran als Lehrer thfitig, und Hildebrandt, Sohn, 
Bendemann, Lessing, Hübner, Deger, Köhler, Adolph Schrftdter, Hasi nclever, 
Geaelschap, Gude, Tidemand u. A. m. sind ihre hervorragendsten Schüler. 

Dem nahen Hessen gehört die Familie Tischbein an, ron der einige 
lliti^eder in den YerdioMffifthaten Meiatem der neoMwi denlacben Schule ge- 
hSren. J. Heinrieh Tlaehhein ist ein ZIgling iVeeaen's an Cassel, and he- 
snchte nachher die Schule der Vsnioo za Paris« der er auch nachher bei seinsa 
grossen geistrollen Compositionen in geläuterter Weise folgte. Sein Neffe J. 
Heinr. W.ilh. Tischbein, ein vielseitiger Könstlpr, der bereits unter die 
ftlltstrebenden Carstens gehör!, hat sich durch ein tit t» < Eindrinprn in das Wesen 
der Antike, das ihn Beotjachtung der Natur zurüciiruhrte, durch vollendete 
Zeiehnnag und ein seMnes Colorit ausgezeichnet ; J. Gg. P fo r r, ein bwühmter 
Tliiennaler, war sein SehQIer; J. Fried. Aug. Tischbein ist einrortreff- 
lidicr» doch der Natur nicht Immer huldigender Psrtritmaler. 

• * 

Die älteste oberdeutsch ! S( liule ist jene von Nürnberg, deren Werke 
aus der zweiten Hälfte des XIV. Jabrimnderls einen ungleich ausgebildeteren 
Fermensinn rerrathen als die gldehseitige Prager und KOlner Schule. Noch 
siud Werke aus jener Zdt rorhanden, aber die Namen ihrer Urheber sind in Vei^ 
gessenheit begraben. — Bin unterscheidendes Merkmal jener alten Gcmilde ist 
das energische Hervortreten des plastischen Elementes» die feste und bestimmte 
Bezeichnung der Umrisse und die kräftige Modellirung, wobei aucli dip geistige 
Aufnssuttg des Adels und der Schönheit nicht ermangelt. £twa hundert Jahre 
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spSfer zeigt diese Schule im AUgenn ine n tincd f iits( hiede/ien Röckschritt, die 
sich durch utuchöne Formen, Mangei an Aumutti und durch ein buntes, uohar- 
mooischea Colorit aaMiffidit ^ 

Der enie Haler tob Bedenfong, dem vir in NOndMvg begegien» ist 
Michel Wohlgemuth, ein KOnstler ven drektar, nneUilivifer SinseMfft, 
der die Kunst des Individualisirens bis zur Insserstcn Grenze der HdglieUuit 
trk'b, Tind diese Kunst Hnrch Hervorbringung hftsslicher Gestalten erreichen zu 
köntien erlaubte. Doch ist er an anderen Orten, wo er ea für nöthig hielt, auch 
schön, zart und würdig. Das höchste Verdienst aber hat seine Technik; er ist 
in der Anafthrung bdchst plastisch, in der Farbe tiefnad billig, und im 
wandwnrf weieher und natOrUdier'ala selbst sein grosser Naehfolgar Albreebt 
Dürer. Uebrigens zeigt kein anderer Kflnatler Denlsolilanda ans jener ZeU ao 
deutlich wie Wohlgemuth. dass die Kunst aieb tan der Kirehe nicht nur getrennt 
habe, um die Subjoctivität dp« Künstlers frei ni machen, sondern dnss si<» o«i auch 
wagen durfte, sich, ihr gleichsam zum Trotz, in kirchlich Ter|>()nteQ, indiriduellen 
Anschauungen zu ergehen. 

Ein Sehfller Wohlgenintli*a tat Albrecht Dflrer, aus Nflmberg gebürtig, 
ein Künstler der an Kraft ond Tiefainn, an Ueenreiclillinm «nd Originalittt» an 
Vielseitigkeit und Fleisa einen wttrdigeD Plate unter den ersten Meistern der Wdt 
dnnünmt. E$ wOrde zu weit Hlhren, den ganzen Umfang dieses reichen Geistes, 
wJ>» er sich durch die grosse Zahl seiner fast das ganze Kunstgebief umfassenden 
Leistungen aussiiricht , naher zu bezeichnen und zu wflrdlf^en. Kein anderer 
deutscher Meister vor und nach ihm überragt ihn in dem Talente der Composi- 
tion» an vielaeitlger Anfiiaong dee Lebena» aa Wflrde, Winne dea GeAlUee, 
adiUditer Treolieraigkdt dea Anedrodtes und Tirtnoser Technik. Und denneeli 
erOUlen seine grösseren Compositionen den Beschauer nicht mit jenem Genihle 
ungestörter Freude, das in uns die vollendete Anwendung aller Mittel der Kunst 
hervorruft. Seinen Gestalten feiilt -Mrix häufig jene ä«is«(«re Schönhpi», die oft 
unbedingt nothwendig. um die Harmonie der ünsseren Dfir^ti liniig mit dein gei- 
stigen Inhalte herzustuUun ; seine Compositionen sind oft unruhig und nicht selten 
aiebflieh tendenaiSa, wodureh die NatOrlielikeit der Situalian leidet; sein Celorit 
ist nicht immer dem Leben abgelanachft, nnd sein Helldunkel au aehwach* am dem 
Äusseren Auge wohlthfitige Ruhepunete darzubieten; seinen Gewandmmen endlleh 
fehlt die erforderliche Einfachheit, die die körperiichen Motive eher verhüllt ala 
versteckt, -r- Allein alle diese Mängel werden von seinen Vorzögen mehr als auf- 
gewogen. Albrecht Dürer war es, der der deutscheu Kun^t de»* XVI. Jahrhunderts 
hauptsächlich jenen grossen Inhalt gab . der die Höhe der germanischen Kunst 
heaeiehnet, die ven nwi an, dem Fremdendienale hnidigeDd, raichen Sehrittea 
Ihrem VerAlIe aueilt 

Albrecht Dürer hui viele SefaHler gebildet, unter denen die nachfelgenden 
bcsündera Srwfihnung verdienen: Joh. Scheuffclein aus Nördlingen, ein 
Meister von etwas allzu rascher Htmd und trockener FSrhung; doch da wo er 
fleissig sein wollte nieht ohne Schönheit in den Formen und Kraft im Ausdrucke ; 
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Jac. Bink aus Köln, ein guter Bildnissmnlcr; — Erhard Schön und Hanns 
S pr in gi n kl ee, treue Nachahmer ihres Lf'hrprs; — Gp. Pens, nnc^mals ein 
SchQler Uaphaers, der mit der Compositiunsweise seines ersten Lehrera die 
¥oniira*e1i5iüieit der römischea Schule glQcklich rereint; er i&t auch im Porträt- 
fielie au^eieiehiiet; — Albsrt Aldegr^rer, aus Soeit in Weitphaltn, ein 
d«ai GrMmtigen wogwnglvt KOuller, von idritoer aber «iwit teharfer Zodi- 
nong, troekmw nbrbttng, «charf gebrochenen Lichtern und i^r fleiasiger Xm- 
f&hrung; — Hanns Sebald Beb nm, in kleinen G< mrilHen und Miniaturen treff- 
lich; — Barth. Deham, einer der besten Nachahmen Dürer*s , obschon in der 
R^el manierirt; sein Schüler ist der spflter in Prag thfttige Jobst Harrich; 
«ndlidi HaiB« r. Ctlmbttb, glekAidk pka]rfvliMihini4maBiirM,i«di im dm 
KüpfiNi ollgTosnTtig,«Mn und annnidiig* — Albreebt Altdorf er aos Btient 
ist kein Sebflier* aber ein sehr Torxflglidier Nadilbigw Albredit Dttrer*«; Ton 
ibin wird an seinem Orte die Rede sein. 

Andere Nürnberger Künstler »US dieser Zeit sind: Veit und Augustin 
Hirschvogel, aosg^ezeichnete Glasmaler; — Nicolaus Glockenton, ein 
treinicher Hiniator im ätjle Albrecht i>ürer\ u. A. m. — AdamElzheimer 
lebte M NCmbeig, und die KfliMid«ftiBille Beaaiel war daeelbet «Miatif ; 
TOD den vielen an^geieidineten W^iedem deraeiben wird anderwtrte unutlnd-. 
fieber gesprocben wwden. 

Noch erübrigt uns der im Jahre 1661 zu Nürnberg gestifteten Maler- Akad«nie 
Erwfihnung zu thun. Sie erhielt sich flher hundert Jahre, ohsehon sie wenig 
erhebliehe Resultate aufzuweisen hat. Joh. Phil. Lembkc, ein bekannter Thier- 
und Schlachtenmaler, und Joh. DanielPreissIer, ein oberflächlicher Historien- 
maler, aind ihre lierTerregendaten Frflebte. 

♦ • 

• 

In Nord Ii n gen trat 11 m iVie Milte des XV. Jahrhunderts eine eigenthflm- 
Uche Maierschule auf, die in i:' rieü rieh Her lein etaeo ihrer vorzüglichsten 
Vertreter Ibnd. Dieeer, Tielleldit S^tler einet IbndrisdMB Hebten • iit ein 
Nteliahmer dea flandriaehen Styla, den er jedoob nur in aeinen Aeuaacrliebbeiien 
erfasst ; aeine ZeUdinung ist steif und unfrei, seine Charakleriafik einförmig und 
schwach. — Josse Herlein, ein Sohn des Vorigen, ist onbedentend. — Der 
oben als Schüler DOrer'a bereits erwAbnte J. Seheuffelein war aus Nörd- 
Ungen tu Hause. 

« * 
• 

In Frankfurt zeigt sich hei Conrad F y 0 II das gleiche , doch hier von 
besserem Erfolg begleitete Ueätreben, die tlaudrische Kunslweise nachzuahmen. — 
Eine mebr aelbatatlndige Riditnng befolgt Mntblaa Grunewald tna AadiafiMi' 
bnrg, ein etwas ilterer Zeitgeneese Albr. Dflrer^a, mit dessen St3rl er einige Ver- 
wandfscball zeigt. Grünewald ist ein KOnstler Ton hohem Raage^ der durch freie, 
grossartige, geistig bedeutende Auffassung, durch reine, zarte und anmuthige 
Formen, durch grandiosen Faltenwurf und doreb kraflroUes ti^ea Colorit, nabe 
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M DOrer und Holbefai reicht; auch seine Aasfiliirung i«t im hoben Grade fleissig. 
GfflMwrid Twivelite iidi mit OHdc «iidi im Portrilftehe. S^ne Sdifltw find 
dieGebrOder JohftOB ottdAdan Grinuner mid 4«]iaa'ft Aqoila. Der Erat- 
gaaaaBla ist eia guter lUidaiMaialer und dar leiste m ilaiaaiger Nachahmer 
Oflrer's — Zu den spätereoNaeliit^Kern dieser Schule gehOrea darlieretta mehr- 
arwfthote Adam Elzhcimer und Paul Jüvcnel. 

Spätere Künstler zu Frankfurt sind: Joa chim Sand rart, ein S( hüler 
des Niederländers G^h. Uonthorst» doch spiter ein Nachaluner des reaetia- 
aiaite Sfyla; Sandra^ gahflrt st dta aratan Haislern anoir Zeit ia Deutet 
iand; aeina ZeiehmiBg iat natadaibaft, aaiaa Caaeepte aind graaaartig, dar Aua- 
droek seiner Gestalten ist IdMttdig, aaia Calarit tief und warm , und sein kräf- 
tiges Helldunkel an Cararaggio erinnernd. — Auch als Kunstschriilsteller ist 
Sandrart mit Auszeichnung aufgetreten. — Aus seint'r SchHl«» <*in»l hervorgegangen: 
J. Mathias Mpri ctn, pin «»»lir e*'s('bätzter Jlisi i n nin.ili r, dessen Schiller, 
Jos. Werner aus Bern, sich ais Miniaturmaler iiuiuu erwarl). — Ein afiderer 
Scholar Saadrart^s und Laadil»*a Ist Jab. Gaarg Tan Bammal ans Ndniberg, 
eia treflüelier Maler Tan Safalaebtaa, Tbiaraa aad Landaebaften. Der Stamni- 
vater der Familie Bemmel ist Wilh. t. Bemmel aus Holland, ein Schüler Zaft- 
leTen*s , der sich zu Nürnberg niederliess und im Laodschaftsfache hervorthat 
Der Torerwähnto Job. Gg. war sein Sohn, wie auch Peter v. Bemmel, dessen 
Schöler C hr i s t ü I» Ii v. Bemmel, und der Sohn und Schüler dieses letzteren 
C. Sehastiaa v. Bemmel, als talentvolle Landschaftsmaler sich auszeich- 
aefaa. — Ia draudben Faeba gUnite Jab. Lingelbaeb, der SedOTeii» Harki- 
acaoen o. dgl. mit graaaer SebSabeit der LOlle^ Fernen and des Calarits raria* 
tragen wusste. — Als vorzQglicher Thiennaler ist Job. Heinrich Boos be- 
rühmt, dessen Schüler Phil. Pet. Boos, besser bekannt als Bosa da Tivoli, 
durch seine schönen, mit Thieren stafGrtcn und mit grosser Sicherheit durchge- 
führten Landschaften sich hervorthat; — von Abrah. Mignüii, aus Frankfurt 
gebürtig, wurde anderwärts bereits gesprochen; seine Mitschülerin heiMoreels» 
Maria Sybille Meriaa« ist eine TarsÖglidia Siemen^ Frilditen- and lasaetan- 
amleria. — Nedi seiebneten sieb im Landsebaftsfaebe Carl Lvdwig Agri* 
eola, Chr. Gg. Schütz der ältere und jüngere vortheilhaft aus. — 

Durch die Errichtung des StädeFschen Kunstinstitutes zu Frankfurt im Jahre 
1830 hat sich ein Mittel i,'efuii(len, den Geist der neueren deutschen Kunst in immer 
weiteren Kreisen zu verbreiten. Pliil. Veit ans Berlin, der mit Overbeck, Corne- 
lius und Schadow den Stamm der neutiu iitchtuug bildet, war der erste Director 
dieses InsÜtatas» in ireleber ESgaaadwft ibm Jaa. Edaard Sfaiale aas Wien* der 
treaeala Aabinger Of erbeak*a» naehfalgte. 

Unter den schwäbischen Kuii«tschnien zieht jene von Ulm durch ihre 
frühe und erfolgreiche Thali^lvi it /nt i si llll^(n Blicke auf sich. Diese Tiiätig- 
keit offenbart sich im A.V. Jahrhunderte auf euic durchaus ansprechende Weise, 
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mit deutlichor Hinneigung: zn derber, natiirlii-her Anffassunp:, aber dnrch ernste 
und oft tiefsinnige Intentionen veredelt. Mart. und Barthc! Srhön sind die 
ersten Namen, denen wir bepepncn, doch ist von ihren Werken keines auf unsere 
Zeit gekommen. Der ülteste Meister von höherer Bedeutung ist Uanns Schüh- 
Uln aus Ulm, «In Kfintder tob Torgeschrittaiein Fomeiuinn und leWndiger 
CompositioD. HöW noch stniht Bartlu Z«itbIom» deum ForiMiibildtuig 
zwar noch schwach und in den K5pfen ohne beitechende Anmuth erscheint, der 
jedoch durch eine eigenthOmlich ernste Änfiassnng'sweise, die von ebenso viel Innig- 
keit der Empfindung als von sittlicher Würde -cpricht, wohlgefällicr wirkt. Glei- 
ches Lob verdient seine Farben bebandluog. die sich durch sanften Schmelz und 
Harmonie und durch eine schöne warme Caraation empfiehlt. — Sein SchQler 
ittHtnnsBaldang, genannt Gr Q n^da Naehahmer D1lr«r*e nnd einer der eraten 
Master der aHdentaehen Sebnle; Zwar sagt aneh er noeh w«ilg Fertichrltt in 
der Kenntniss des menschlichen Körperbaues , aber er iit geietrell in der Com- 
position, höchst zart, edel und richtig im Ausdruck, und durch die sinnigste 
Verflechtoag coUateraler Ideen in die DarateUoag der Hauptbaadlung ausge- 
zeichnet. 

Der grössteMeieter der UlmerScbnle aber ist Mart. Schö n» auch S chon- 
g a u e r genannt der sieb epiter an Colmar im Eisaas niederliesa, nnd daselbst eine* 
reiebe nnd sebSne Thlli|^it entAiItete. Er war nrsprtngllch ein 8eh0ler von 

Barthel Schön ans Uhn, nnd sebmnt nachher flandrischen Einflössen gefolgt n 
«*'in, jednch nur in «to m3s'«i<rem Grade , dass dadurch seiner nrsprönglichcn 
liiohtung kein wcsentiicfier Eintrag geschah Schonerauer ist ein (grosser Künstler, 
dessen ernster, tiefer Seele alle geistigen Kunstmittel zu Gebote standen, um das 
Auge des Besehanera'-ia fessdn nnd m rttren. Er ist reich an Schönheit und 
Wtirde, an Amnutb nnd Erhabenheit; in der Anerdonng dos bOnstierioeben Stoffes 
seigt er efak so rmfee, klares Gefllbl, so viel dnmatlsehen Emst nnd massrollen 
Tact, dass er hierin weit Ober DOrer steht, und selbst maneher bewunderten 
Kimstirrösse jenseitH der Alpen zur Seite gestellt werden kann. — Leider ist auch 
8» IUI' Kenntniss der menschlichen Gestalt unzureichend, desshalb seine Zeichnung 
roangelhafl, wobei auch sein Coiont einen willkOrlichen Charakter zeigt und der 
Natnr niebt Immer nahe steht 

Andere gleiebseitige Künstler smdt Peter Tagpret» Ton RaTeasbnrg, 
SU seinen Lebzeiten hochgeachtet; Job. Wild ein renOglieher IHasmider* — 
Dero folgenden oder XVI. Jahrhundert gehört Martin Schaffner an» ein 
Kflnstler, aus Ulm gebOrtig. der unter niederländischem Einflüsse gebildet fu sein 
scheint, obgleich er auch itidipiusche Kunstankiange niprkf»n lässt- Besitzt er 
auch nicht die geistige Macht eines Dürer und Uulbein, und den Ernst eines Zeit- 
blem nnd Sebongnner, so ist ihm daftr eine Uebenowttrdige Natflriiebkeit eigen, 
die gerne bei den l^heinnngen dea wirblieben Lebens ?erw«li nm sie mit dem 
Reifee der heitersten Auffassung zu TersebÜnern. Das Colorit ist auch bei ihm die 
schwSchste Seite keiner Leistungen. — Mit M Sebaffner erleeeh die fiehule 
Ton Ulm. 
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In Stuttgard waren im XYIII. Jahrhuadert verschiedene Künstler thätig, 
deren Namen dM Tableau leigt; der beste unter ihnen ist Nicol. Guibal« aus 
LmeTille gcdiSrtig» der in Rom rin Schiller toq Meng« g«ir«Ma und dem in Stott- 
garddie Lettaog derKaria-Afaidemie Uberlngen wurde; er MiMmfidi obnHIicli- 
licht ohne Ernst und hdheren Formeniinn, nur im Coloril geHUt er dnreh mnn- 

ferCp harmoni'^ch pcfinlnctt" Farhop. 

I nter den hervürrugendi ii Kiinstlern der neuesten Zeit gehören Eberli. Ton 
Wächter, Gottl. Schick, J. Ferdinand Dieterich, Bernh. Neher u. A. m. diesem 
Lande an. 

» « 

IMeSohule von Augsburg, von deren Leistungen im XIV. Jahrhundert nur 
wenige ersic?\tli<'hp Denkmale flbrig sind, die erst im XV. Jahrhundert sich kräf- 
tiger entwickelt und noch später in dem jüngeren Hanns Holbein ihren UöbepuDCt 
erreicht, zeigt gleich der Schule von Ulm eine vorherrschend naturalistische Ten- 
denz, die mit der flindriichett Art dordmvc Nichts gemein hat, und der es im Allge- 
meinen an jener fiefreiigiOaen Ohmdlageg^ridit^ die vm dieaelbe Zeit andefe Sehn- 
len DenfaMdilaiids anaielchnet Ihre AnAsMngeweiae «teM deetlmUi dem gemeinen 
'Leben e(l allzu nahe, was hei kirchlichen Darstellungen die nothwendige wUrde- 
volle Haltung föblbar beeinträchtt|]^t. Doch ist auch das Colorit dieser Schule, u. s. 
mehr noch als jenes von Ulm^ durch Tiefe , Kralt und W&rme ausgezeichnet 

Thomas Burgkmair ist noch wenig bedeutend; sein Schüler war Hanns 
Uolbein fireaaTiter» der StunmTater dnea ausgezeichneten Kflnstlefge* 
seUeeiitea, das «ne Zierde der devtaehen Kunatgesebiehte bt Seine Manier iat 
noch in der dten Wmae beftngen, die Zeiduni^ mMgelhnft» iKe GeafaHen dOmi, 
nur das Colorit vorzQglich. — Sein Sohn und Schüler H a n n s Holbein der Ael- 
tere zeigt den Styl der Augsburger Schule bereits in dem Stadium eines be- 
deutenden Fortschrittes. Zwar ist auch er joder Idealität bur, und es geht seine 
Neigung zum Individualisiren und zu derb - reuli^itischen Hervorbringungen, oft 
adbat Ua in*s Uaberadiweo^che mid Pbanlaaliaehe; de^ ereehelnt er eben 
ao binlig audi aehta, maaaveU nnd natnrwabr, nnd b der letiteren Zeit adnea 
Wirkens frei nnd kflhn. — Im Jahre 1807 Verliese er Augabntg* um sieh in Basel 
niedersniassen. — Sein Bruder Sigmund Holbein errdcbt ihn nicht in 
geistiger Beziehung , doch leigt er einen edleren Fennensinn« nnd im Celerit die- 
selbe Wärme und Harmonie. 

Des älteren Hanns Uolbein Schüler Qcnui die Tafel. Seine Söhne Ambro- 
eins nnd Brnne dnd nnbedeaiend; Christoph Amherger ist ehi PortrU^ 
maler Ten ftiner AuHhasung nnd aehftner nrhnagt der seinem Mitsehtier, dem 
jftngeren Hanns Holbem, muAmabmen suchte nnd ihm in denAensaerUdikeitNi dea 
8^ aneh ideaiUch naliekam. -~ Nie. Maanel, genannt Deutsch« ans B«t% 
ginp später nach Italien, von wo er mit einer bedeutend licenxiosen Richfiinf» 
nach Ikuse kum. In seinen Entwürfen ist er phaotasiereich und zuweilen gross- 
artig uud sinnvoll, jedoch gewöhnlich übertrieben realistisch. 
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Hanns Holbein der Jüngere endlich ist derjenige, der die Weise def ' 
Aogebiirger Schule ihrer Vollendung zuffihrfr. und eine Kuusthöbe erreichte, die 
ihm nach Albrecht Dörer den erstfn Phi/. m der deutschen Kiinst<,'pschifhte 
si( h(>t t F.s ist nicht leicht, mit w oingcn SVork'u die Proteusj^estalt dieses viel- 
f«»t iiugcn, unabhängigen Geistes zu kennzeichnen, der, den Ycrschiedeoartigsten 
Eindradien naehgeb«id und sie bentbend , mt nach and nadi «eine Tolifi Reife 
gewann. Hiedarch erklfirt sieh leicbt der Wechsel in dem Style jKiner Werice. — 
MH Alhr^it Dflrer verglidien, fcblt ihm das innere GleichtgewieM ond die 
Macht eines durch Rdigiosif&t und Reinheit g^chohenen sittlichen Daseins ; seine 
Werke offenbaren desshalb nirgends die. ernste feierliche WOrdc und den nilldea 
treuherzigen Ernst, wodurch der grosse Nörnbcrircr glänzt; dafür aber ühor- 
nigt er diesen weit an umfassender Fülle der Geduiikon, an Schärfe und Klarheit 
des geistigen Bliekes, an kttnallerieeher Freiheit und LeiehtigkeÜ Kein anderer 
deotaeher Ktlnstlcr vor und nadi ihm ist den greaaen Heistern llaliena je ae nahe 
gekommen wie Heihein. Seine Zeiehniing ist ToUkonunen, aewe Gompositien 
dramatisch und grossartig, seine Formenbildung edel, seine Charakteristik scharf 
und klar, seine Technik vorzüglich. Er ist zncricich als einer der frrösslpii Bild- 
nissmaler liekannt. Uolbein lebte fast drei l^eceouien in England und starb 
daselbst. 

Vorzfiglichcre augsburgische Zeitgenossen des ilteren und jflngeren Holbein'a 
waren: Hanna Bnrgkmair, ein bedeutender Kfloatler, der sieh in Vielem an 
den 8tf\ Albreeht DQrer'a hielt, aieh hie und da in Excentricittten gefiel, oft auch 
sehSn vnd wflrdcroll erscheint, und im Colorit Ton unäbertrefllicher Wirkung 
Ist; Michel Coetz und Gumpold Guelting, awei etwas filtere, au ihrer 
Zeit geachtete Historienmaler. 

Von spateren, dem XVil. und XVIII. Jahriiunderle angehurigen Künstlern 
verdienen nachfolgende eine ausaeiehnende Erwähnung: Heinrich Schün- 
feld, ein an seiner Zeit aehr hochgeachteter Geachiehtsmaler; aeine Gompo- 
aitionen sind reicb and sehwungrell, nur ist seine Zttehnung nicht fehlerfrei 
und geschmackvoll. Tlrich Mayr, ein in der Schule Rembrandt's gebildeter 
vorzüglicher Bildnissrnaler, von etwas blassem Colorit; — Gg. Phil. Rugen- 
das, ein sehr heriilimter Thior- tmil Hataillenmaier im grossartigen Style. Seine 
StSrke liegt in der genauesten Kenntiii.ss der Anatomie und Bewegung des Pferde:^. 
In seinen Compositionen herrscht die lebendigste Bewegung und eine Kraft und 
Leiehfigkeit des Auadruekea, die an die aehSnaten Werke BourguignonV erhinert. 
Sein SehQler war der in demselben Fache mit Inaseichnnng thitige nnd in Wien 
lebende Aug. Querfurth; — J. G. BergmQlIer ein guter, in seinen Heili- 
genbildern viel Frömmigkeit zeigender Historienmaler; — J. Eli as Riedinge r, 
ein IrefTlicher Maler von Landschaften und Jafjdscenen , in denen gewöhnlich 
Hirsche eine Hauplrolle spielen; — endlich Job. Evang. Hölzer, aus Tirol 
gebOrtig und zu Augsburg naturalisirt, ein Historienmaler von höchst gewandter 
Zeichnung nnd Charakteriatik, und TOn anspreeheader Lebhaftigkeit und Natflr> 
liehkeit der Bewegungen; — Rottenhnmmer» Sandnut, Kupetsky, Higea A. m. 



Digitized by Google 



xc 

• arbeiteten läiifiere oJer kürzere Zelt zu Augsburg, und viele aus dieser Stadt 
crrbiirtige Künstler suchten ihre Kunstbilduqg io fremde« Scbuleo, aod sind doss» 
halli anderswo rerzeichnet. 



Neuntes Tableau. 

Das nennte Tableau enthält die Malerscbulen voo Oh er- und Nie de r- 
■s achseu, Preus»ea, Dftaemark and Scbvedeo, Polen und Ru«3- 
land. 

In den säclisisc ht)it LauUen, besüiiders aber iu Ntedersacbseo, folgte 
die Malerei im XIV. und XV. Jabriiaiiderte haDpts&chlieli deo Impulieii» die toh 
K5[d uad dem benadilMrieii Westpbalen aiugtngen. Splier» als die süddeutschen 
Sehalea tttrBlftChe gelangten, breitete sich ihr Einfluss auch im Norden Deutsch- 
lands aus, verdr&ngte hier die niederrheinische Richtung, und ward seinerseits, 
besonders in den Scestidten der Nordsee, ton niederländischen Einwirkniii;en 
durchkreuzt, bis zuletzt hier, wie überall, der italienische Styl herrschend wurde. 

In Oberäacb^scu tiabeu siitb aus älterer Zeit sehr wenig Werke der Ma- 
lerei erhalten. Der llteate alchsisehe Kflaatler ven Bedeutung istlioeaa Cra- 
uaeh, eigeatiteh Laea» Suader und aus dem Stldtdmn Cranaeh unwwt Bamberg 
gebürtig. Ea ist ungeifisa» eb er die Schule GrOnewatd^s besuchte, wie von 
Manchen angenommen wird ; denn einige Slylähnlichkeit ist wohl filr eine solche 
Annahme kein hinreichender Gnmd. Ist nun Cnnach in der Zeichniing^ auch 
nicht immer untadelbafl, und in den Formen nicht überall rein und edel, so liegt 
dafür in seiner Äuftu^sung desto mehr Wahrheit, Ueitcrkeit und treuherzige 
Sebliebtbdt Sein Sinn ist der eiiws dntbchen NaturUndes, anbefangen, fröhlich, 
und ftt mlhnihenhaftenVorstellangcii gene^jt Sein Colorü Ist varm und kriflig. 
Bekannt ist Lucas Cranaeh's ebrenbaflsr Wandel, «nd die seltene Treue, die 
er seinem gefangenen Landesfdrsten widmete. — Sein nicht minder berQhmter 
.Si>hn und Schüler Lucas Cranaeh der Jüngere zeigt Anklänge an die 
\\ eise Albrecht Dörer's, und fesselt diircli ungewöhnlich« Milde des Ausdruckes, 
durch zarte, liebliche Formen, und durch ein leuchtendes, harmonisches Colorit. 
Er war derjenige, der am längsten der ursprünglichen, einheimischen Kwutrich- 
tnng treu blieb. Er so wie sein Vater sind gleicherweise als rmflglicbe Bild- 
nissmaler berOhmt 

Der dreissigjährige Krieg verscheuchte sofort den Cultus der Künste auf 
lange Zeit aus diesem Theile Deutschlands, utui er.>-t im XVUl. Jahrhunderte 
erstand in Dresden, durch kunsUinuifre Ffirsten gepflegt, eine erfreuliche Nach- 
blfllbe der Kunst. Dresden ^^ ar damali», nächst Wien, der' Hauptsitz der arti- 
stiseben fiestrebungen Deutschlands, welche Tbatsache ein Blick auf die bezOg- 
licbmi Tabellen lu beweisen im Stande ist. Die UmstSnde waren indess der Ent- 
wlekdung einer grosseren Kunstscbule bierneeh wenige günstig als anderwSrts; 
daa Land war preteelaotiscb geworden» and bot daher Ibr das Enporkonunen des 
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bUieren historischen Styls keinen gOnstigen Boden. Was daher in jenein Zeit- 
rnume die Schule Dresdens Vorzügliches leistete, bewegte «teh fiust «uschliese- 
Uch Dor im Portrüt- und Landschaftsfache. 

Samuel BoUschild und Heinr. Christ. Fehling sind die ersten Maler 
ia Dreidea, diemilAotieidmimg genannt Verden; dieser mr der erste Dureetor 
der im J. 1700 erriehtetcn Kunsi'Akedemie. — Chr. Wilh. Ernst Dietricli, 
ein Sdftler Tliiele*«, and oaelilier in ItaUea gebildet, ist. ein Landschaftsmaler 
TOD eusgeseichnetem Verdienste. Seine Tortrefllich compojiirten Landschaften 
sind voll Geist und Geschmack, aber sie verrf><hpn <l»>n fkloktischen Gang «solnor 
Bildung und entbehren jenen Reiz, den die Liuiuüeiharkeit der Empfindung, «It r 
treue, lautere Naturdienst zu verleihen vermag. Seine Schüler sind: der un- 
gleich tehlielitere,* aber in seiner Wirme nnd Innigkeit selir ansiehende J. 
Christoph Klengct^ und der dordi seine Govacheaeiehnnogen, diedn reine«» 
tiefes GeflIhI beurkaadeni ausgezeichnete J. 6g. Wagner. 

Ismael Mengs, von Geburt ein Däne, und als Miniatur- und Eroailmaler 
mit Erfolg thätig, nahm seinen hleibenden Wohnsitz in Dre«d<>n. und war 
der erste Lehrer seines, nachher zu hoher Berühmtheit aufgestit genen .Sohnes 
A. fiaph ael Mengs. Dieser vollendete seine Kunstbildung zu Rom, woselbst 
er auch , mit Ausnahme mnea Iftogercn Aufenthaltes in Madrid, Ins an das Ende 
seines Lebens hlieh. Hengs geliOrl sonach ntehr der rSmisehen Sdnüe an, wee»- 
halh aueh bei dem ersten Tableau seiner vorläufig erwShot wurde. In Rom stu- 
dirte er mit Ernst und Verstand die Antike und die grossen Meister Italiens, und 
drang n;4e)i und nach zu einer vollendeten Schönheit der Formen und Freiheit der 
Darstellung dureli, deren Wirkung ein kräftiges Helldunkel und die kunstvollste 
Abstufung der Fernen, eiu herrliches Culorit uuü eine meisicriiatle Technik 
ttnganein erhfiht Doeh hei aUer Freude, die aeine Werke dem Auge gearlhren, 
bleibt das tten kalt und unbefiiedigt Menge hat alles erreieht was auf dem 
Wege des gewissenhaftesten Studiums zu erreichen war, allein die hinreissende 
und erschütternde Macht einer grossen Seele Hess sich nicht erlernen. — Uehrigcns 
hat er durch die R^'inh'it nnf! den gemessenen Rlivilunns seiner FfMmen aufweine 
Zeitgenossen eine beaelileii.svv erthe und Wdblthätige W irkung ausgeübt, uuU^ da- 
durch diu i'eriode des wiederersl^ndenen historischen Styls eingeleitet. 

Seine unmittelbaren SehOltv sind: d«r bereits bei dem Torigen Tablean 
erwihnte Nie. Gnibal, der alsBildniss- und Gesehiehtsmaleririd gerOhmte 
Wilh. Boettner aus Cassel, der Porfrttmaler Anten Maren aus Wien, der 
geschickte Landschafter Wil b. Hackert aus Preussen u. A. m. 

Die Dresdner Akiideinie, die nachmals unter der Leitung der beiden Fran- 
zosen Henry de Silvestre und Charles Hutiu geriet h, bat wenig erheb- 
liche Früchte gebracht. Ihre besten Schüler sind : der ab tüchtiger Porzelian- 
maler bekannt 6. F. Riedel, der nachmals als Nnehriuner ?oh Grenie in Paria 
arbeitende J. Eleasar Schenao, genannt Zeisig» U.A. — 

Der späteren Zeit gehören an : Gerh.Kflgelchen, Bernh. Stange, CtaAr, Yegel, 
dioBrflder OUrier*Aib.Rieh. und Max Zimmermann au Manchen, C. Hermann n.A.m. 
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Von Fromdon arbpitoten in Sachsen: der Schweizer Anton Graf (siehe d» 
rorigc T .Iilcrm ). der nai'liiiials in Wien lebende Landsehaflsmaler Fr. (^t'sanova, 
der in der Akademie xu Wien gebildete, aus Pressburg gebürtige A. Friedr. 
Oeser (Tabl. X). 

• 

.Von niederatetiaUelieik KOMtiern deg lin.» XIV. midXV. Jalirlim- 

derts ist wenig bekannt. Das sind ftir die<;e Gegenden dunkle Zeiten in der 
deutschen Kunstgeschichte. Gottschalk Märker, ein Glasmaler, der im Kloster 
Corvey arbeitete, gehört wohl mehr der Fubel »n Hrauiischw eig, die Residenz 
des welhschen Fürstenhauses, scheint in jenen l^andcn der iluuptsilz der dama- 
ligen Knnstcaltur gewesen xu seiut woran auch die KlOster nicht unbedeutenden 
AotheU nalmen. Spifer, als die niederrheinisclie Selrale ni biflhcn begann, 
kam Ton dort bar Anlegung und Untmieht, und Job. Raphen Ten Eimbeck, 
ein KOnstler, der bereits mit dem letzteren Theile seines Lebens dem XVI, 
Jahrhunderte angehijrt, hewcf^t sieh noch hanptsSehlieh nach dem Style der 
Kölner Schule. Der Bildersturm der Heformatlon und die nachlierij^en Kriege 
brachten wohl dem grössten Tbeiie der damals vorhandenen Kunstwerke den 
Untergang. — 

Aas dem XVI. Jabrbaoderte leigl daa Tableaa blaas cwei KUnafler, nnter 
denen J. Lya aiu OldenbiUY* der, einSebMer des bei^baiten Kupferate^era Hub. 

Goltzius, ein geschickter Historien- und GeHremaier ward, doch in Italien lebte 
und .starb. Die in dem Tableau nachgewiesenen norddeut.sehen Künstler des 
folgenden Jahrhunderts gehSren zum grossen Theile, nach Bildung und Aufent- 
halt, fremden Kunstkreisen an. Der Thiermaler Jurian Jakobsz ist ein Schüler 
vonSneyders; Christoph Pauditz und Gottfried Kneller, auszeichnete Bildniss- 
maler, worden in der Sehnle Rambrandfa gi^fldet; — der vorBtIgiiche Marinen- 
maler Lndolpb Baebbnjien iai SebOler Aldert BTerdingen s. Friedrieb Hon- 
cheron ein Z&gling Asselyn's, and der trefliicbe Blumenmaler Ernst Sbmna aua 
Hamburg ein Schüler von Mignon und Evert van Aalst. Keiner dieser Künstler 
lebte und wirkte in seinem Vaterlande. — Simon Peter Tillemanns, ge- 
nannt Schenk aus Bremen, ist als guter Portriit- und Landschaftsmaler bekannt. 

Von den Künstlern des XViii. Jahrhunderts nennen wir: Philipp Tide- 
ma'nn ana HunbaiY» da SM» von Laireaae and«iner dar wenigen beaaerea 
Hiatorienoialer aeiner Zeit und aeloes Landea; — J. Cbriat. Sperling» nach- 
mala einer der beaten Sebdler Adr. t. der Werf*«» «nd im PortrSt sowohl ala in 
bistorischen Darstellungen von kleinen Dimensionen trefflich; — Balth. Denn er* 
ein sehr berühmter Bildnissmaler, der die Nachahmung der Natur bis ins Un- 
geheuerliche trieb, ohne jedoch von einer höheren geistigen AulTassung unter- 
stützt ZU werden. Seine Köpfe zeigen die Poren der Haut, den Lauf der 
BlatgeOaae and die UtiiMlra Unaliaiibelten der Bpidennia; dabei iat aeine 
ModelKrung nnglanblieh Inilflig und aein Colarit wann nnd naffiriidi; aein beafer 
Schaler iaf peminik van der Smfaaen; — J. Ferd. Weitxaeh, genannt 
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Pascha, zuBraunschwcIcr, geOint in seinen Landschaften mit Eichen; besser noch 
ist sein Snhti J. Fr. Gg. Weitzsch, der sich dnrch sehr kraftrott und oatflr- 
lieh gehaltene LandschaAen und ßildnissp rnhmlich hervorthat. 

Dem Sa ssersten Norden Dcutsc Ii iands gehört seiner Geburt nach Jacob 
Asmund Carsten* an* einKansdo*, der ftrdie Wiedemvedmng des reiiiweo 
und edleren Styls in Deateelilawl wesenflieli wirkte, und der desdnlb unsere 
AoAnerksemkeit hi hSehsleni Grade verdient Cursten« httte in sdnem Vater- 
hnda eine nur eberdftehUehe Kmstbildung genossen* and erst naeh manch«! 
Irrfahrten war ihm ejclungen . nach Rom zu kommen, wo sich ihm, angeweht 
von dem Geiste j 'n, i- t;rnssen Meister des XV. Jahrhunderts, deren Verstäiulniss 
verloren gegangen war, der Einblick in die hi^chsteD Ziele der Kunst eröffnete. 
Er stndirte sofort mit Emst and Eifer nach der Anliite, nach Raphael nndHiehel- 
angelo, und trat dann mit seinen Zeichnnngen herrer, die in ihrer grossartigen 
Knhe und Binihlt, in ihrer geistigen Tiefe und Bedeotaag. in ihrer elassisehen 
Formen reinheit und Naturwahrheit allgempin« Bewunderung erregten. Da war 
keine Spur mehr von joner sciavischen Nacliahmnnp der Form, die gleichsam 
▼on Anssen nach Innen arbeitet, und so oft mittelst de? rtii'5^»'ron Kiinstapparafos 
den geistigen Inhalt sucht. Die Originalität seines Strehens und seiuer Werlte 
fand anfangs Widersacher genug, doch gewann sie bald alle besseren, die 
cigenliieheB Zveehe der Kanet erllissenden Geister. So bifdefe sieh in Rom eine 
durch die GemeiBsanheit ebes higheren Strebens eogrerbandene deatsdie Kfinst* 
lercolenie fhr die Wiedererweckung der Kunst im Geiste, jener Kunst, die die 
Formen nur als Mittel der Darstellung betrachtet, und hauptsächlich dasjenige 
7,u erstreben sucht, was nicht das äussere Auge erfasst, sond»M*n was die Seele 
ergreift und gewinnt. Füger, J. H.W. Tischbein, Overheck, Cornelius, W. 
Schadow, Fhil.und Joh. Veit, Heinr. Hess, Wach, die BHlderOliTier. Jol. Schnorr. 
Bbevhard, Keeh» Wftehter» Sehiek, Fohrieh, Rohden, Riepenhansea, Ramhanx, 
G. Phil. Fahr, Steinte a. A. m. sind die IrQheren nnd spftteren Theihehmer dieser 
Riehtnng. mit deren Betreten für die deutsche Kunst eine neue BlQthenzeit begann, 
die bereits Grosses vollbrachte, und in der Gegenwart, ob'^rhon nach örtlich 
verschiedefien Abzweigungen (durch Schado'w in Düs^eld irf, durch ^^ ;u Ii in Berlin, 
und durch Kaulbaeh in Mflnchen hervorgerufen), noch immer ungcschwäciit und 
mit hohem Erfolge fortwirkt. * 

In Pre aasen heginnt diePH^e der leidhaendm KtlasI« erst siemlieh 

spSt, und CS ßndet sieh daselbst nirgends ein einheimisches Werk» daa mit tU* 
liger GlaubwQrdigkeit vor dem XV. Jahrhunderte seine Entstehung fand. Die 
ältesten Kunstdenkmale weisen die Städte der Mark, dann unter den Städten 
PoiniiK riis und Preussens Stettin, Danzig und Königsberg auf, wohin die deutsche 
tuitur tbeiis auf dem gowuhalichen Wege, theils durch den deutschen Orden 
veihreitet wnrde. Pommern war noch tur Zeit des drdssigjshrigen Krieges ein 
slavieehee t4Mid. — Du beHUunie Bild in der MarienUrehe in Oaniig ist nieder- 
lindisehen Ursj^ngea, nnd jenes iOi Derne sn Brandenbarg vielleichk daa Iiieste 



Digrtized by Google 



xcnr 

einheimische Kunstproduct in jenen Liindt-n. Diosos Gemälde erinnert rin dpn 
Styl Albrecht DOrer's und ist von nicht unbedeutendcin Kunslwerth. — Mit uoch 
mehr Vandalismus als aaderwlirls litt in dieMoGogendea der UlderbaaMBie Eifer 
der RelbriMlieii gewIMhet: die KaastieUttae der KirclMQ wurden hier in heUen 
Hittfen Terlinnni vergnben und lerMmmert 

Aeiter iet die Kunstpflege in Schlesien, weichet ftilhcr bekanntlich zur 
Krone Böhmens pehörte, und desshalb auch in Kunstdingen wahrscheinllcli von 
Prag aus iiillut^nzirt wurde. Hier gingen Breslau und Liegnits den fibrig^'n i ii ton 
an Kunstsinn voran. In Breslau scheint sogar um die Mitte des XY. Jahrhunderts 
ebe bei'ondere Melerscbele bestanden M^knbeo, und Nieolnaf Schmidt, ein 
ipiterer Nnebfotger dieaer Sehlde, der gegen Bade dea beseiduMlen Jahrlmn- 
dert» tu Liegntti ^bXäg wnr, ist der oito Maler, den die Kunatgeeeliiebte Sehls* 
aiens nennt. 

Im XVI. Jahrhundertc ist in Preussen die Zahl der Kfuistlcr noch immer 
sehr gering. Im daraulTulgendi n ääculum sind Benjamin Bloci^ von Stettin, 
ein guter Bildnissmaler, und Pandolf Besch i (Besch) aus Dancig, ein tüch- 
tiger Sehlaehlenmaler in der Manier «eines Lehrer fiourguiguoo, der Erwähnung 
wflrdjgi Jeeeph Werner lind Aognstin Terwesten arbeitatan längere Zeit na 
Berlin, und J. WUmann. nn Sehlller Renbnndt«* in Sebieeien. Im Jahre 1699 
erfolgte die Stiftung der königl. Akademie der Künste zu Berlin, einer Anstalt, 
die, meistentheila kdmmertieh unteretatxt« der Konat venig wirklichen Vortheil 
brachte. 

Spätere KQnstler sind: Gg. Liszewski, ein guter Porträtmaler, der von 
seiner Tochter und Schülerin Anna Rosine Liszewskain demselben Fache 
noch (IbertrolKan wurde. — Ant Nie. Chodowleckj, nna Dnniig, ist nie for- 
iHgiieher Wniator- and Bnnibnaler un ParMt and Genre boNIfamt; nit der an^ 

merksamsten Beobachtung der Natur verband er eine geistreiche AuShssung, 
Leben und Ausdruck. Choduwiecki war auch ein guter Kupferstecher und besitzt 
den eigciith>)tnlichen Hubm, derjenige gewesen zu sein, der die Anwendung von 
Kupferstichen zur Ausschmückung der Musenalmanacltu erfand. — Jacob Phii. 
Hackert, ein vorzflglicber Laudschafier, der zu seiner Zeit eines ungemeinen 
llnfes genosa, dessen Hnea jedoeb mit aeinen Leiatungen niebt eben im riebtigen 
Verbiltaisae atand. Seine Landaebnflen beurkunden jedenAdb viel Gesdünaek in 
der Wahl der Gegenstände, zeichnen sich duich schöne Lüfte und guten Baum- 
. sehlag ans ; aber der warme italienische Ton seiner Lüfte stimmt mit den kalten, 
monotonen, grau- und bbiiq-rrmen Mittel- und Vf rf!* rirriiiidcn nicht recht zusammen, 
die AbstufuHg der Femeu ist unvollkommen, und seine Technik meist unfleissig. 
Seinea Ruf begründeten liauptsfichlich seine hcrrlichoa Sepiazeicbnungeo. 
Haekert- lebte den gröaatoa Thcil aeinea Lebena in Italiea und alnb aueh dort, ^ 
Seine Brtder, Job. Gottlteb and Gg. Adam H ecke rt» sind gleiehfatta als 
treflliche Landschaftsmaler bekannt. 

Die k. Akademie, die erst unter dem Directorate Joseph Wpmer's, dann der 
Fraiuoseii Ant. Pesae und Hie. filaiae i«c«uear stand, und uaob und nach unter 
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der Leitung Rhoih'V, rimilowinclci's und des treHlichen Meil aus Altonburgr g'fneth, 
bildete eine Zahl ht huler, von doncn das Table»« die besseren zoigt. I)er heste 
unter ihnen war Christ. Bern h. Rüde, ein Gesehicbtsmaier von schwung- 
r«ller, zu grossartigen VwttallBngen geneigter PkmtMie, Mk muMiHm Vor» 
ingt und BDScUoer, «ft nini Ud»ei1aniHgeii geneigte ForaianbiUliuiK. Sein 
HoHdmkel iii eigBBfliOiMlieb und angenehm dvreh kflbne VerthefloBg ron Liebt 
und Schatten in grosse Massen, wodurch jedoch hfiufig die Harmonie der Färbung 
leidf t Sein Schaler üt der geistrolle» treffliche Landschaftsmaler Jac. Wilb, 
Mechau. 

H5heren Aufschwung gewann die Berliner Akademie erst in neuerer Zeit, 
tlc der Impuls, d« Ten Gm4mm ausging, aadi dieweito der A^md tkik ttMg fett- 
pflanitft. Dies- gesehali romehmltoh dweh den jiogeran Weilsaeh, ilareh Catd 
Jeh. Veit und bMonden durch Wach, dem ullngit fentorhenen Directer der 

Akademie. Seither theilt die Berliner Schule mit jener von MOnchen und Dflssel- 
dorf den Ruhm, »»ine ilor HauptbildungsstStten dfMitsrficr Kunst zu sein. Begas 
Daegp, llensel, 8t< i iln i! k , Henning, Hopfgurten und Schräder im Historien- 
fache. Magnus im Portrat. Meyerbeim, Krüger und Pistorius im Genre, u. A. m. 
sind die späteren , cur Zat nodi lehraden, herrorragendsten llofar dendben. 

• 

In Dänemark hat sich eben so wenig wie in Schweden eine eigentliche 
Kunstschnle onfwickpU. Den Kunstfordoningen mtissten entweder Fremde 
genügen, oder wenn dies durch Einheitnisehe geschah, }y,^\U'n diese ihre 
Bildung meist aus der Fremde geholt. So arbeitete der Nicdertanüer Martin 
Stnnnwinkel, ein gesdiiekler Thaeunnler, gn KepeiAagen, und Erntlrneii 
Kloeke, ein treflicher GeaekichtB- und Bädniesmnier, dann Pet. Hart. II7- 
tene nnn dem Haag n StoeUiolm. — Der ronigliduie diniscbe Mnler ist 
KielasAbilgaard, in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bifihend 
und ein SehOler der Knnst-Akadeniie zu Knp'Mih;i|^'on. Er war ein Künstler roll 
Geist und üriginalit^f , dessen Werke viel Hund ung unä Uarmonie , und iu der 
Farbe Kraft und Wärme hesiizen. 

Schweden rOhmt sich des ausgezeichneten Porträtmalers Michel Dahl, 
eines SehOkm den Torennhflten IQoekf. der jedoch den späteren nnd grösseren 
Theil seines Ldbens in Bn^and snbmehte^ we er wegen seiner grossen Gesebicfc- 
lichkeit in hohem Ansehen stand. Er war ein getreuer Nachahmer der Natur, 
besass ein schönes, buchst harmonisches Culoril, in der Ausführung grossen Fleiss 
und fessolte im Ganzen durch die wfihltliuendslc Harmonie aller Theile. — Pet. 
Mart. Mytens eröffnete t» Stockhului eine Schule , aus der einiL,!- Midienst- 
licb'e Schüler erwuchsen, wurunter SophuniasdeDerich, ein <^utcr Histo- 
rienmnler, der n Bcftin and Aogslnirg arbeitete, denn Gg. Desmnrdes und 
Martin Mrtens (Meytens). beide treffliehe Pertritmnler. die gleiehfttts In 
OeoliebbMd ttitig waren ; jener lebte tn Mönchen und ist durch smne cehlne^ 
eben so mrte als kraftrelle Firbung ausgeieichnet, dieser kam nach Wien« ve 
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er Professor und Dirertor Her k. k. Akademie der hiliitMiden KOnste wurde. Seine 
Manier ist dem Auge gunitiig, seine Färbung liariiioniscti , ubschoii iiiciit immer 
tre« der Nitnr, seine AwfllkniDg sorgfsiltig, ond beioaden KQpfb usd Binde telur 
sebSn; aber aeioe 4uMuamg lel, beeondere bei Penonen bdÜerim Hod bOchelei 
Ranges, nicht immer edel und objectiv genug; dem Ausdrucke fehlt oft der indi» 
riduelle Charakter und die Stellungen entbehren der geziemenden Wörde ued 
•ittfl nicht «elten geswangen; die Modelliraog endlich i«t eher nri tU kriftig. 

Von polniacben nnd ruaeiaeben Kflnaflem iatana der Zeit, die unser 
Tablean onfasatp wenig an beriebten. Theodor Lublenetiky, derbeiStor 
an Krakau lernte» und sich zu einem rerdienstiichen Geeehiebtsroaler heranbil- 
dete, ist aus Stettin gebürtig und gehört sunach zu Preussen. Iwan Mattwef 

ist ein in HoÜrtnfl und Italien gebildeter Bildntssmaler von Auszeichnung, dasselbe 
pill von den JSrudern Iwan und Roman Nikitin, und die ploichfalls in Italien 
gebildeten Brüder Bieisky arbeiteten zu Petersburg im Aruliituktur- uud Ürna- 
uMQlthdhe mit aebftnem Erfolge. 



Zehntes Tableau. 

Das zehnte Tableau endlich umfasst die Maicräciiuien Baierns und 
Oeaterreiebs. 

Beiern gebart unter jene Linder Deutschlanda, die aleb am frobeslen 

einer umfassenden Kunatpfiege M erfreuen hatten. Der Grand dieser Thatsaebe 
liegt in der Stiftung einer bedeutenden Zahl grosser Abteien und KIftster, die 
in jener frQhen Zeit nicht allein die einzigen Fr^istüHcn dor Wissenschaft, son- 
dern auch die hauptsächlichsten Träger d. i Kuustcultur waren. Die Abteien von 
Tegernsee, Benedlctbeuern , öt. Eiutneraa in Itegensbnrg, Ober- und Nieder- 
Aiteieb, Dieasen. Scbeiem» Scbeflarn, Oaterbefen u. a. m., -die mit ihrer Eat- 
atebung in daa VIII. und IX. Üfabrbundert binanfreieben , nabnmi nofkwendig bei 
ihrer Erbauung nnd AusaebmOekung allerlei kOnatleruebe Hittd in An^rueh, die 
eine frühe BlUthe der Kunst Torauasetzen uud beförderten. Die Kli)ster, denen 
die Pflege der Seelsor{»c auf ihren Besitzungen oblsig, und die daher zur Er- 
bauung der iiöthigen Kirchen und Capellen verpflichtet «aren, unterliielfen zu 
diesem Zwecke Künstler und Handwerker jeder Art, als: Baumeister, Bildhauer, 
Haler. Metallarbeiter u. dgl. Ja es ward sogar — das erste Beispiel dieser 
Art in der neueren Kuna^esebiebte — hn X. oder XI. Jahrhunderte an Nieder- 
Alteieh eine eigene Schule gestiftet, in welcher aieh der Unterriebt auf alle 
Zweige der bildenden Künste auadehnte. Sehen im XI. .lahrhunderte wurden 
Kirchen vollatindig ausgemalt, ja aegur manche gana oder theiiweiae im Inneren 
vergoldet. 
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Die Wirkungen iiest^s thäfigcti Kunsteifers erwiesen sieh iu Beuehang auf 
die zeichnenden Künste dlirrh eine reiche Blütbe der Minitthirmalerei, die zwischen 
dein X. und XIII. Jahrhanderte eine auagedehnte Schule gebildet zu haben scheint. 
Diacou Werner zu Tegernsee und Konrad. Mönch zu Kloster Scbeiern, sind 
a» liemmigeadtteD Meister dkMr Sehnle. Jener flltt ror den Zdttereieh 
dieser Ttbellen ud leieliBet «di, bei eenat aemliiBh maagelkyier Zelehnung 
imd Technik, durch Anmutb. NalretSt, und besonders durch eine fDr seine Zeit 
(er lebte im XII. Jahrhunderte) Oberraschende Fertigkeit in Bezeichnung der 
Affecte aus, indess Konrad, der um 1250 thstis^' w»r, in der Formoiihildung 
der Natur näher icam. Die Werke Beider bewi iii ii, zu weichern Gr» !'- subjec- 
tiver Freiheit der Auffassung und Darstellung die Kuu^t m su frühei* Zeit^hier 
dnrd^^edrongen w«r. Leider lerOel dieee Sehele gegen Ende de« XID. Jelir- 
iMiiiderte. 

Früher schon, wahrscheinlich imX. Jahrhunderte, wurde ron den Mönchen 
Baierns die Glasmalerei erfunden, eine Kunst, die jedoch erst im XII. Jahrhunderte 
in Aufnahme kam, zu hoher Vollkommenheit gedieh und nachher verloren ging, 
um in unserer Zeit diesem Lande den Rulim ilu ( r W [cdererfindunpr zo ^Vahren. 

Von den Kunstleistungen Baierns im XIV. Jaiiriiuudertu ist wenig bekaiiut. 
Im XV. InMionderto ist Joh. t. Nenlieh, ein MSoeii sa Niedsr-Altoieh, der 
erste Msler, ?on dem Werice enf nneere Zeit gebmunen. Einige Jsbnehend« 
spater arbeiteten Gabriel Mächselkircher, Heinrich y. Olmenderl^ 
der berühmte Erbauer der Liebüraoenktreke su Manchen. Ulrich Futerer 
und der Glasmaler Egidius Trautenwolf. Der Sty) dieser KOnstler ist 
durchweg; noch streng, hart, statuarisch und im A isürueiie niciit selten Qher- 
tneben und exceatrisch , nur bei Olmendorf zeigt sich das Streben zu geniüs* 
s%ler, natllriicber Aoisssnng nnd eine erbeliUebe Fertigkeit in Zeiehnnng und 
Ptrhenbebeadlimg. Dieser TerlilltnlssniBssig geringe Fortsebritt ist nn so »nf- 
ildlender, eis die Kölner Sebnie noch nicht rerblQht war, die Nürnberger Selinle 
unter Wohlgemuth eben einen tüchtigen Anlauf nahm, und im nahen Ulm SchQb- 
lein» Xeitbloom und Schönauer bereits eine ruhmvolle ThStigkeit entfalteten. 

fii ss 'i- u;i stalti tr sich Alles freilieh bald nachher, als Albrecht Durer zu 
Nürnberg auftrat, und mit den bciiatzcu sciues edlen und reichen Geistes eine 
ZeU SdiQier nnd Nneblbiger Hb* die nene Blditung gewann» in die er die hei- 
nstUicbe iEnnst m lenken geratend. Unter diesen Naehfolgem nimmt AI breebt 
Altdorfer, aus Altdorf bei Landshut in Baiern gebürtig, den ersten Platz ein. 
Er ist ein Meister von tiefer Gründlichkeit und Ueberlegung in Zeichnung und 
Composition, der vorzüglichste Landschaftsmaler der alten Schule, tief und 
energisch in der Farbe, und im höchsten Grade tlei.ssig und meisterhaft bei der 
Ausfuhrung. Nicht minder zeigt seine Auffassung ein reiches, dichterisches 
Tsleot. des jede Attigsbe mit dem Znnber der blähendston Phnntmie so umhallen 
Temeebto, nnd gleicbwebl in sdoen grosseren Csin|iesitionen eine se rnnssTstle 
Oekeneniie der KuMmütel und eine «siebe MeisMncbsIl der Anordnung 
entviekelle, dass ibn nscb Albreeht Ddrer der erste Rang in dieser Sehnte' 
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gebohrt — Es war ein Verhängnis«) fiir Deutschland, dass Altdorfer ao der 
Grenze der deutschen Kunstpfriodo steht, und dass die Wirkungen aüfr !jro«R«>n 
heimathlichen Talente jener Zeit in der Floth des oun Überhand nehiueuden 
fr^den Einflusses untergingen. 

Ein aebtungswertlMr Köiuder 4«rf«lbeB Ricbtaag iit Meie bior Fete I« 
am hgoUtadt; minder begabt als AHderfer, Ui er deaaecb frvehtiiar in der Br^ 
dndung, und in der Zeiebnung. frei und geschmackvoll. 

In der sofort eintretenden italienisch-deutschen Kunstperiode nennen wir 
zuerst Christoph Schwarz ans Ing^()l<it!H!t , einen fOphtitr«'n. ddreh ein vene- 
. tianisches Tolnrit unrl durch einfach - schutie Compositianen ausg^ezeichnptpn 
Sehüler Titiane; dann Joh. Rätteiihamnier, unter Tintoretto gebildet und 
tbeilweiM ein EHm der FlOehtigkeit dee letiteren; dennedi ut RoMeBhaBiBer, 
bMeadera in aeinen Bildern kleineren Fennats, ein Künstler Ten cntsduedeneai 
Talent. Seine Zeichnung ist riebtig und leicht, seine Bewegungen frei 
lebendig und aninuthig, sein Colorit, besonders die Carnation, schftn und 
natOrlich. und .seine Ausf&hmng In hohem Grade fleissig. Er wftblte Aagsbnrg 
in seinem Aufentbalte. 

Um dieselbe Zeit war Pet de Witte, ein Niederländer und anter dem 
Namen Candide bekannt, wa MOncben tbitig. Br war ein gesebidctnr Bisleiiett- 
maler im ttalieolaehen Slyle» fttr welehen er anch aefaien ScbMer J. Ulrieb 
Letb gewann^ der sieb nachher in Italien unter die Leitung C. Saracene'a 
stellte und m einem trefllichen Künstler im Historienfache bildete; man rObmt 
seine Zeichnung, «ein rnlorit und die Zartheit nnd Anmuth setner Figuren. 

Sein Schüler i^t C a r 1 L ot h , ein .sehr ausgezeichneter Künstler des grossen 
Styls, der, ungeachtet er die Schule Liberias in Venedig besuchte, sich in freier, 
ansprediender Selbstsfindigfceit mtwidkeUe. Venibm wurde beieits bei dem 
ni. Tableaa gespreeben, da er in Venedig lebte nnd dert eine Sebnie hielfj wu 
der eine niebt nnbetriebUiebe Zabl, inm Tbsii TerdienstroUer SebAler berrer» 
ging. Seine Richtung ist naturalistisch, seine Auflassung nicht frei Ton Manier, 
aber nicht ohno Fnt«eh!oesenheit und Grossartigkeit, sein Colorit ist kräftig und 
harmonisch, und gemahnt, der spielenden Lichter weeren, etwas an jenes Ton 
Rubens. Seine italienischen Schüler zeigt das lU. Tabieau ; uittor den deutschen 
nennen wir« Ulrieb Glantsehnig aus EM in Tirol tad nadibeir b Betaen 
ansissig. Er ist nodi nobr Natorafist als sein Lebrer» nnd nnemidliiili In 
Beobaebtnng nnd Naebabmnng der Nntnr. Ze^ er sieb In der AnsfUmmg-aneh 
xuweilen flüchtig, so Ist aelpe Zeichnung doch immer riebtig, die Composition 
trefllich und dip Färbung warm und nntftrürh Sein Sohn Und Schiller Jos A n t. 
Glantsehnig lebte zu Würzburg, und war ein talentroiler, sehr vielseitiger 
Kttnstler, der jeden Zweig der Malerei mit üüst gleicher Geschicklichkeit er- 
ftsste. Seine Histerlenstfleke empfeUen sieb dnrab sebftngedaebte Aneidnnng 
and grniiftscb Mkbst riebtige Zeiebnung. Seine Teebnik ▼errltt den Kflnadar 
Ten Geist und Geaebmaek. ^ Andere Sebller G, Lotb*« sinds Daniel Sj4w 
(Senter, in Italien Cara liier Daniele genannt), aus Wien geblrtigj er 
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studirte auch unter Carlo Muratti und arbeitete eptter ta Tarin und IU»m; edn 
Styl ist breit und kühn, doch seine Zeichnung nicht immer richtig; — Pet. 
Freiherr von Strtidel aus Cies in Tirol, reich an Erfindung, doch »nimiorirt 
und in den Bewegungen Qbertrieben; Torzüglich gut gelangen ihm kiader- 
geitalten. die ieine tllso lebhafte PhiiifMie in gewinea Grensen feethiellen; — 
J. Fraas Rottmayr, aas Laafea bei Sabborg gebürtig, ein Meister toU 
grosser Ideen. kQhner Behandhing und rascher Hand, doch niebt strenge genng 
in der Form oad nieht tief genng im Inhalt; er war meist ia Wien oad Sabborg 
thatig. 

Ein Zeitgenosse Carl Lotli's ist Joh. Spiejherg aus Ünsseidorf und im 
Dienste des witteLsbuchischen Hauses stehend. Er lernte bei Govaert Fliuk und 
erwies sieb als ein geschiekter Kflnstler im GeschlehtsAebe. 

Bin spitorer, aosgeieiehoeter Sebhebten^ und LaBdsebaflsmal«r, Joachim 
Fr. Beicb an Manchen, arbeitete in der Manier Salvttor Rosa's and G.Dugbet's» 
and gefällt durch seine schönen Baumschläge, durch prtites Colorit und durch die 
grossartige Einfaelilioit ^oiner Dirrsteliung; J* Uetaeadorf nnd Jac. Chph. 
Weyermann sind seine Schüler. 

Andere Künstler des XVIil. Jabrhunderb sind: Barth. Igu. Aibrecbt, 
ein guter Btldinsamaler : — Max. Jos. Schinnagel aus Burghausen und spitor 
in Wien lebend« ein Landschafter in Orientes Manier nnd Ton frischem, kediem 
Pinsel; — J. Adsm Schöpf aus Straubing (mit Jos. Schöpf aus Tirol nicht su 
« Terwechsein) » ein Historienmaler, der zu seiner Zeit in hohem Ansehen stand; 
— Jac. Dorner; ein rielseitifjer Künstler und erster Director der Kunstakademie 
zu München; meisterhaft ist seine Hehandhincr der Schatten und der Ausdruck 
seiner Figuren, äein Schüler ist der als vorzüglicher Landschafter ijekauntc 
jetiige Gallerie-INreetor G g. D i II i a. 

In anderen Schulen gd»ildete nnd in Hflnchen ttiltige Kttnsller waren : 
der Schweiaer Churland, auch Corlando geaaant; —Gg. Desmarde«, aas 
Schweden (siehe Tab. IX); — Fr. Ignas Oefele, ans Siebenbürgen gebflrtig, 
und unter Götz in Augsburg gebildet ; sein Schüler Ist And r. Seid! an.<< Mün- 
chen, — beide als gute lüslorieninalt^r bekannt; — J. Christ. Männlich, 
Sohn und öcliüler seinem \ aters Kuarad in Augsburg und ein verdienstlicher 
Anbinger Carstens; — Marita Keller ho Ten aus MQnehen, Schiller Krahe*a 
in Düsseldorf, ein vorsflglieher Kidnissmaler, n. A. m. 

Von einem kunstsinnigen FOrstenhaase geplegt und durch locale Verhilt- 
nisse unteratOtat, hatten in Baiern die Künste nie aufgehört sich in erfreulicher 
Uebung zu erhalten. Die Im Jahre 1770 zu München errichtete Akademie der 
bildenden Künste true dnzu das Ihrige bei. So kam es auch, dass zu Mflnchen in 
neuester Zeit einige Ertindungen gemacht werden konnten, die zu den wich- 
tigsten im Kttnstgebiete gehftren. Sennefelder erfand den Steindmek. H. Sig- 
mund firank die Toriormi gegangene Glasmalerei, und Fembaeh dl« Eakansf ik, 
d. i. die Kunst mitlbri- undWadisfarben au malen, die wegen ihrer Daucrbarkcit 
unter den wechselnden BhiftQssen der Witterung bei monnmentalen Bautmi, ror 
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dem Auftrag der Wasserfarben al fresco gewiss den Vortog rerdieot. — Dem 
Könige Ludwig endlich blieb es vorbehalten, in München eine Blülhe der Kunst 
nach alli'Ti ihren Hichtungen hervorziirnfcn , die diese Stadt in «reuigen Jahren 
zur Metropole der deutschen Kiinst emporhob , und ihr mit Recht den Namen des 
deutschen Athens erwarb. — Coraalius , Julias Sebaorr, Heiorieh He«s, Job. H. 
Olifier, Raaehf Eberhard, SdiwtnflMler, Klense, Fltdier. GiHiier v. A.» dieni 
den «rsteiiKflasfl«rawM«i«rZ«tgdillveQ» «vrdeii«ndMAkad«Bie bwiifeii, walehe 
sof m I !n kurzer FVist Erfolge zu Tage Hyrderte, wie sie bisher diesseits der 
Alpen nirgends gesehen wurden. Es erstand eine Schule der Baukunst, die in 
München und anderwärts manchen Triumph feiert ; einr Srhule der Plastik, 
?on deren Trefflichkeit und technischer Geschicklichkeit nnzäblige Werke, 
worunter manche Ton bewunderungswürdiger Grossartigkeit, den Beweis Itofern; 
— eine Schul« der Glasmalerd» deren Eneogniflae an Knnalverth ud teehni- 
•eher Vollen^img tllee Abertreffen, was die frdbere Zeit je id dieaein Faehe 
geleistet ; — es erstand endlich eine Schule der Malerei , die sieb principiell im 
Geiste Carstens entwickelte, und sowohl durch die innere Gediegenheit ihrer 
Leistungen als durch die bedculende Zahl trefflicher dünger den grossen Mei- 
aterschulen des alten Italiens an die Seite gestelll werden kann. Es genügt in 
dieser Beziehung die Namen eines Kaulbacb . Hermann, Monten (f J , Eber]e(f ), 
Schern (f ), Clem. ZhuneniiaBii, Sttrmw and Stilkein Berlin, Sehilgens, ffiltens- 
perger, Neher. GBtienberger in Mannheim, Sehlotthaner, Sehrandolph, HeU- 
weger, J. B. Möller, Lindenschmidt, Schwindt, Buben in Wien, Riedel. Winter- ^ 
halter in Paris, — Rotfmann, Wagenbauer, Heinleiii. Morgenstern, Aiidr. Achen- 
bach, Fries. Etzdorf, Kaiser, Brandes, Dan. Kohr. Z^vengauer, Schleich, 
Steffaii, — Weller, BQrkel, Kaltenmoser, Moritz Müller, Volz, Dürk, Flüggen. — 
Alb. and Benno Adam, Peter Hess, v. Heideck, — Dominik Quaglio. Ainmiller, 
Bayer and NenreoAhw i« erwihnen. 

• m 

• 

Im Gebiete des ftsterreiehi sehen Kaiserataates, mit Ausschluss seiner 

italienischen Provinzen, mag man drei verschiedene, von einander mehr oder 
minrirr imabhängige Schalen nntersebeiden: die Schulen Ton Prag, ron Wien 

und von Tiro 1. 

In der, der Beschreibung des VIII. Tableuu's vorangescbickten übersicht- 
lichen Darstellung der deutschen Konstitestrebungen bis xnr Ueherhandnahme 
des italienischen Einflusses auf diesem Gebiete, tnarde Prags bereita erwihnt, 

wo sich, Ten dem gelehrten und prachtliebenden Kaiser Carl IV. herbeigerufen, 
eine Zahl Maler versammelte, die in ihrer Vereinigung die älteste Malcrschule 
Deutschlands darstellen. — Mehrere grosse Bauten: die St. Veitskirche und die 
k. Burg auf dem Hradschin, die Moldaubrücke, dm Klo<«ter Emaus in Prag und 
die Vesfe Caristein, worden damals fast um dieselbe Zeit in Angriff' genommen, 
und 10 diesem Zwecke ren aHen Seiten Klnstier hi*s Land gemfen, deren Ver- 
hdfnisse an inender sdken damals eine gesetiliche Regelung als nethweniKg 



Digitized by Goo<^lc 



Ol 



erscheinen Hessen, So entstand bereits im Jahre 1348 die Aufstelinnp: einer 
Malerzunft in Prag, unter Festsetzung von tleutsch geschriebenen Statuten. Diese 
Notis beweist, das« die Zahl der Maler oder „Scbilderer" schon in Jener Zeit 
. Mne oabetriehtiidie gew«a«B leia kaan. 

Der Älteste Maler. deMea die Gesehidite BfthmMs erwihof, bd d«r Domherr 
3enes8 zu Prag, der im Miniaturfache auf rOkmllche Weise thätig war. Bald 
nach ihm vereinigte die praehtvulle Ausschmöckung des Carlsteins hiiupts:ie!ilich 
▼ ier Künatier von einer für den damaligen Zii.fnnd der Künste in Deutschland 
hervorragender Bedeutung. Diese Künstler sind die Maler Kunze und Dietrich 
(Tbeodoricb} ron Prag, Niklas Wunnser ron Strassburg und Thomasius a Mntina. 
Die Werken mit denen aie die Winde jener Yette eelnnaeklMi, wurden gdtaeten- 
llieils dordi die Wdle der letiteren gerettetp wilurend die Prednete ihrer minder 
begflnstlgten Zeitgenossen , ?on denen das Tableau einige Namen aeigt , in den 
Stflrroen der folgenden Jahrhunderte uniergingen und vergessen wurden. 

Der Charakter der Prager Schule oß'(>nhart sich in einer.meiat unschönen 
Formenbiidung, und in mangelhafter Darstellung des Nackten, besonders der 
Hände und Füsse; die Natur ist überall nur wenig oder ohne Schönheitssinn 
iMraeksiehtifet. - Vem Helidmikel seigt «ieh nur gcringe^Kennfniaa; die Hedelli- 
mng iat mangelheft, abertriebm, die Fermen ine Breite nnd Mmkelioee aeedeh- 
nend. Der Goldgrund, dessen man sich bediente, erlaubte keine perspectifiselie 
Anordnung der Figuren, die desshalb meist statuarisch, mit harten Contourrn 
erscheinen. DafQr aber ist der Ausdruck der K5pfe nicht selten tief und hpdentend, 
das Colorit sanft und harmonisch, und vor Allem die Gewandung in grossartiger 
Einfachheit behandelt 

Der llteito jener vier Kttnatler der Prager Sehnle aeh^t Knnse an aein. 
Seine Zeichnung iat nedi eehr nltorflidmlieh* doch nieht elue Wurde; eeiae 
Frauen kr> [ fr sfaid geAtlig, faat anmntirigi abw aelne Touche ist trocken und die 
Carnation braun. — Ihm zunächst steht Dietrich, dessen Gesichtshildungen 
eine unrincrenehme Breite und iMiffsdlend kleine Augen besitzen, seine Gestalten 
sind in ihien Bewegungen seliwuilailig, in der Modelliruiig meist plump und 
geschwollen, doch im Ausdruck zuweilen würdig und milde. Sein Gewandwurf 
iai aehfln, auch aein Colorit {trftftig, nar die Camatien apidt noch ine Bdlunllehe. 

Bedeutondor ab fieee Beiden iat Nieelana Wurmaer; dieaer Kttaatier 
itt in den meisten Dingen sowohl von Kunze und Dietrich, als auch ron Thomasius 
a Mutina sehr verschieden; in Zeichnung und geistiger Anlage, in Colorit und^ 
Technik ist er durchaus als der Zögling einer fremden Schule erkennbar Seine 
K5pfc sind oval und fein, seine Färbung sehr weich und frisch, seine Lichter hell 
und scharf, die Zeichnung der FOsse und Uftnde richtiger, die üewandung unge- 
. mein e^Sn in dar Anerdnnng aeweiil ala im Celerit — tlieaindaa a 

endlich, deaaen wir liereila bei dem U. und IH. Tablean gedaehtan, erüineit in 
Zeichnung nnd. Feri»e an die gleiehieitfgen groaaen Künstler seiner Heimath. Der 
Aeadniek seiner K5pfe ist mild, edel und grossartig, und aeltt Colorit mahnt durch 
den aarten Scbnela der Farben an die Schule ron Siena. 
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Nur weilige Jiiliie n rli i rliit Ir sich diese Blüthe der bolimi.schen Kuität, 
fortschreitend in der Fähigkeit aiiniuthiger küiiatlerischer Auffassung. Bald itber 
braehm die hntiitMcliai Unrnheitl««, nit Relilieitm mä VuiddiaiMn jeder AK 
die Waiurheit der Heven Lelire beweiseDd. Se wwd dardi melur eb Jahr- 
hondert in Böhmen das Reich der Kunst zur WOstenei ; die KQnste flohen das 
GetOse der Waffen und den Schauplatz endlosen ParteihHders. unter dem das 
Land vprwildprtp Fndlit Ii nihlc dt i Streit, aber bald riHehher rerlor Böhmen 
seine politiselie Selbivlstttiiili^keit und dadurch auch die einli* umsi Kunst einen 
grossen Theil ihrer luealen Förderungsmittel. Die besseren Zeiten kamen erst mit 
den AnfrAf« de« iiebaebnten Jabrlwiiderto, ala Kaiaer Rvdeiph IL in Prag blei- 
beod aeine Residenx eoffeadiiagen hatte. 

Dieser seltsame FÜrat, desaen Tiefainn und abatvaete Netgvagen ihn mehr 
als dienlich den Regierungsgesehllten eatflreindetofl , Tersammelte eine Zahl 
KOnsdpr um «ich , unter dotion B ar t h. Sp r a n j»er und Johann ran Achcn 
die bedeutendsten waren. Jener, ein Schüler Bernardino Gatti's aus BoIo!7na, 
besass eine Lebhaftigkeit der Phantasie und eine Leichtigkeit der Darstellung, 
die ihn jede Schirier^keit ebne Mfihe Oberwinden lieaaen; aber eben dieae 
Leiehfigkeit lieia ihn du Stiidimn der Nntnr Terotchllaaigea* und in eine Hanier 
verfiillan, die aainen Weilcw, nngmclitel efaier aebr TaUkaaiaaenea Teehnik» 
jede ttefere Wirknng raubt. — Johann van Achen, der sich in Prag dem 
Einflüsse Sprangcr's übnr!ii«<;s, gleicht diesem in tnanicrirter AitfTs'i^ung, doch hat 
die alte Schule, aus der er stammte, einige N^tur in üim gerettet; im Colorit und 
in den Gewandungen ist er ein Nacbatimer von Paulo Veronese. Sein Schiller 
Joseph Haina der Aeltere, aus Bern und au Prag tbätig, ein Hbtarien- nnd 
BUdntäamaler, iat vieder mehr nianierirt Der jflnf ere Jehano van Aehen, 
ein Sqbfller Spranger^s » iat im Landsehaftsfacbe auageieiehnet Au^ Hat Ii. 
Gondelach aus Kasael, TM einem unbekannten Meister in Prag SU einem guten 
Historien- und nnch besseren Bildnissmaler gebildet, stand in Küiser Rudolph's 
l^iensten. — Im diese Zeit erschien zu Prag CarlScreta (eigjenüich Szotoowsky), 
aus P/rag gebflrlig, als ein Künstler roa h&herem Nireau. Er hatte seine Bildung 
in italien, wabraelidnUeh in der Schule der bobgnaaiaehen Eklektiker, empfangen, 
ala deren Nadifolger er aeureU durch aeine Methode der Anerdnung, ala aneh 
durdi Färbung und Behandlung der Schütten cFaeheint. Seine Aufttfanng iat 
emat, iiidit ohne Grossartigkeit und in gewissem Grade naturalistisch , seine 
Zeichnung frei und schön, und in Darstelhmp der Bewehrungen leicht und fliessend. 
Er ist auch als üildnissmaler berühmt. Um einige Jahrzehende spftter blühte 
zu Prag Peter Braudel, ein Historienmaler von Talent, doch von etwas 
flbertriebenem Ausdruck der Affeete; sein Schfller Wentel Lorenx Rainer 
matte trefflidie Landachaßen und BetaiUenatStlLe in geiatreicber, eafaehleaaener 
Weiae. 

F. Quirin Jahn ist als guter Geschichtsmaler bekannt, und Joseph 
Platrer, der in Wien eine ausgebrettete Thäligkelt entiriekeltet arbeitelB mit 
Auszeichnung im Architektur- und Liandsehaftsfache. 
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Im XVIIL Jahrhuti ]< I te worden die Kunatxustfinde BöhmcRs ioimer mehr in 
den Kreis der Reichs haupUtadt Wien gezogen und ron die«er abhängig. Die 
daaelbst ans den reichen Mittdn dei Staates gegrOndete Kmwteltteifl, md dk 
Zahl tlditigfr Lehrer, die daUa berufM werdea. diten ihre Aasiehungakialt 
dureh aOe Ptafiaien des weilen Reiehes ana. EM in Jahre 1T99 wude vea 
den Ständen des Königreichs zu Prag eine Kunstschule gestiftet, zu deren erstem 
Directop der treffliehe ßergler aus SnlThtirf^ bfstoilf wurde, Uld die aeither, in 
beachränktem Mft^se, anerkennenswerthe Erfolge erzielte. 

Die älteste Kunstgeschichte Oesterreichs istein Tbeil der bairischen. Zu 
Baiera gehörte in alter Zeit daa heutige Ober-Oeaterrdeh, Saliburg und Kärnthen, 
«ad Ten der! ana gea^ah die Sttftnng der grasaen Abteien ton St Peter in Sals- 
horg, St. nerian, KranaaitBalar und Mendaee. Thiemo, ein Brshtaehef von 
Salzburg, der im ei Iften Jahrhunderte lebte, und ron dessen Hnnd in den Stiften 
ron St. Peter, Admont und anderwärts noch Gemälde und Sculpturen vorhanden 
sein sollen, empfing seine Bildung in der Knn<«tschu]e zu Nieder-Atteich. 

In Nieder-Oesterreich wurden erst unter den Bahenbergem die ersten nach- 
haltigen Vorkehrungen zur Cultur des, durch die Einf&lle der benachbarten öst- 
lidien VUher TerwUderten Landea nnd Telkes getrdBn. Diea gaadiah haopU 
dkhKeh dareh die Befeatignng daa Glanhana nnd dnreh die VerrieUlltignng dar 
diaaam Zwecke dienenden kirchlichen Anstalten. So erstanden in rascher Folge 
jene grossen Abteien und Klöster, die grösstentheils noch jetzt eine Zierde des 
Landes sind, und die einst, als Finsterniss und RfiMifit soliwer auf den Völkern 
lasteten, für die Sittigung der Menschen durch Wissenschaft und Kunst ohne 
Zweifel Grösseres leisteten, als alle Weisheit der heutigen Philosophen zu leisten 
im Stnnde a^ wird, — Zur wflrdigen Aasstattooj^hrer Kirchen hednrften jene 
Kltefer der Hitwirbing der KOnato, waa thataehUeh manahe Knaatdenhmale, 
Glasgemfilde und Bildwejrhe Teriehiedener Art heireiacn, deren Urheber jedeeh 
durchweg niemand mehr zu nennen weiss. 

Einer Ausnahme begegnen wir in dieser Beziehung bei dem im Stifte Kloster- 
neuburg boHndlichen merkwürdigen Antependium, das, in Niellu-Arbeit ausge- 
führt, im letzten Viertel des Xil. Jahrhunderts entstand, und mit dem Namen 
Nieolaoa ron Verdon betaichnet iat Diaaea wichtige Werk entUUt eine 
iMge bihliaeher-Daratellnngen anf Idanen Gmnde mit galdener Zejehnnng und 
abwediMlnd blauer und rother Schattirung. Z^en dieae Bfldw auch eine 
meist mangelhafte Zeichnung, wie sie filr jene Zeit kaum anders zu erwarten war, 
unschöne Gestalten mit dflnnen Armen und Reinen und onf5rmliehen FOssen, wenig 
Anmuth und Abwechslung in den Köjtfen, ferner eine Charakteristik, die 
gewöhnlieh alles natflriiche Maüs überschreitet und zuweilen an Caricatur grenzt, 
ao e0bnharen aie dafilr einen wahrhnftttberraaehendenReichthnm diehteriaeherBr- 
Ifaidong nnd geiatralleraSymheiik, efawniehtaeltentnfliiebe AaordnnngderSitva- 
Üenen, ^en hie nnd da wUrderollen Anadro^, nnd zuweilen selbst eine krfiftige 
und natflriiche Darstellung schwieriger Bewegungen. Auch die Gewandungen sind» 
wenn aneh nicht in groaaen llaaaeo angeordnet, reieh, fltesaend und aehftn. 
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Fnd dennoch hat dit^ses Werk keine Nnchahmong gefunden. Die Haierei 
im eogercn Sinne scheiut keta Gegenslaud btvurzugter Pflege gewesen zu sein, 
tnd aelbit dM Beispiel der im XIV. i«lirkmd«rto reicb tufUfllMidM Präger 
Schale Imt, «o riel Ma jetit bdcuurt; ii diweai Luide keinen nrdemdenEinftMt 
geioaeert IMe Weehselwirkiugeii der VWker anf eilender weren in jßma Zeit 
gering genug: jedes Land noAuele in sich selbst die Bedingungen seiner CiTili- 
st)tton finden und thätig machen. Zwar zeigt rlif» Tiibpüe um das Jahr 1400 herum 
eine Zahl Künstler, aber es sind nur leere Namen; von ihren Verdiensten and 
Werken ist nicht das Hindeste bekannt. 

Beiier rtuid ee ndt der Benknnst, «1e HenegRodelpk der Stifter» ein Zcm 
geneaee Carls dee IV. in BOlunen, den Umben der St ^topkentkirehe in Wien 
beginnen liees. Die Wiener BenblUie iSbUe beld m den berfibmtesten Devleob- 
lands. nnd der ebnrtlrdige Den, den aie eebuf» gehürt m den berveiragendaten 
DeokmBlern germanischer Arehitel-tür 

Nach einem mehr ais dritthail» iiundertjftbrigen Intervall seit Nicohius too 
Verduii, ist D. Pfennig der erste Maier in Oesterreich, von dem ein Werk auf 
onsere Zelt gekommen. Obgleick er den gleicbMit^en bedeutenderen Heietera 
• der Ulmer Sdkule niebt nebe kSmmt* ao iat seine Zelebnug deob weder eekig 
neeb mager, eber geeekwunigen. ond sdn Colerit bont and belL — 2n AoAmg 
dee XVL Jahrhunderts blühte Rueland, ein Maler von lebendiger Daralelhii^a- 
weise, natürlicher Chnrnktpristik i!ri<i heller Färbung. Sein Zeitgenosse war 
Hanns Bocksbergcr seu. in 8.li<'lMll'L,^ h d schwacher und manierirter Anbänger 
des alten Styls. Ungleich besser war sein iSuhn Hanns Bo cksb erger juu.» der 
Sehlaehten- und Jagdseeaen mit greeaem Fever Torsotragen woaate. Andi der 
■m dieaelbe Zeit an Regenakgig tbitige, und ek Ldtarer ven CbriAepb Sebwara 
merinrOrdige Hiebe! Beekaberger war ans Salabarg geb4lrt$. — 

Diese Unfruchtbarkeit der beimisolien Kunst bewog denn auch Kaiser Max IL 
den Niederländer I!;n th. Spranger »n seinen Hof zu rufen. Er kam und eing 
«pjHer mit Kaiser Uudolph 11. nach Frag, wo wir sowohl ihn als die übrigen Mit- 
glieder der wiederbelebten Prager Schule zu wardigeu Gelegenheit fanden. 

Die blutigen, unheilroUen Zeiten dee dreissigjährigen Krieges, die Kimpfe 
in Ungarn nnd dto TBrkeagafahr konnten dem Aafbiaben der Kttnale in Oeeler» 
reieb niebt anders ab im bSdiaten Orade binderlieb aeiat 0ecb ab der Dimoit 
des Krieges und der inneren Zwietraoiit endlich beschworen war, erwachte in 
Oesterreich die Liehe /n den Künsten nur um so lebhafter, und führte im vorigen 
Jahrhunderte 7.ü ein« i Kiuisthlüthe, wie sie um die«^ Zeit in keinem anderen Lande 
des Welttheils angetrullen wurde. In der Bildhauerei erstand ein Raplisel Donner, 
Schletterer, Moll. Beyer, Messerscbmidt, HartiQ FIseber und Zaoner, — in der 
Ardiitektor ein Fiseber von Erlacb nnd IfartiaeUi, — in der IljDplteBteeberer<ia 
SelMMitaer, Weirettnr, Bartaeb* Piekler und Jakobd. die lUloMi leiatele; 
wird die nachfolgende Darstellung in KOrse zeigen. 

Die ältesten Maler, die in dieser Periode zu Wien beschäftigt waren, sind : 
Tobias Bock aus Constans» ein tdcktiger, nur in der Farbe etwas trockener 
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Geschichtsmaler; — J. Spillen berger, aus Ungarn, gleichfalls ein trefflicliir, 
in der Erfindung reicher, nur im Colorit etwas dttsterer Künstler des Historien- 
faches: — Andreas Pozzo, aus Trient, ein in Mailand gebildeter berühmter 
Arehitektarmaler («ehe Tibi III); — Fr. Werner Temni, m HlUDbiirg, ein 
Meier von fodtem Wild, OdKogel, Fraebten nnd Bfaimen, der» v«in eneli veniger 
zart im Pinsel nnd klar in der Färbung als ein Fyt und Weenix, dennocli des Ter- 
dienst einer treuen und krnOic^on Naclialimung der Nafur besitzt; — Peter 
Freiherr von Strudel, dessen wir oben bereits unter den Schülern Carl 
Lothes erwähnten; er war der erste Director der in Wien errichteten Akademie 
der bildenden Kflnete; — J. 6g. Hemilton* ein berühmter Pferdemaler; seine 
Zeiehnnng Ist sehr richtig, aein Celerit mitSrIieh und hrlflig. Jehsnn Georg's 
Aruder, Philipp Ferdinand, nod lehi Sehn. Anten Ignat ven Hamllten 
arbeiteten dienfidls zu Wien in demselben Fache, während Carl Wilhelm, ein 
anderer Bruder J. Georg's, zu Augsburg sich niederüess. — Der Stammvater dieser 
Kilnstlerfamilie war James von Hamilton, ein Engländer, der die Kumt in 
den Niederlanden lernte und sich dasciiist ansässig inachte. 

Ein Ktinstlcr höheren Ranges ist Johann Kupetzky, aus Pösing in 
Ungarn gebOrtig, ein dureh spitere ifalioibehe Stadien henngeiepfter TortOg- 
lieher Bildnlaenialer. Sdne ÄnfTaunngsweise ndgt sieh dem Natnralianuia zu, 
entbehrt daher des die Form vergeistigenden Elements, ist jedoch ernst, ent- 
schlössen und männlich. Höchst kräftig Motitor ist seine Technik, die sich durch 
energische Behandlung der Schatten, durch aufgesetzte schimmernde Lichter, 
und ein tiefes, freilich oft übertriebenes Colorit auszeichnet. — Kupetzky , der 
die spftteren Jahre seines Lebens in Nitrnberg zubrachte, hat eine Zahl Schüler 
gebildet, anter denen: Christ Benj. Hdller aas Ansbach, ein geschtttster 
Portrllmaler snDresden und Petersbnrg; — J. Neah t. Benmel attNOmberg, 
Sehn des älteren J. Georg von Bemmcl (TM. VIIT), ein guter Bildnlssmaler, in 
welchem Fache sein Sohn und Schüler Gg. Christoph von Bemmel T. noch 
Trefflicheres leistete; er malte auch Schlachtstücke in hollandischer Manier; — 
endlich war auch Conrad Männlich aus Augsburg ein Schüler Kupetzky *s; 
er malte Porträte , Stillleben und besonders Thiere mit vieler Geschicklichkeit. 
Von sdnem Sehne nnd SehOiw J. Christian HannHch vnrde unter der Rnbrik 
Baiem bereits gesprochen. 

Andere Künstler zu Wien sind: der als Hlsterien- und noch mehr als Porträt- 
maler sehr verdienstliche Jac. ran Schuppen, ein Niederländer und Schüler 
Largilliere's in Frankreich. Seine Bildnisse namentlich sind kräftig und fleissig 
durchgeführt. — Franz de Paula Ferg, ein talentvoller Meister des Genre- 
fiMdies. Seine Gegenstände sindDorfhiarkte, Kirchenfeeten. dgl., deren, gearftiui» 
' lieh in Meinem Formate gehaltenen Darstellnngon er mit sdiSnen ardiitekto- 
nischen Bmtergrilnden in schmOden pflegte; sebe FIgnren sind fein ansge* 
fahrt — Daniel Gran, erst Schüler von PankrazFeig nnd dann von Solimena, 
ein vorzOglicher Gn^^rhicht^mnlrr im grossen Style, Yon «i^htlicher Leichtigkeit 
der Darstellung, reicher Erfindung and grossartiger, wohlgeordneter Compositioo; 
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aoeh «eine Zeichnung ist richtig und sein Colorit nberaus schon und hannAÖilcJu 
Ausgezeichnet ist seine Geschiciclichkeit in der Frescomalerei. worin ihn unter allen 
österreichischen Künstlern keiner iilicrtrolTeii hat. Aher alle diese äusseren Eig^en- 
scbafU'n, so sehr sie awch das Auge bestechen, können den Mangel jenes inner- 
lichen £rnstes nicht verdecken, der allein ein Kunstwerk in dem Gefhhle des 
Besdianen xu höherer Ht^ung bringt Dennoeh bleibt Daniel Gran» neben 
Menge nnd Panl Troger. einer der enton dentodien Hiitorienmeler edner Zelt — 
Anton Feisten berger aue Insbrtldk in Wien, ein trefflicher Landschaftern! 
der Manier Poussina, groseartig und effectvoll, mit unvergleichlich schönen 
Baumschlägcn ; seine Schüler sind : Joseph F t i s t r n b e r g: e r und Joseph 
Orient; dieser war ans Ungarn gebürtig und ein Künstler voll lobondiger und 
kQbaer Ideen, der Gcwitterstflrme. regen- und.aebelverschicierte Landsciiaften 
u. dgU mit gnteaer Sidierheit lo behandeln wuaate. ~ Fr. Chrietoph Jan- 
nekangOrati, ein geschUiter Oenremaler. — Chrietian Hilf gott Brand 
ans Frani[fnrt» ein Tonüglieher Meister im Landacbaftifiiehe; aebe im Helidnnkei 
vortrefflichen, und mit schönem Vieh staffirten Bilder tragen das Gepräge einer 
höchst concreten, vollständig klaren ÄufTassyng, iind fesseln durch den Ausdruck 
einer ernsten, fast schwermOthigen Rulie. Gleich rühmlich bekannt ist sein Sohn 
und Schaler J. Christian Brand, auch Brand der JQngere genannt; sein 
Celerit ist heller wd freundlieher, aber andi minder kriilig und bestimmt ab 
dae aeinee Veten. — Yen Martin Hertens • aue Steekhelm, werde liermti 
bei dem IX. Tableau umstindlieh ges|iroelien. — Martin Altomonte, eigent> 
lieh Hohenberg, der Sohn eines Tbolers und zu Neapel geboren, ein Schflier 
Baciccio's und dennoch mit Ausieichnun? im Historienfache thätif^; er kam im 
Jahre 1703 nach Wien. — Carl Aigen aus Olmfltz und Joseph Boos 
(Rosaj, zwei gute Landschafter, J. B. Haelszel, aus Sachsen, ein verdienst- 
H^MT Blemenmaler, «. A. m. 

An der Oeelaltnag der OsterreieMsehen Kanalsnstinde im XVIII. Jahr- 
hnnderte nahm die Akademie der bildenden KOnste zu ¥^en den ttA- 
tigsfen Antbeil. Diese Anstalt wurde durch Kaiser Leopold dem Erstrn in) Jahre 
170*)' prriohtpt, und der Direction Petcr's von Sfrud»'! unterstellt, bei dessen 
eigcnthümUchen Fähigkeiten sie jedoch den gehegten Erwartungen nicht ent- 
sprechen konnte. Nach Strudel's Tode ruhte die Akademie einige Jahre, bis sie 
1726 wiedtt «ridifet nnd ihr, in der Fersen Jaeob Tan Sehnppen's, ein Direetor 
▼oll Emst und reretindiger Thfttigkeit Torgesetit wurde. Oieeer sorgte für die 
Herbeiziehung tflehtiger LehrkrKfle nnd erweiterte den Unterrichtskreis der An- 
stalt; er selbst besass eine umftssende Kenntniss sowohl des theoretischen als 
praktischen Theiles der Kunst, und so kam es, dass scbon nnrb w enT^^on Jahren 
der beste Erfolg seine Bemühungen krönte. Gleichen Eiter bewies der nach 
V. Schuppen'» Tode im Jahre 17S1 zum Direetor ernannte Martin von Meytens. 
Diesen beiden Ittnneni, neben weldiett Faul Troger, WiAA Angelus Untecberger. 
der altere Brand nnd Carl Aigen als Frofesseren wirkten, konnte das Institnt die 
Aehtung iretdanken, die es demals allenlhalbcn in der Kvnstwelt genese. Keeb 
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Meytens Tode, der im Jahre 1770 erfolgte, fand man für gut, die bisherige 
Organis^h'ori der Akademie zu ändern; die Oberdirection m ;u i! aufgehoben, und 
der Kuii^tuiiterricht in vier Classen getheilt, die unter die Leitung der Classea- 
directoren gestellt wurden. Diese ClaMen waren : 1) Die Hulorienmtlerei and 
Sculptur , 2) dia Landsehaftsiiialer«! nod Kvj^rerstecheraii $) die Baidoinst und 
4) die GniTearkiiiwt — In dieser OrganiaeflM blieb die Aiuldeinie, einige 
unbedeutende Veränderungen abgerechnet, bis v or wenigen Jahreo. Sunbacb und 
Fflger waren in der ersten, der jöngere Brand und Schnintzer in der jweiten 
Classe iVw ersten Directoren; neben ihnen lehrten Caucigh, Lampi, Maurer, 
Wutky u. A. in den Abtheiiungen der Maierei. Die jedenfalls achtungswOrdigen 
Leistungen dieser Anstalt deutet in' ihren äu«8enlen. Umrissen die Tabelle tn. 
In neuerer Z^t jedeeli eind üire Erfolge hinter denen anderer Kuna^Akadeouea 
DeniseUands snrachgeblieben, und es ist n helfen, daee «Ee jAogtten Bmahqngen 
snr Auffriaebnuig ihres Geistes gOnstigere Resultate tu Tage fordern werden. 

Die vorzQglichstcii Schüler der Akademie sind: Michel Wutky, einLand- 
schafter im grossen Style, kühn in Behandlung sehwieritror LichtelTecte, kraft- 
voll im Ganzen, doch ohne tiefere Auffassung und nicht immer ileiäsig in der 
Ausführung. — Caapar Fr. Sambach aus Breaku, Haler, Bildbauer und 
Architekt zugleich. — Adam Friedrieh Oeser ans Preasburg, ein Historien-' 
naler ren Phantasie und Ideenreiebdiuni, richtiger Zeiehuuqgund wohlgeordnefor 
Compusition , aber kalt und manierirt in der Ausführung. Er lebte zu Dresden 
und Leipzig. — Anton Franx Maulbertsch, zu Langenargen am Bodensee 
geboren, ein GescbirbtsmHler vou grossem Talente und freiester /etchiiung, doch 
von phantasdscheni, m wunderlichen Uebertreibungen sich gefaUendeui Concepte. 
Verletzt nun diese Art der Auffassang fühlbar das bescheidene Mass der Natur 
and die Gesetie einer weisen Oekonemie in Anwendung der Kunalmittel* se ist 
daftr seine Teebnik» in ihrer Farbenkraft and kObnen Si^ttenbebandlung, eben 
80 pikant als wohlgefällig. Maulbertsch besass im Frescomalen grosse Gewandt- 
heit und gab hierin seiner Zeit mit M. Knüller in Dentscbland den Ton an. — 
.?osepb Hi<'kel, ans Böbmisch-LeiiKi , war jm^c^czfichnpf im Portriitfach; 
seine Auffassung ist i>tvi 11, seine Bewegungen sind lebhalt und anuiulhig, sein 
Vortrag ist weich und icräilig, und die Ausführung fleissig. Sein Bruder Anton 
Hickel ist als trelflicber Genremalw bekannt. — Hubert Hanrer aus Benn, 
ein Historieamaler Ten sebanw, durebdaekter Com|iositiett. edler, schwunghafter 
Zeichnung, goltlhlvollem Ausdrucke und warmer, natürlicher Flrbung; eine beson- 
dere Lieblichkeit zeigen seine Kindergestalten. — Jos. Ant. Kapencr,aus Imst, 
ist durch seine herrlichen Miniaturbildnusse nnd durch M'ineKujiferstiche berühmt. 
— Felix JüS.Leiober aus Schlesien, ein geseliiekter Historieunialer, u. A. m. 

Drei Künstler, die uns die Tabelle nennt, und deren Lebenszeit tief in das 
gegenwärtige Jahrhundert bereinreieht, entwiekdten in Wien eine grosse und 
rielbeachtete Thitigkeit. Aasserbalb der Akademie gebildet, standen sie su der- 
aelben als Kunstlebrer ni nftchster Beiiehnng. Diese Künstler sind Caiicigb, 
Lampi und FOger. 
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Fr. Ctvcigb, m 439» gebOräSs» ist efan Autodidakt» der «ich io Italic» 
pteh dm bettaa Mustern bildete. Seine meist aus d«r (prieehiacheii und rftmiscben 
Geschichte geschupften Darstellungen zeigen ein schönes, reines Formengef&hl, 

eine meisterhafte Anordnung der Gewandungen, und, im technischen Thoilp, ein 
zartes, schmelzendes Colorit. Aber sein Talent ist grossen, dramatisch bewt i^ten 
Scenen, die er geistig mcbt zu bcwultigeo wusste, abgeneigt, wesshalb sich seine 
Wahl auch meirt Gegensttnden inwendet* die gleiehaan dem Genregebleto den 
Atterthames aaf^Bnn, nnd die er durch die einnTOlbte Anwendung antiker Ac- 
ccssorien niher zu charakterisiren Tersteht — J. B. Lampi, aasRomeno in 
Tirol , ist ein rQhmlieh bekannter Bildnissmaler, und seine Portrfite aeidiaen sich 
eben so sehr durch ihre Auflassung als durch ihre Färbung und Technik aus. — 
Fried rieh August Fflger endlich ist aus Heilbronn peLiirtl» und wurde be- 
reits bei der Vlil. Tabelle iu der Reihe derjenigen genannt, die sich zu Rom au 
die Sttte Carstens stellten* am die Kunst ans der Verllaehuug emporhdien in 
hdfen, in die sie durch geistloses Ibchahmen der alten Melstor ▼eraunken war. 
Er hatte von daher den Emst des Strebens und der Itichtung nach Wien gebracht; 
-um aber in dieser Richtung Grosses und Nachhaltiges tu leisten, daflir waren 
seine Kräfte zu schwach. Seine Ideen sind ;»!loi-(linfrs lijossartig und warm em- 
pfunden, aber der Fond meiner geistigen Mittel steht meist unter dem Niveau 
seiner weitgreifendeu künstlerischen Absichten. Seine Zeichnung ist weder 
streng, noch seine Erfindung inneilieb bedentend genug. Ein nicht minder 
fsgrflndeter Tadel frifll seine Ausflihmng: die Contouren sind unklar und Ter- 
schwömmen, und das Colorit« wenngleich sehr harmonisch , ist dodi suweilen so 
sehwach, dass den Gestalten der Ausdruck des körperlichen Daseins fehlt und sie 
wie Reflexe aus weiter Feme erscheinen. Besser ist Füger im Porträt, und noch 
besser im Miniaturfache, worin er wahrhaft Aii-sf^ezeiehnetes leistete. 

Voni^uil Truger und seinem Schaler Jos. Hauzinger, ron Mich. Ang.Unter- 
berger. J. Gg. Platzer, J. Jac Zeiiler, Christ! undIgn.Unterberger.Fr.^dm.Wel- 
rotler und Josc|di Hages, wdeheiosgeaammt lingere oder kflnere Zdt in Wien 
thfttig waren* wird unter Türol die Rede sein. — Von J. Fr. Rottmayer ans Salz- 
burg, der gleichfalls in Wien arbeitete, wurde bereits das NSthige erwähnt. 

Von fremden Kflnstlern, die in Oeslf'rrfieh Beschäftigung fanden, verdienen 
Kr. Ijcux, ein ScbQler von Rubens, Fr. Solim aus Neapel, Fr. Galli Bibbieoa 
aus Florenz, Marc. Ant. Franceschini aus Bologna, Ant. Bellucci* ein Yenetianer 
und Lehrer ron Balestra (Tab, III), Gregor GugUeUni, ein SehOler Fr. TjreTisnni*s» 
B. Beiotto* genannt Oanaletto* der Genfer J.Liotard, Fr. Stunpart ans Antwerpen, 
Eberhard t. ll^Uer aus WQrtemherg, Job. und Reinr. OUvier aus Oessau und 
Philipp Veit aus Berlin besondere Erwähnung. — 

Unter den berühmteren KOnstlern der neuesten Zeit empfingen Overbee)^ zu 
Rom, Julius von Schnorr, derzeit in Dresden, Jos. Koch aus Tirol (\), .1 «>ef 
Stieler zu München, und <)ub. Eduard Steiole au« Wien und gegenwärtig in Kraiik- 
fhrt an der k. k. Akademie ihre erste Kunstbildong. 




Ol 



Tirol bat viele KQostler ron Auszeichnung hervorgebracht* Die lutr« • 
lleiwt«^ an den eiikabentten Soenerten Oberreiebe Natur iumI ikr aeUaa krlffige 
ManBehenseUag dieaea Laadaa «reckt in aeinen Bewohnern leicht die Naigiuif 

an grossartigan, tiefsinnigen Vorstellnngien und ein feineres GefQhl fHr das Fben- 

mass der Formen und für die Kraft und üarnionie der Farben Man kennt die 

allgemeine VerbreitnnT plastischer Fertigkeiten unter dem dortig<Mi I.nndvolke, 

die, uhite irgend einen yorhergegaugenen Unterricht, in manchen Fullen wahr- ' - 

baft Erstaunliches leisten. — In der Natur ist alles in Zusammenhang, and WO 

andere ala in der Natur Uegon die Grflnde f&r die eigentbilmlichen Anlagen und 

den Cliarakter der Volker. ~ . . 

Die Ältesten bekannten Maler in Tirol sind die BrOder Kaspar, Johann 
und Jacob Rosenthaler aus Nürnberg; sie lebten um das Jahr 1500 und 
arbeitete!) zu Innsbruck in alter nürnbergischer Weise. Der nächstfolgende Name 
ist J. Paul von Schor, das Uaupt einer KUnstlerfamilie, deren Mitglieder auf 
mannigfaltige Weise als Haler und Architekten in Italien und Deutachland 
wirkten. — StephanKeaaleriatder StanwiTater einea anderen, hanptaftch- 
lieb im XVII. Jahxhnndorte au Brixen in Tirol blähenden KOnadergeaehleehtea. 
Ge^cn Ende des genannten Jahrhunderts lebte Joseph Albert i zu Trient und 
Paul Zciller zu Reutte; jener war ein SchQler des Veronesen Giuseppe Lo- 
renzi (siehe Tahl. III), von diesem ist die Bildungsgeschichte unbekannt, doch 
zeugen seine Werke, ungeachtet ihres seltsamen Geschmackes, von tiefgefttblter 
Empfindung. Beide sind durch ihre Nachfolge wichtig. 

Zu den SebOlem AIberti*e gehören : Paul Troger, aus Zell im Puaterlbale 
gebürtig, ein berthmtw Kanatlor aeiner Zeit Sebie Gewtearichtang iat ernat 
und gemässigt, seine Aulfiissung ruhig und groaaartig^ und aeine Zeichnung im 
hohen Grade richtig; nur sind seine Gestalten etwas zu lang und in iliren Be- 
wegungen ntid Gewandwürfen zuweilen und scharf. Grosses Lob verdienen 
dafür Colorit und Technik, jenes wegen tlt r Tiefe und Harmonie der Farben, 
diese ihres Fleisses wegen. — Zu den besseren Schülern Troger''s sind Marlin 
Knoller und Jeaepb Hauzinger zu rechnen. 

Martin Kneller, aua Steinaeh in Tirol, 'atndirte erat hei Troger und 
atellte sich dann zu Itom unter die Leitung von Raph. Menge, deaaen classische 
Ruhe und Miissigung seiner allzu lebendigen Phantasie freilich tinrcrständlich 
blieb. Seine Auffassung ist zu heftigen, leidenschaftlichen Vor-^tellungen geneigt, 
wobei er nicht selten über die Grenze des Schönen und Edlen huiausgreift. Dem- 
ungeachtet iai Knoller ein Künstler von höherer Bedeutung. Meisterhaft ist seine 
Tedmik, namäntttcb hn Freaeo, worin er zu adner Zelt eine groaae BerOhmtheit 
eriangte. Er Terlebte deh grSaaeren Theil aeinea Labena ala L k. Hofinaler an 
der Akademie zu Mailand. — Seine TOrzQgficheren Sdiiiler sind: Joseph 
Schöpf, zu Telfs in Tirol geboren, ein Meister von reinen, schonen und höchst 
anmnthigen Formen, zarter, edler AnfTassung und geistvoller Charakteristik und 
Cuniposition ; das Colorit ist in seinen Fresken hesser als in den Oelgemälden 
seiner Haud; — Joseph Bergler, aus SaUhurg, üeu wir bereits als Director 
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der Prager Akademie namhaft m;>p!itpn; pr hf«itrt einen gePMigon, italienisehnn 
Slyl, der sich dtireh schöne Zeichnung, kräftige ^Jodelliriing, sehr edel geordaete 
GewauduDgeii uud durch eine tOchtige Färbung auszeichnet. 

Joaepli Hauziugcr, aus Wien^ hatte mma Troger auch Daoiel Gran 
sttin Lehrar, and ward ein TOrtrelllicher Freseumnler. Er, <o wie nach acin Mit- 
»chöler bei Troger, Fr. Ant Leitenstcrfer, nn» Renttc» rmtanden «ich 
meisterhaft auf das Malen von Basreliefs. 

Ein anderer Schüler Albortrs war Michel Angelus Unt erb erger, nus 
Cavalese in Tirol gebürtig, und zwanzig Jahre lang zu Wien th3(ig. Er Wbr ein 
guter Hiätorieomaler, und sein Slyl ist in Zeichnung und Färbung dem veneüa* 
niaeheD Tcrwaadt; Torzflgllch achSn ist ttSia HeiUunlDBl. — Noch beror er den 
Rof an die Wiener Akademie erhielt^ unterrichtete er Ignai und Chriatoph Ueler^ 
berger in der Kunst; sie gingen aofert nach Rom, wo sie anter der Ldtung ron 
R. Meogs zu Geschichtsmalern von grossem Rufe heranreiften. Ignaz Unter- 
berger hielt mit Ernst an der N;ttur fest und nahm sich in der Manier Correggio 
zum Muster, den er mit so vollendeter Tünschang nachzufolgen vermochte, dass 
einige seiuer Gemälde um bokeu Preis für Werke Correggio's gekauft wurden. — 
Chriatoph Unterberger, dea Yor^w Bruder, sfihlte seiner Zeit an den 
gefeierlatäi Kflnatlem HeataehlMida» obglddi aefam Griiase mehr in der Nacb- 
abmung vollendeter Formen, in «nem herrlichen Celerit und dner meiaterhafteii 
Technik, als in einer tiefen, originellen Aafltasaung und geiatig michtigen Dar- 
stellung liegt. 

Paul Zeiller > S lnil i waren seine Söhne Johann Jacob und Fr. Anton 
Zeiiler. Jener lehte zu Wien und war ein geschätzter Historienmaler, dieser 
lernte später Im seinem Landanmnne Höliar lu Augsburg nnd denn in UaKen» 
besass ein schOnes, dem renetianlsehen nechgebildetes Colorit, und riele Anmufh 
in aeinen Frauen- und Kindergestallen. 

• Andere Tiroler Künstler sind: J. Georg Platzer, ein sehr Terdienst- 
iicher Ge.schidits- und Genrenialer zu W^ien; er malte meistens Bilder in kleinem 
Formate, und besass einen guten Styl, nur geht sein Colorit allzu sehr ins Bunte 
über; — Joseph Mages aus Imst, ein Meister des Historienfaches, von gross- 
urtiger, lebhafter Auflassung, gefälliger Lioienf&bruag und treffender l^rakte« 
ristik; er arbeite sa WiMi, Augsburg und Straasburg. Endlich Joseph Edr 
mund Welrotter, aus lasbrodt gebOrtig, ein galer Landschaftamaler and aoa- 

getcichncter Kupferstecher* 

An anderen Orten genannte tiroUsche Künstler sind: Andrea Pozzo aus 
Trient, die beiden Glantschnig, Peter FH. von Sti-udel, Josejth Evang. Hölzer, 
JB. Lampi, und Joseph Anton Kapeller. Ausser den Zeilbereicb der Tabelle fällt: 
Joseph Koch, ein rühmlich bekannter Anhänger Caratens, Aloys Mart. Stadler, so 
wie die noch lebenden Historienmaler Flati, Blaaa« Hellweger u. A> m. 

Dem Lande Yorarlbwg gehOrt ihrer Geburt naeV die beriihmte KOnatterin 
Angelic« Kaufmann an. Sie war in dem Dorfe Schwarzenberg bei Bregenz 
geberea, lernte saerst bei ihrem Vater und ging dann nach Rom, wo aie aieh 
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mtor dor Leitung Pompeo Batoni^s zu einer Künstlerin emporschwang, die in 
jener Zeit eines ungewöhnlichen Ansehens geno.is. Ihre Gcmäido hositzon den 
Beiz eines heiteren, schmelzenden Colorits, und einer leichten, gruziusen Zeich- 
nung und Behandlung, entbehren «her durdiaas jenw krflfUgen objectiTen Hal- 
toiig ia Eritadtt^g* Zeldinang mid Charalcteriilil, die dl* Gegenallnde ihrer Dir^ 
■tdlimg eriiebdiea. 61e lelite rinfge Jakre in Riglttidf die Obrige Z«ft ia Rmb* 



Seit dem Zeitpunctc, mit welchem diese Tabellen abschliessen , ist in 
Oesterreich die Kunst nicht mtlssig geblieben. Reich ist der Kranz trefflicher 
KOnstler, die seither in allen Zweigen der Malerei den Rahni der heimiaeben 
Kimat wSrdig Terlrefen heben und nur Zeit vertreten. Die Hiaferieonielerei bet 
einen Jeeeph Abel (f 1818)» Lodvig t. Sehnecr (f 1868). J. Scbefler ven 
• Leonhartshof (f 1822), Jos. Mich. Hess(f), Pet. Kraft, Leopold Kuppelwicser, * 
Jos. Fflhrich, Job. Endor, C. Kahl und Carl Blaas; — da«? T nndschaftsfaeb einen 
J. Rebell (i 1828). I riMlr. und Heihr. Reinhold (f), Job. Feid (t),J.N. Schödel- 
berger (f iSoZ), C. Marko, Thom. Ender, Fr. Steinfeid, Jac. Gauemiann, Ign. 
Raflalt, Joh. Fisebbaoh und J. Höger; — die Pertritmelerei dnen Fr. Ammerling» 
Ant. Binale, Jeieph Kriebuber nnd Fr. Sebröttbeig; dee GenreJhdi einen 
jleiepb Jlenhnneer (f 1846), Feier Fendi(f), J. M. ReniU nnd FenLOg. Wald- 
mQller; — die Blumenmalerei endlieh einen Sehnat. Wegmayr (f lS4ß), Jos. 
Nigg und eine Pauline Sr^iniprling, geb. Freiin von Koudelka (f) aufzuweisen. 
Das Nennen vieler And(^rei- verbietet der beschränkte Kaum dieser Skizze. — 
Aber der Geschmack hat im Allgemeinen eine mehr den untergeordneten Zweigen 
dw Kunst zugewendete Richtung genennnen. Die Zahl der Haler des grossen, 
bifieriaehen Stjle hat lieh Terringert, nnd Genre, Landeebeft nnd StUHeben 
' erfrenen aieb dner berermglea dfcntHehea TheUmbne. Hiednrdi hit die Knnet 
einen grossen Theil jenes bildenden und aitligenden Einflusses auf Geist nnd 
GeroQth eingcbusst, welchen nu^zufiben sie eben sowohl den Beruf als die Eignung 
besitzt. Diese Erscheinung hat freilich einen Grund, fiir den weder Publicum noch 
Künstler verantwortlich gemacht werden können. Den griisüeren Talenten, die hier 
80 wenig ab anderwärts fehlen, ist kein Feid der Uebung und Entfaltung ihrer 
Krifte gdteten; denn nur durch die Arheif; dnreh das Htlhen nnd Ringen mit den 
Sehiwieriglceiten dea Sehaffena erkimpft aieh der Genina aeine Teile mnere nnd 
Inaeere Freiheit. Doch es ist die Rolürang Torbanden, daaa es besser werde, nnd 
wenn nicht die Zeichen trögen , so scheint in der Gegenwart filr die heindaehea 
Kuostiustände das Morgenroth einer achöneren Zokanil anzubrechen. 
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Ich lialte es für niPinp PflJrht <Vip Bohelfo zu bezeichnen, dio irh «sowohl 
bei Verfassung der Tableaux als der kunstgeschicbtlichea Erlftuterung derselben 
benützte. 

Für den eratgenannteD Thetl meiner Arbeit war mir das lexioaliaclie Weri^ 
der beiden FQsalf , und das in Nagier'a Kflnisflerletikoa niedwg^lccte^ oner* 

messliche, kunstgeschichtliche Material von grösstem Nutzen. In Beziehung auf 
Geschiclite und Kritik war Kugler^s Handbuch der Geschichte der Malerei mein 
hauptsäcblich.vtnr Führer. Tn vi> Ion Fällen traten hier auch meine eigenen Er- 
fahrungen und Ansichten mitwirkend in der Darstellung ein. 

Andere Werke die ich benfltzte, sind: * 
G. RosittL Sterin delln pittun itniiann. 
6eo rgie Vasari. Le vite del piik eelebri pitteri. 
Lnigi Lnnzi. Storia pittoriea dcir Italia. 

L 0 u i s V i a r d u t. Le.s musdes d'Italie; les ninsdes d^Espagne et d* Angleterre; 

les musees d' Alloinagnc. 
G. A. Cean Bermudez. Diccionario de ios profesores de las bellas artes en 
Espana. 

Cyrille Volkmar - Macbado. GoUee^ao de nemorlas relatiTaa aa ridaa dos 
pintores «te. portngneses. 

P. M. GaultdeSt. Germain. Les trois si^cles de la peinture en France. 
Arnold Houbrakeo. De groote Scbeuburgb der Nederlantsohe Konstachilders 

en Schildercsscn. 

Roeland yan Eynden. 6eschipdiMr> viitorlundsche Schildcrkonst. 
Alfred Michiels. Histoire de la peinture dainande et bollünduise. 
Arsd'ne de la Hoassaye. HIsteiro de la peinture flamande et botlandalae. 
Joaebira ron Sandrart. Deutsche Akademie der Edlen Bau-, Bild- and 

MalereykQnste. 

J. D. Fiorillo. Geschichte der leiebnendeo KOosto in Dentsebland nnd den 

vereinigten Niederlanden. 
Gottf. Joh. Dlabacs. Allgemeines künsllerlrxikon filr Böhmen und Mähren. 
Isidor T&uber. Entwurf einer Geschichte der xciehueudeu Künste in Gester- 

reiek. 
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Joh. Rudolph Ffls«iy. Aaiwlea der biideadaa KOuata filr die daterreichueheii 

Staaten. 

R. V. Rettberg. Chroooiogische TabeHen der Haierei seit Ciinahue bis 1840. 
Athinaeii« 6f. t. Raeiyneki GeMü^te dar neaeren deat«clieii Kunst 

Zum Sdiliisse nodunaU die Bemerkuag, daae ieli die Tabiaaui ala den 
weaentlioheD Theil meiner Arbeit» und daa Ualwtge nur al« ein SoppleaBent 
betnebte, das zun beaMNMl Yeratindnias der Tabieaux dienen soll. 

Ich gebe gerne zu, da«'« in diesen manches auf anderft Weise hätte ange- 
ordnet werden können. So steht nameittlich die Darstellung des Schulenzu- 
sammenhanges oft in Conflict mit den Ansprachen geographischer Gebiete» ihre 
Heiifer in dm ibtten zugewieaen«i Riibrlkm erricbflieb gemaeM an adien. Hie- 
dnreh ergab ai^ f&r die ZusanuneneteUang der TUileaaz me Sebvierigbeif» 
deren LSaoag vidkiebt Maneben niebt iMfriedlgen wird. Die ErUfiraog der 
Tabieaux unter I enthält diesfalls meine Rechtfertigung. Manche andere Mftngel 
n\pi'^ d\i' mrhi eben leichte Handltahiine' de«, filr diesen Zweck jedoch Tor«flj?lich 
geeigneten , tabellarischen Syatemes, so wie die grossen typographischen Schwierig- 
keiten entsubuidigeit. 

Die in d«n knni(ge«ebiebtlicben Abrisae enfliallenea krifiaeben RaiwHuiemaita 
endlieb beruhen olinebin meiet anf aubjeetiTen Eindrileken, nnd ktnnra daher auf 
nnbedingte Gillit;krit wenig Anspruch machen. Die Aestbetik ist ein Ding» daa 
Rlr die Abstraction unumstösslicber. allgemein verständlicher Gesetze wenige 
Hiitidhaben darbietet. Darum bitte ich dort um Nachsicht, wo der geneia-te I,esor 
elTi sehrotfereä Auseinandergehen seiner Ansichten mit den hier ausgesprochenen 
vv ahrzuDebmeii in der Lage sein wird. 
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Au£ßnduiig der Namen in den Tableaux. 
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EegUter itr AifBadug der Namei ia dea T«ble«ii. 



AiMiliMf. Vw d«ii hhttr dwKMiM vorfcflMMadm Ziieliw, dauM die K«gMd« (Carti? ) 

riSmische Ziffpr das Nummer des Tsbleaux , der darauf fwIgtMle BodlStak« die 
UorüonUil- lutd die «rabitehe ZUTer die Yerlicakpalte ««. 



* A*ltlMl1»iB., Vfr.A.». 
. Aaltt, Evert van — VII. D. 3. 
A>Ut, Paal van — V/. K. 4. 
Aalil, Will, van — VII. D. i. 
Aktati VOim* II*. O. ». 
Akteta. MC «df— I.D. «. 
Aft«l flaaa, FW. 0. ». 
Akarll J. FAT. A. «. 
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BiaetUer Bam., Ja«., /X A. 8. 
Bhdi^B., F.B.«. 
Blau, Banea 1« — F. B. ». 
■lanekarl BaMaL F. B. f. 

Blanchart Jacf.^ F. B. S. 
Blanchet Tkem., V. D. ». 
Blaakbef J. Aal., VI. B. 6. 
»ImUmgv I. 6(., VIII. B. ». 
Bl««hAMffk,/JtC.aw 
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Bla«k Daaiel, tX. C. 5. 
BlockUadt (J. M«aU«rO. V/. 

B. %. 

Blacmkert Atrkhta, 17, B. 4. 
. Bloemarrt AdrUa, VA A. S. 
aiMMMH Pcteir. , V/. A. ft. 
■löMftMl IlMir. t V/. A. 6. 
BiMma Jvllw Vir. t«rbM«l«), 
yn. A. S. 

Blocmea F«<. (fltaliMHIj, T7f. 

A. 5. 

Blond, J. Ckstph. le — Vtlf. A. 5. 
BtM4«l LMCeUt, V7I. A. «. 
BaMtnUi «tam., iV. H. «. 
BMHMgn n> AlttUi 17. B. 
BoeM, MrtMo dl —i. M. t. 

B»er>cr:nn B> Bt» l«i»t /• B. Sf 

///. 1». 3. 
BaccacalB« C«niillfl, ///. D. t. 
Bteeaecin« Pruc, ///. D. 6. 

BtMiiif'» Cl—tnl», If. Bi 
Back dv. vrak., JC S. <. 
Boekhonl, J. de — atm, (LlBf- 

j«n), V/. C. ... 
Bockhorsl, J. dr — jon., VY. E. 8. 
Bncksberger lUof, l«B., X. D. t. 
üokffbrrffer Hans, Jan., X. D. t. 
BadMMM IUMU7, F. D. k. 
Bf«1», V. TM Ff. D. ». 
Bot-tliios Chr. Frietlr., /X. A. 9. 
Bol K^rJinnnd, V7. K. 5. 
Bol Jan, 17/. A. 4. 
Bol Prior, »7. D. ä. 
Bolognrtti Canillo, //. D. i. 
BtUf ntei Bubf /. B. 9. 
JUhfaiml Carl«, it. I>. «. 
Bftlogniai Oiaaball.« arn., //. C. 5. 
BoUfatni ßitabatt., jaa., //. C.3. 
Bombcllt 8rbR.i(.. //. D. 5. 
BraacMfa Bttore, //. A. 3. 
ManU «.* it. 0. s. 
BMamliin A'Aaiaaa, F. B. 4. 
BraMtfcll, 8n«ac^ fF. ». 6. 
Mmnmü «. BmIo, //. 0. 
Baneora V. Alf., /. A. t. 
Bradoae, Aaib. di («toH*>, t. C. f. 
B«n«ii Oirol., //. B. 5. 
Boncai 0. Otrol . //. B. 5. 
BaafatU I^i. 7//. D. «. 

BaiyCMM.« «.b;«. 
BaMi «M. Aal., IT. B. C 
•aidihaia VaMiln*, ///. A. «. 
Baaiai 6lnL CAaaaaitaM). Ii. 

B. S. 

Boninoli A|fo»linn, ///, Oi C 

BMUta Oiiia., /. B. «. 
Baalto Maal., X.A,9i. 
BaiBlBi d-Aaaiai Ö., f. B. «. 
Bmudne Oaap., ///. D. S. 
Bono Ajabrag., ///. B. 5. 
Baaa da Pcrrara, //. C. 3. 
BWMMfa «üMb, f/.B.&. 



BmaMClvla,-/<r. A.S. 

Bonora D., X. B- 9. 

Boaai P. P. (Gabbo da' Fralti), 

//. I). 5. 
Boom A. H. V., V/l. A. i. 
Beoaea Araold, V/. I). 6. 
B«aM« Oaapar, Vi. O. 
BaMilBi Taai. (Thaana a lta> 

«a*)>l7.C.«»JK.B.t. 
Baffcoaa Fr., il. tt, 4. 
Borbaal Dome«. //. D. 5. 
Borboai Malleo, //. O. 5. 
Bordoae ParU, ///. B. «. 
BorekaasJ., VII. A.*. 

Bttfj^kflMS Ipp^vf M% Ca %* 

Bergkeiii O. V., I. G. 
B»f)ra P. P., I. D. «» 
Bori^ognon« (Faii— Aaihr»ti»). 

///. K. 3, 
Borgoüa, Juan d<> — IV. D. 3. 
Borra» Fr. Nie, iV. C. «. 
Barium Abrak„ V//. B. 9. 
Barlaiaal Batta«, Iii. C «. 
Banaaa Fr. Mari«, H. A. $• 
BorsOna Lueiann, If. A. .'V. 
Boa Hieroavmiis (Uoach), 17/. 

B. :i. 

Boj, J. V. der — V//. B. t. 
BnKchi Alrsl., /. D. 5. 

BaaaU Baaa., /. O. ». 
BaacU FakriaiOf #■ B. 5. 

Botcoli Andr., /. C. *. 
Bolalla O. Maria, //. A. 6. 

H<>(h Andr., l /. B. 3. 
Bolli Jan, »7. B. 5. 
BoUi Rinnldo, /. E. 5. 

BatUaalii Saadto (Filifafpi), I. 

Boilaehlld Saiaaal, iX. A. t. 
Boueher Pr., V. C. «. 
Boudon yDJ Aal., V/. D. f , 
Boulan^rr F., V. B. ,5. 
B«a)legtt« 8«B*r., V. r. 5. 
B««ill«(na OeaaWiv«, V. C. 6. 
Ba^agm Laala^ F. C. t. 
BMBagaa Laak, la fl«*, F. 

C. 9. 

Boullogno Madi!l«la«, V. C. 0. 
'BourdoD Ic r'fic, V. C. 5. 
BeardoB Sebnil., V. C. 5. 
Baargalgsaa la — (Jm«. Ca«r> 

taia), F. C. 
BaatP., F//.0.5. 
Baaxaa 3- Ant., /f. R. S. , 
Bsatonael Anl. (SUlla), V. B. S. 
BAuzocaet Aaloiaelle (8lella), 
V. B. 5. 

Ba«BaaaalClaadiaa(StaUa>, V. 

BrMalli Glnnbnlt., //. A.ft. 
Brakcabitrg Hrgarr, Vii, B. S, 
Bramaal« (Laaacl Baawa,)i #//. 

BiaiMaliaa A«Mtia«. til. B. 3. 



BNBMaBaa aU*.(8aiiil Bwt.), 

#//. B. «. 
Braatar Leaab., V/. B.f 
Braad Cbriatiaa Hll||., Vilt. 0. 

e, X. D. 6. 
Braad Fricdr. Aa^., .Y. D. 6. 
Braa« J. Cbriatiaa, 2i. D. 6. 
a«uiiainal.,XB.». 
Biaa«aiftars fcbaaa , Vtll. A. *. 
BraaAaakcff Tbem., Vtii. A. $. 
Braadi Oiurlnto, /. A. 6, //. C. 9. 
BraadmMler Qetgor, VI II. A. 5. 
Brav, Dirk de — VII. C. 5. 
Uray, Jaeob da — VII. C. 9. 
Bray, Sales. 4» — Vii. 0. 9. 
Braa» L«aaar«a (l^dar.) //. 

A. %. 

Brie«, J. Mar. it — V. C«%. 
Breda«! Ales., VII. A. 5. 
BredaelP. P., VII. A. 9. 
Brfp Matb., V//. A. «. 
Brrrnlirrff Barik., V//. E. 5. 

Brekataasaat Quirla« F/.B. A. 
BlMBi B«a.. Vttl. A. 9. 
Brealaa« Siin., ///. D. 5. 
Brealel Friedrieh, V///. A. 5. 
Br««eiaaiBo, Andrra d<-l — /. B.%, 
BreacIasoB« OiaWU, ///. D. 
Breafbel X («tawl Br.), Ff. 

B. «. 

Btaaghal F., aaa. (Baaara Br.), 

VI. B. 4. 
Br«Bg:bel P., Jaa. (H«II«b Br.), 

V/. K. 4. 
Brida Haltea, ll/.B.d. 
Brignala B., /. M. 4. 
BrJtaaia OiaakaU., II. A. 4. 
Bril Halk., Fff. A. «. 
Bril Faai, VII. A. «. 
BriaeknaaB Pkil. lUiar., Vllt. 

!i i; 

BriaighrlA (Carl Eilmian), JK, 
D. 9. 

Bttia Waaaal, X. B. «. 
Briilarfli|t^/f.C.S. 
BajalaVtMM, ff. 0. 4. 

Bro««k, Bltaa r, der — F//. D. 9. 

Bri. ■.■]..'. rr;-i;,iuT. d.— V/.B.4. 
BronkhorAt Jan, 17. B. 5, 
BroBaia« (AUori Aagelo), /. D.t« 
Braowar Adriaa« V/. A.9. 
B«iBUVIaa.tfF.C.S. 
BniaaM M., F. A. <. 
Brufbl «Samkatt, l. B. «. 
Bralliot Jnsfph, X. A. 6. 
Brnnelti .S.-b.aat., II. D. 9. 
Brutto dt Gioi anni, /. B. % 
Braao Oial., II, A. 9. 
BMiawrat (Blaai Bama.). fff. 
B.«. 

Bt aaa aaral (Blaai Falle«), ff< 

n. 4. 

BrajB, Abrah. da— 17/. B. 4. 
Bvaya/Bartk. ia — Fff. B. I. 
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Braya, C«rn. de — Vy/. K. j. 
Brnya, Nieol. 4e — Vil. B. 3. 
««4*, B«n«r4o d«l — /. l). ». 

BMfMaw jMwb^ rr. 1». «. 

Bafftümkco Baoaanico, /. C. 1. 
Biif iardini flialiano, /. E. 3. 
Bnllinicrr J. Ilalth., Vitt<,A,$. 
nun.-l Fran^., V. C. 4. 
Bnn«! Jaci^., V. C. t. 
BouikJ., V//.D.». 
■■•WMNil P. (P«riM «Ii VafK), 
/.•.4. 

■■MUUftM (TMai AfMlin»), /. 
A. «. 

BMMaieo BuSmltate», /. C. 1. 
BMUTCtti Midi. Angelo, /. K. 3. 

D. S. 

INtnigli P., /. B. tk 
Baoai Silrcf Iro, /. A. I« 
Booninnr^a, Dacci» B>l' 
Buoao Fraac, /. D. 5. 
Bnontalcnti Beroardinc, /. C. 4. 
BaMvkfalo Mic (U M»r«tto 

Bmcta),#Jf.A.*. 
■mtttSlni.. j:d.*. 

Itnrg, AMta wm itt— Vt. 

n-i'.-L.Ma;. r H., vrrr. r.. ». 

Barglauayr Tbem., VIII, B. 9. 
Bargo« 7 Mantill«, iV. B. S. 
Bwial BwbM«, //. C«. 
■wJU BwMnW) /A C. «. 
BarllMk N«| Xi 0« ii 
■wt« Oi««., //. 0. 9. 
Bu»ca Aul., m. D. j. 
JJuJch J. Chr«lph., /A'. B. 6. 
Bm«« Aarclio, /. A. 4. 
Bati Ladovieo, /. D, 4. 
Balteri 6. Maria, /. C. «. 
BvUJaraa B«nt., ///. S. «. 
■•7«, Im. via — Vit. B. •. 
Rurs. Nicol. vaa — 47/. B. 6. 
Buylrnn-«|f Will., V//. D. 4. 
Byf. Marf. dr - »7. C. 
B^Iacrt J., 17. A. 9. 
■}Mi.lt|ii.»X.C.«. 

c. 

Cak««aleroGer«ii.Mart.. /V.D.5. 
('»lirri-R Gi ron., / 1. K. 
Cacciaüiigl. (Moiisaiv«), //. B. 5. 
CaceiaDcniiei Fraoe., //. B. 4. 
CiMiuMia Via«., //. D.«. 
eaMl«U «ukaH^ //. C. B. 
Cacdoli Gin». Ant., //. C. 6. 
Cagll»ri Bcrnardo, ///. C. 4. 
CaRliari Culo (CaH«U«J, Ul. 
V. 4. 

Cagli«ri Gabriele, ///. C. 4. 
Cagliari PmJo (P. VanaM«), 

eiCMMci (CMlNHl OviA»), //. 
C. B. 



Cniro F<rtl«n<« Jen., ///. B. 3. 
Tairo Ferdin., Jan., ///. E. 5. 
Caira Praae., ///. B. 4. 
Cain ««gl., m B. ». 
CaUbrcie (Cardiieo H.), /. A. 4. 
Calabre«« (Coaaa Pranc ) , //. 
C. j. 

Calahrese (Pifli >laltia), /. A. 5, 

//. B. 5. 
Calahria, Dra P. «•—/!'. B. ». 
CyaairaMl Mae.» //.B. 5. 
Calandracci Oiaskatt., #/. B. 6. 
Calaai r»rln. //. O. C. 
CaUar (Job. Stcfhaaa), 

///. B. 4, V///. B. 4. 
Caldara Polidera, /. A. 4. 
Caldtrari a. auria, ///. A. 4. 
CalaHl etaf., M. D. t. 
Call, laa vaa— ■«■>.. v/t. B. 5. 
Call, JaaTaa — Jon., Vir B. A. 
Call, Tsn - V //. 11. a. 
CaUegariaa (CapeUim (iaLr.), //. 

A. 4. 

Callaja O. Jajrae, / V. O. ft. 
CallMo ia Laat (Mmm Mk), 

///. B. 4. 
Calori Raff., //. Ik 9. 
Caloritli Oiaakatt., /. A. 3. 
Calrarl DiaaUio. II. V. 4, V//. 

A. 4. 

Caivi Acaatiaa, //. A. «. 
CiIvlLaawra, /. B, A. 4. 
Crivl PMalal., f. B. «. f/. A. «. 
Call* Aat., /. B. S, tlt. C. 9. 

Calia Errolr. llf. C. fl. 
Calsa Lur«iuo, ///. C. 6. 
CaltetI« Fraac, //. D. 4. 
Calaot^i« AUcaandr»» /. E. 4. 
CaMkiata «iav.. //. A. 4. 
CaaaUaat IiMt, #/. A. 4. 
OuaaraU 61m., I., tlf. C t. 

fameraU (iius., II., ///. C. 6. 
Camerino, Jacnpo da— /. C. I. 
Camilo Franc, / l'. K. i. 
Canroasaci Andr., //. C. 6. 
OumftM Andr-, //. C. 3. 
Camjaaä Oia«., //. B. 4. 
CawiMBa Tama., /#. B. 5. 
Campana, Caaipagna(P.TaB Cam- 
pen), »7/.A.4, #.B.4, /r.B.4. 
Campana liianbalt., B. 4. 
Campagaoola Uentco., ///. B. 4. 
Canpagnaala Oirol-, //■ B. 3. 
Ca»p«laAat.,lP.A.4. 
Cuip«>i — V/, B. 4» 

CampcD, P. raa — vUl Cif>S»i 
Canphajraen N. , V/1. C. 5. 
C^mpi Antonio, ///. D. 4. 
Canpi BcrnardiBa . ///. D. 4. 
Campi Oaltasxo, ///. D. 4. 
Caavi «iaiiat Itl. D. 4. 
CaiitiVlaaMua, 

Cuapldatlla ChM N. AhIiI*)* 

I.e.«. 



Caatpiglia O. Doatea. , /. E. 6- 
Campe, Joaa de — IV. D. 4. 
CaMlU Pnaataca, U. C. 6. 
CaaalPallo.m.C«. 

Caaalo AoUaio, ///. A. 6. 
Canaletio (Belolte Beraarda), 

///. A. 0. 
Caiidido (Pci. de Witte) , V7/. A. 

4 , A'. A. 4. 
C«B«, Carlo M _ ///. B.ft. 
Caaeri AaatlB« , f 17. C. 4. 
Caalaaara Vlneena!», /. B. 6. 
Caalasat Qaido CCagnaeel), #/. 

V. j. 

Cannint G, Aag , //. C. 5. 
Caoo Alonüo , / V, Ii. ^. 
Caa» Jaa«. Jaa<, JV. B. 4. 
Coaila livnaaa» Ii, B. S. 
Caalariai Bteaa« (ii PaM«Ma), 

/. C. 5, 
CiniLri':; n:rii-%Ta, n. c. 5. 
CautoD tiitijr>*-l, A. U. I). 
Canati Demco. , //. C. 
Caaaiaai GUatett. , ///. D. i. 
C«f uaa M Ta«a fc^w^^ 

/. B. 4. 
Capaaaa Paaai«, /. B. i. 

G A n( . /, It. I'. 
Capcllini tialintle (Cii]k"|i;&riaü j, 
//. A. 4. 

Capelliaa O. Dame«, , II. A. 5. 
Capeila Bart. , #//. 0. 6. 
Capalla Pkaaaaaa* , //. n.M. 
Capica Biralaaia , t. A. 4. 

Capiielli Bornarda . /. B. 3. 
Capolonf 0 Antonio , /. A. 4. 
Ciipnmarta l.qipc . /■ A- 
Capvrali Beuedctto, /. C. 3. 
Capriaosai Haree, //. B. 6. 
Caf riali PMaaaaoai Ii, B. I. 
Garacai AftaUaa , ff. B. 4. 
Caraeei Anoikalc, //. D. 4. 
Caracci ABtaaia , //. O. 6. 
Caracfi Frantesco, //. C. j. 
Caracci Lvdovico. II. C. 4. 
Caraeeioll Oianball. , /. B. 5. 
CaravactiVf Wak. Aagala Am* 

rigUla— f.B.4, 
Cararagglo Polidora da— (C*U 

dara), /. A. 4. 
Carbonp Francoco , If. O. {• 
Carttaeico ti., ///. A. 5. 
Cardcaaa Bart. , / V. A. j. 
Cardi LaAariaa CCtf*>0, B« «• 
GafUaaa M. (II Catattfam), i, 

A. 4. 

Cardiirlio Bart. (Cardaccio), /. 

11. 4. /». K. ». 
Cardacit« Vincente, IV. E, 9. 
Carduerifl, ridi Carducho. 
(^rwaaa 4« Miraada, 3mm, iV. 

CariMii e., ///. A. 4. 
Cart w. Ypern. V//. A. 4. 
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///. A. «. 
CaiUtri Alkw««, ///. E. «. 
GniMi Bfnard*. II. A. >. 

Ckrloni Oeraa. Andrei, /. C<ti 
CarloM O. //. A. «. 
Carloai G., //. A. S. 
Ctrioni G. Andr., I.T.. S.//. A.S. 
Carloni Giinbult., /. t^. %, 
Ckrloai 6iM.| //. A. 
Culori lM4m» ff. A. «. 
C«ra«Tkla Fra Bart. (OMmüal). 
/. c. 

Carnnlo Sta., //. A. *. 
Care de Tarin, /V. B. S. 
C»r« FrtDcUea Lape», /V. B. S. 
CWTMialU A«t«l«, /. B. i. 

CiimM» tt.» if/. c 

Carpaceto Villare, #/#. C. 
Carpioni Oiali». //A R 5- 
Carrari Bald., ///. U. *. 
Carrari Matl., ///. B. 
CantfPr., V/.C«. 
Clmd liciMir., VSr. C S» 
Cmr< HMito,, J«n., Flf. B. ». 
Catrl HUili«I, vrt. C. S. 
Carregari-TargR C, ///. B.*, 
Carrejr Jacq., V. A. j. 
Carrlera Raialba, ///. B. 6. 
Can*B D. Viaemt«, IV. C i. 
Cmtm Aiam« Me., /X B. «. 
Carifetuw Itafmtta. nw. 

Carfi^r,; fZ.ir.^ni; Nie.), #.1.1. 

Caruccj Bart,, /. K. ». 

Cameci Gi&c. (Pontormo), /. P. 4. 

Carn^al, L«ia 4« — / f. D. 4. 
Carv*lh»,P. AI«mMm««->1F. 
A.t. 

Cmt« Aalr.» JT. B. «. 

Cananova D. Carloa, /V. E. 6. 
CaJknova O. Fraae., ir. E. 0. 
CaMMov» BnHi IZ^ A> 4« X. 
ca. 

Ca«ail«v« Jaklinn, /X. A. S. 
CMM^aB Pcffd.« /JC B. 5» 
GimH« MMmt*, ixr. B. s. 
OaMlliAal., //. D. 4. 
CaatDlin», Ja«, da — (Pn(M«c- 

cbio), /. B. 2. 
CmmImI Ateai., /. D. S. 

I Fraae., //. A. 5. 
»•.AfMtiMk/f. A.». 

kifiMi*»ir. A. <. 

CMafB«, AB4r«« d«l — /. E. 3. 
CulagMli Bari., ///. C. 4. 

C««tiv: ''>•''! Tr.^ar.-, ///, C. 4. 

Cailrl itUt Hiev». f. dl — /. E.3. 
Caalellaal L««n., /. A. 4. 
Ca^UIH BM»B«4ia*, //. A. 4. 

, //. A. «. 

f. A. tr. 

A.4. 




Catielli O. Maria, //. A. j. 
CattelU Larent«, /. C 3. 
CmMU Val«rt*, //. A. i. 
OMttllbl ChWI*, //. A.,». 
Caalellveei Salria, t. C, 5. 
Caalif lion« Fraae., It. A. S. 
C«aliKli»i<<- O. Beatd. (O BtM- 

cholla). //. A. i. 
raatigUone Sal'., //. A. .">. 
CaaUlU, AagaitUi da — /V. B. 4. 

Camilla, Jus i« — /K B. «. 

Cailtllo 7 8aaT«dra,l>. Aal.i« — 

/V. E 

Caalrejon, Ant. del —/V. E. 5. 
Caalro, Don Haavdda— ^'K A. 

SfiV.B. 6. 
CaalnT«ritl«aa1T««4», f F.B.A. 
Calalaai Aat., f. A. ». 
Catena ▼fnc, ///. B. 4. 
Callnnio Con^Unl., fft. C. 5. 
Catlapane Luc», ///. I». 4. 
C»bJ» SiKitro-, flf. C. 5, V. B, i 

Caacich Fraaa.i X. C. A. 
Campui 0. BaoUa D> 1. 
Caragnaale Franc, 11/. D. 5. 
Caralcabo , Oaap. 4«* Barml — 

;// f- i;. 
Catalli Albert«, /. C. 4. 
Caralli Frxa«,, #. B. 4» 

Caralliaa B«n*t /. B. 4. 

Cmtawl AaiL, l. B. i. 
CavaBia Ottatatt., /f. B. 5. 

Cnraam P. Franc. //. B. 5. 
Cava»asQe Franc, //. D. ä. 
Caraaaaala Paola, ///. C. 4. 
Car«d«a« 4Mm., //. B. 6. 
Cm» Bagwto, #r. B. «. 

Caxea Palrllla, f V. B. 
Cayerla, MarÜMa t« — i¥. B. S- 
Casea J. Jacq., V. C. A. 
Celeati Andrea, ///. A. S. 
Cenaina di Drea Ceamial, /. D. t. 
C«nvaat*t Aai. 4a — i. B. 4. 
CaraM (CrMpi «aaWtt.), ///. 
B. «. 

Oer««* KaHaa, IF« B. S. 

Cerqaatti M. A*t.| /. B. V7. 

B. 4- 

Cfrrini Fabritiu«. X. C. 5. 
Ccrrini Lorenso, /. D. 5. 
e«rl Bart., ///. C. t. 
CarallFaM», //#.«.«. 
Otrva «iaalwtl., Iii. B, 4. 
Cf rvi«ni Frderieo, ///. B. 5. 
Cerrrtti P. P.. //. A. 5. 
( I r'. i rnardino, //. C. ft. 
Ccachiai Q., ///. D. S. 
Cetari BemarflM, /. B. S. 
C«4ari 0.(ll€av. 4'iUfia«), /. 
B.«. 

CMiBaH., n. A. 3. 
Cnillca Jaa«, /r. D. s. 



Ceaia Carlo, /. C. Ä. 
Cetpcdea PaUa. A B. 4, IF.B. t. 
CarAlnai Falica, /. B. 4. 
CkaUaa Tnj Mattaa, IF. C. 
ChaUa V. Aafa« V. O. I. 
CbanpaK««, f . B. ia — F. C S. 
Champag^nr, TUl^fala— F.C.4, 

» // A. 5. 
Churdln J. B., V, C. 6. 
CItariicr Jaci(., V. C. 0- 
Charnelan Oeorfc, V. B. 5. 
Ckaafaarriar Jaaa, F. B. 4. 
ChwTraaw Fraa^., F. B. ft. 

n.:i..if<tn Domingo, /F.B. 4. 
Chciifti i'., /. D. 3. 
Cbeadi Alfonao, //. A. 5. 
Cberan Eliaab. Jo».. \ . O. i. 
Cberea Henry, V. I). j. 
eUnm Uato, Y. D. i. 
CUari Biaa., //. B. 4. 
Ckiariai Marc. Aat., //. D. S. 
Cliiirii^tiiiio (Haiaardi Aadr.), 

III l> 4. 
C'liiaviatclli Oiac, /. E. i, 
Chii-sa Silvio, /. A. S. 
CbbMAÜ da Eayali Oim., /. B. 4. 
CUadaralt B. Harfa, //. C 4. 
CUriaaa, /«aa 4a — f K. D. S. 
Cbadewieeki Ant. Nie., IX. C. «. 
Chrint [ I , rirrch(. Mt. B. 4, 
Cbriitophsru Pet., V/. B. 3. 

Churland /. B. (Culaad«), F/JV. 

A > 5. 

Ciafferi P. (Smtrgiaaaa) , /. B.4. 
Ciaalteiai B«ra., #. 0. 4. 
Claiaffallt Aug tla, /. B. *, 

Ciarpi Barl., /. C. 4. 

Cibo (il iBaaaea dell* itala d'oro), 
//. A. S. 

Cicala Abbat« — (Salinaaa Fr.), 
/. B. 5. 

Ciet«, Joae' d« — IV. B. S. 

Ci«za, Hieb. Geron. de — /I'. B. Sa 

Cieaa, Vlae. de — / 1. B. r». 

Cifnani Carlo, len., //. B. S. 

Cltaani Carla, jaa.. ///. E. 5. 

C%aBiäBrMla,//.B.S. 

Cif naai Paal«, //. B. S. 

Cif naroli Oiaabatt., ///. B. 4. 

Cifnaroli O. Dom., ///. B. 4. 

Cif naroli Marl-, ///. B. 5. 

CifBaroli P., ///. B. r,. 

Ci(aaraU Scipi«, ///. B. 6. 

Cifa» (GaHl Mar.)« I. B. %. 

fSki^lmmH, ridi Cignwali. 

daia da Coaegliano, B. 4. 

Ciiaabut (Oaallirri (i; ■ ! / C. I. 

Ciaiaroli Giaobait., ///. D. 6. 

Ciaeinnat« Remolo, /. D. 4. 

CiagaaelU M. Aagala. /. B. &. 

CialBiaaJa,/,B.5. 

Cinfal«., /.C.4. 

Clacaa CrMafara. ///. R. 5. ' 

einten «irol.. ///. E. 5. 

Ciorrhi Kilipp«. /. C. S. 



Digitized by Google 



CI«««U O. HuriB, /. C. fl. 
CUldiari Oirol.', ///. C. 
Clen«, AreaB^l» di — (Oreagna), 
/. A.8, 

Cionc, B%nardo di — (OreaKiia), 
/. A. L 

Ciaav, Oiae. di — (Orrairaa), /. 
A. 

Cioae, MarioH« di — (Orcapia), 

I.A.t. 
Cirriaai Oianbatt., /. C. fl. 
Circij^nkno Ant., /. D. 
Cirrignan« Ni«., /. D. ä. 
Cl(ad«lla Bari., ///. B. S. 
Cittadini Carl«, //. C. L 
CIttadini Oaclaao, //. C. 5. 
CiHadiai OiaaUtt., //. C. ft. 
Cittadiai e. airel., //. C. JL 
CHUdial M. Ab«., //. C. i, 
CiltadinI P. Prane., //. C. 
Cirarchio Vinc, ///. B. 3. 
ClaM Alaart, Vi. E. L. 
Claca laaae, V/. A. 
Claaiaen Arthaa (Waiku) , Vt. 

A. 4» 

Cl»<-s«ena An(on, V/. 8.3. 
CUro* t ri; Luia d«, tV. C. IL 
Ciaada Lerrain (6al<«), t. A. i. 
Cleef, Efid raa — VI. C. «. 
Claef, Oaors ran — Vt. C. i< 
Claef, Headr. raa — Vll. A. 4. 
Clecf, Jaa raa — VI. E. ft. 
Cleef, Marl, ran — aea., V/. C. ft> 
CUar, Mari, ran — Jaa., (7. C. L. 
Cleef, Nie. raa — VI. C. k. 
Clere, Darid le— Vlli. C. fl. 
Clere Hendrik, Vi. B. t. 
Cleyn Pr., iX. B. 
ClaatenBann J., IX. B. S. 
Cleuet Pr. (JeaaeO. V. C. i. 
Cloria Uialio, /. C. 
CeccapiLno Sif^ifia., /. ILiA. 
Co«lers Philip]), VII.A.^ 
Caezia Mick. (M. PiaminiDgo), 

»7. E. 
Caesle Rapb., V/. B. ^ 
Cada B«Bed., ///. B. 2, 
Caeck P*ler, VI. E. L 
C««liio Ucnto, /V. A. 5. 
Coclho Iiab., IV. D. ft. 
Coall«. Aleas» 8«nek«* — /. B. 

IV. O. 4. 
Coall» Claadi«, IV. B. S, 
Cola, Gennaro di — /. A. |. 
Callantri Fr., IV. D. &. 
Collantonio del Fiore, /. A. t. 
ColU, lUffacUino del — #. C. 4. 
Colambei Nicola«, V. A. iL 
Celonna M areklo, ///. A. ft. 
Coieaaa lIicb.>AB«., //. D. 
Comar« OtUrlo, ///. O. !u 
CoBi Fr. (Foroarctlo) , III. 

C.fl. 

Conaande FrtM., /. A. 



Commandä Lorenso, ///. C. fl. 
Coninodl Andr., /. D. I.. 
Cenontea Aal., IV. D. k. 
Coaiontea Franc., IV. D. k. 
CoBontei Innifo, IV. D. k. 
Compagno Seipio, /. A. 2. 
Compe Jaa tea, VII. B. fl. 
Coaea Sebaat., /. B. fi. 
CoBchllloa i. (Falca), IV. C. &. 
Coninxloe Byid., V/. E. k. 
Cearad, Miacb ao Kl. Seheyam, 

X. A. L 
Contarini Oior., ///. B. k. 
CoBlarlnl (il Peaareif ) v. Caala. 

rini. 

Conle, Oiac. del — /. E. k. 
Ceali, Bern, de — ///. E. k. 
CoBti Domenie», /. E. k^ 
Conti Praac, /. O. S. 
Conireroa, Ast. de — IV. B. k. 
Cooke Henry, V. E. iL 
Cooper Alex., V. E. ft. 
Caoper Sam., V. R. S. 
Ceppa Carall., (Oerola Aat), //. 
C. 5. 

Coppera Aalen, Vll. B. fi. 
Coppi O. (Poppi), L D. kx 
Coppela Carlo, /. A. iL. 
Co^tB Oonialea, VI. A. 5. 
Coralll Oinllo. II. B. 2. 
r«rb<irr ßi«iib»tt., A. 5» 
Cordcllsifi Andr.. III. A. 4, 
C«r«^si« Beliaario <il Oreeo), 

///. A. k. 
CoriraB, Aaeano della — /. C. k. 
Cerini O. namentco, //. C. S.. 
Corialano Oianbatt , //. D. jL 
Camaro Carlo, ///. E. k. 
Corarille Com., V. C. k. 
Ci)rnc;ilr 3. B., V. A. JL 
C«m<ille Michel, V. A. L 
Corneille Mich. Paria, V. A. £. 
Cornelia Com-, V/. B. k. 
Cornelia Ja«. (Ooataamea), Vll. 

B. S. 

Coraelia Nieal., V/. B. 
CoraelUaaen Com. (Knnat) , V/. 

B. i, 

Corn*llu« ». Oitada, Vit. D, t 
Corradini Fra Bart. (Cameralo), 

/. ca. 

Corrad« Bened. (OUrlandi^), 
/. E.k. 

CorT»<l« Carlo, /. B. IL 
Corrado Davide (OhirUsdl^o), L 
B. 

Corrada DaaiciUe* (OUrland^o), 

/. E. L 
Corrado Olairainto, /. B. fl. 
Corrado Nicb. (Gbirlaadl^J«)« f- 

B. k. 

Corrado Rodolfa (OhirUndaJo), 

/. B. ka 

Corres Marco, tV.B.L. 



Corraggto (Allegri Ant. da—) //. 

O.k.. 

Carroggio (Allegri Fr. da —) //. 
C.5. 

Corao, Oiae. del — /. 0. 1. 
Corao Vinc, /. C. 2. 
Carte Daride, ///. B. k. 
Carte Franc, /. E. S. 
Cörte, Oabr. da U — /V. B. fl. 
CoHe Valerie, ///. B. k. 
CoHeaa, (Berettini P. da — ) /. 
C. t 

Coaei (Baldaecl O.), /. B. i. 
Coaimo Tara (Caaai^), //. A. L 
C«*mi (Coeino Tara), //. A. S. 
Caraaa Franc, //. A. 3.1 
Cossale Oraale, III. D. &.. 
Coata .Andr., //. B. S. 
Coaltk Tppo)., //. A. 4^ 
Coat« Loreoio, //. A. 3. 
Coata, N'aaBoeeio della— /. D. k. 
Coala-Negrelroa, Joad de — IV. 

A. 0. 

Coata Tkomaa, V. B. 
Caatanai Placido, /. C. fl. 

Cot«» Francis, V. E. 6. 
Coartoi» Jacq. ( Boargolgaw), 

V. CiL 
Coaain Jeaa, V. C. k. 
CoTpel Ant., V. B. &. 
Coypel Cbarlea Aat., V. C. 
Coxpel Kofi, V. C, iL 
Ceypel No<l Nie, V. C. &. 
Coiaa Fr., //. C 5. 
Crablirth Adaa, VII. B. *, 
Crabbeth Walter, VI. B. S. 
Craeabek« Jaaepb, LZ. A. 5. 
Cramcr Jan, VI. D. fl. 
Craner Johann, VIII. D. 3. 
Cramcr Pi ter, IX. D. 6. 
Craaacb Lucaa (Sander), aea., 

/X. A. k. 
Craaacb Laeaa (Sander), Ina., 

tX. A. k. 
Crayar, Caapar da — Vt. E. L 
Credi, Lor. dl — (SeiarpelloBl), 

/. B. 3. 

Cremonrae da paeai, U — (Baaai 

Fr.), ///. I>. fi. 
Cremoiuni Glasbatt., //. B. ft. 
CrescJoB« O. Fil., /. A. k> 
Creapi Ant., //. C. & 
Creapi Ant Mar.. ///. B. 3. 
Creapi Brnrd., ///. E. 5. 
Creapi DanirU, ///. B. k. 
Creapi Oiaafcatt. (Ccraa«) , III. 

B. k. 

Creapi Oiaa. Mar., //. C. h. 
Creapi Laigi, //. C. 
CrMpi Pi«t., ///. E. 4. 
Creapi Rar, III. E. 4, 
Creati Domrnico (Paaiignaae), /■ 
E. 4. 

Creti DaAklo, //. D. 3. 
2 
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rr«U Erul!*, If. [>. ». 
CreaUrrldrr J. Otorg, Mit C. ». 
CntaleMre, LcmcIIo di — //. 
B. ». 

CnHlraar« P. MmIii, tt. D. «. 
CriMMla Aug., i. 0. 
Critcnela Oa«!., /• A. 6. 
Criieool« O. Fr., •• 
CrUcaolo M. An«., /. A. 4. 
CrJtUfM« da U«>OKn«. U. B. S. 
Orial«ito»teM*dep>, //. D. t. 
Grinitt Ciirl«, ///. A. S. 
CrfT«nt rr., W. «)• .. 
Crirelli Vine.. f" V \. 
Crivelli ViUs.ri-, ///. A. 3. 
(- r o e L' fi » ijo , i 1 — (Sin. i'AviMl)p 

AB. 2. 
Cr«M««|l.,//. A. s. 
CtenAnficr LwM» Vttl. E. S. 
Cm, Hu«M to — f A. i. 

Crnx. Panlojit ilv la — /F, O. ^ 
Cr«» üsanlg». /V. II. i. 
Cakrian Fr.. /V. H. 
Cmvm, E«iK> de lai — /K. B.t. 
Omvm, P. 4« Im — #K. B. «. 
GalabMk» Bui €.«. 
Cm«! Oimtatl., t. B. «. 
Cai>hi>> Dom. ita ^ /V. A. S. 
Canlia, Laurent» da — tV. A, 6. 
Ciil>i>} Dan., III. D. %. 
OMia Frame., /. C. %. 
Cvlrato 0. B. Ctailn*). r/IT. 

C«mil Ottevte^ ff. B. 

Corrado Fraac, f. B. t. 
Cyrii Oiral., //. D. S. 

CuHiKhc, ,Siiii. di — ///. tt. -i. 
Cayk, Fr. vmn — (.Mirrksp) t'//. 
A. &. 

Cqrkt P««* vu — V//. D. «. 
CirteiAwv Alnh.« Vf. A, f. 
C«rr AUkrt, Vf. B. s. 
Cqrf «MriU, r#.B.». 
Ctjfm H«ro. DM»., Vff. B.«. 

n«UlB«n.pf.B.t. 

Dadd! C*am«, f. B. %. 
Iiacl, J. Fr. »a» — VH. A. 9, 
Daelliker J. Rad., IX. C. «b 
Dahl Mick.. IX. I>. 5. 
nalena IHrk., ( //. K. 5. 
Oal«M Tke«d.» B. «, 

BitfMMWili., vtt.m.». 

DaBlagm X. B. t. 

DallUgrr Joh., X. Ii. fl. 
I>alna«io Lipp«, //. B. 8. 
niadini Ceaare, /. U. 6. 
OMdJai Ottevi«, I.e.: 

t Vfac. «vB., /. C. S. 
I TiM. jnn., /. C. i. 



Daacdi Oiaa., ///. R. 
banedi 8(«f.. ///. I 
Dannai« XineDes Jörn-, / V. D. i. 
Uario di TraWs», //. V. 3. 
Batku J. es., V///. B. «. 
Vtati iMf . Uvif, V. B. «. 
Dawia Bdw., 1'. E. 5. 
Ueckcr Adrian, VI. B. 6. 
Orgie Fr. Joü., MU. E. 6. 
OeleD,.Dtrk VAo — V /. A. S. 
Urlgado J., /»'. B. «. 
B«li*«rRtpn Nie., f. CS.*' 
DallftVI«MBUa»,/.C.S. 
Pclnaiit Deo4«L, Vf. CS. 
neaner Ballk., /X. B. 
Ornoer Jok., IX. H. 9. 
Uenlici Uamvaico, i. A. i. 
DealoM (CwM BlMIUMi), f/. 

BcBT» P. Vf f. C S. 
D«aya Jm.« Vf. C. 5. 
Deedat« da I.aeea, /. R. I. 
Oefuoi, I'. A. 6. 
Üerick Saphoniaj de, IX. O. 
Deriliaen Phil., VI. C. t, 
Ueaaai F., /f. C. S. 
DMtrgtt*!« V. B. S. 
OeahajrM J. B.« V. B. 
Dea aaitfa« Ojr.« f.3Ci D. (. 
Detportea Alex. Fr., V. U. 5. 
Deaporiei Claude F., V. l>. U. 
Deiporiea Nie, V. U. 8. 
OfBlMh (Nkl. XtMcl), V/f/. 
B.4. 

Dejritcr Arnold, V//. A. 5. 
Oeyaler Lodwig, VII. A. 5. 
Dinniantp, Fr.n — /. E. 3. 
itiamaatiiU Caw, tiiua., ///. B. 5. 
nianli O. Fr., II. A. «. 
I»iM«MV.,fV.A.«. 
Diu BmmIm, f V. B. S. 
DI«Ui (Sar«U O. Fr.), //. A. «. 
Did^Mtbraaner Georg, X, A. C 
Oirprnbfck Ahrah., Vf. C. t> 
Piriioll Job., A. D. «. 
Diepraam Abrakaa, Vf. A.i. 
Oica Alkarti X. C. «. 
DiMi, A4tiM nm Vff . B. ft. 
nicai, Adrim nm — J., V//. B. «. 
Oi^al, lleraiann ran — 17/. B. t, 
Di. t. riin W.Midrl , l ///. A. ». 
Ittetfieh Cbrist. Wilh., / V. A. 6. 
l>i<rtrieh, Ton Prag, -Y. B. i. 
Diataack Bark. B«f 
DitlMA Bff. Vui; 
IMelH>hf.Alkr., 
Di«lM«k X Chratpk., 

nitfUnrli J. Jnc, 
Dietaitb J. .Sif^inm., 
Dielzaeh J. Israel, 
Oiataack Mar«. Bark., 

iNMiM BvMBiM», IN, C. «. 
BOJb X. A. i. 



Dina. .Ncllo di — /.CS. 
Uieaiedea (WBI. D«««7M), Vfl. 

O. 5. 

Dirk T. Harle«, V//. B. 3. 
DiMtftll (HMk«tt.t U/t B. 4i 
DiviB« (L«to Manlea) «I, f K 

E. ». 

Diaiaai Caap., ///. B. «. 
1)0 SIcfano, f. A. i. 
Iiobitaa Will., V. £. i, VI. C. 6. 
Dac«aa (ahanril Cilitol)t f* 
c«. 

DM«B*»flfft, F.B.t. 

Doea, Jae. V. d — aeo.,| ^.^ 
Doea, Jac. v. d. — jam.,^ ^ ^ 
I»oi-«, .Sim. vmi der — 1 ' 
Dotin Olieicr, I'. A. §, 

u, /ff, D. 

I f.D.I 



Vitt. 

C. 6. 



DolakalU ' 

DclMGwto, ^f>D.S. 

Poleado Barlk.. VI. D. S. 
Domeaiekino (Zaapierl Oos.), 

//. ('. .1. 
Donirniri Hern., /. H. Ö. 
Oortionici Kr,, ///. A. ^. 

Doweaiei Beawgio, /. B. $. 
»»■«Im VMotM^ JTf. A. t. 
DeaatoB« 41 Balta Bm«!« f. ■. %. 

Donati Lalgi, III. B. t. 
Daaalo Bart., ///. C. 3. 
Doadeli Oiae., //. C. S. 
Dondaeei Q. Aadr., ffaC;At 
Drai Adm«, f. B. S. 
Bmlai GaftB., ff. D. B. 
Drakar P., Vf. C. » 
Danaaaer II., X. A. 5. 
Oonlh Arnold. 17. C. !>. 
Donaelli Ippolile, /, A. 3. 
Donaelli P., /. A. 3. 
0«r%»/ La«tei V. A. 6. 
Dwigsr Hui., r.B.s. 
Bon J<Mpll, yXTf . D. «. 
Danar Jae., X. A. 
Doaai Doas«, //. A. t. 
Dosao Gianbatl., //. A. 4. 
Dosao Tomm., ///. D. C. 
OaadjMWlII. CDUbm4mJ, Vit. 
D.S. 

Daana, Fr. BMUk. tu — Vit. 

B. 9. 

rinmcn. J. Fr. van — VII. B.$. 
Douu, ii«rhftril, VI. U. 
Doyen Oabr. Fr., V. C. 6. 
Urillaahurf WOl., Vf. B. 6. 
DrMfrtM« JmI Cm*.. Vf/.B. §, 
DlMlWIll., V/. D. 5. 
DrMaiaHak., aen. 
Drooai« Hub., jua.,( 
Droaai« Hab. Fr., | 
Droaaii J. Gem., - 
Dnbfeela Haadr., Vff. B. 6. 
DairMitlMis, V.G.*. 
Dukrann Tmaml^ V. C. 
Doc, Jattto— Vff. C 8. 



V.O.«. 
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Durch ia» (LtBdrUid Ckmillo), 

//. A. *. 

D«MkiM (Uadriui Fr.)i ///. 

IN«dVicg||Uk//.B. S. 
BiimI« iIl«mlDar|rn*< E. I. 
Daekalel Fr. 17. A. i. 
D«ir«it Oerh., Vi. C. 5. 
Dufroaoy Charlai Alfr.« V. A. 6. 
Das k«t 6aap.'(a PMMia), V. B. S. 
Itt^HMm Cari, F//. C. i, . 
OaiMtnil Lonis, V. A, S. 
DQnwcfge Hrinr., V7/f. 
r L f.iri,L*:iu Loui.i« V. A. 6, 
Durand Jac({., V. U. '1. 
DorekeUUiDf r Caiip , .\'. D. 3. 
Dtrar Alfrrcekt. v///. C. «. 

rr/r.c«. 

I Gm., FT. A. S. 
Sy^ Aalra ««« — V#. C S. 



»«AariTttalllM, im».!, 
BbaffhM^ n laitiBifbMMnt X. 
A.t. 

■knkwii m M ■nmmir X. 

A.t. 

Eberharl, >« T«g^a«c«, X, A. 1. 
Bbcrawyar J. Bfkard, r/f/. C. ». 

4«— Vf.B.». 
Mmm «nk^ Vtf. D. S. 

Kitia^er J. Og., X. C. 9. 
Biehlcr 0«t(fr., V///. B. ft. 
Eilo Joh. ron, X. B. S. 
Eiiamri Ckriaf ayk, JC. A. S. 
BiMHi 6ff. Cliktafk» «ra., JT. 
A.5i. 

■hnrlBff.Ckrialopk^Jnn., V///. 

C. 3, .Y. A. 
Eiaart Marin Clara, V/ll, C. S. 
Bimarl Math.. .\. A. 5. 
Mimum Carl (B(ialflicla>. X. 

9.t, 

MaMn 1. AiAf X. D. 
mifcr Airtaa, Vi, I.- 1. 

Ellifi-r Othiaar, Ifla., tV. B. C, 

iX. lt. 5. 
Ellij^erOIhnur.jur . w 1.3. 
• Bitfh^ X. D. 3. 
rAte, f. B. 6, VW/. 

Bn|»*Ii* Chfaaanti lacape da — /. 

r.. %. 

EnKel|jr#«hU.<!ll Com., V/. A. 3. 
BOK<-lt>rcchUeB lt. CW». (ICMfe)i 

»7. A. ». 
kafclt Car«., TA A. B. 
BBgaiaaa Com-, VI. B. 
Bnnaa w. Rotterdam, Vf X. B. S. 
Krb<>ir drir^Ofanol* F. Itart»), 

//. D. ». 



Efcale da Balagoa, //. B. 3. 
ErMte di Mute ^naaKa»), I/. 
C. 5. 

IffMlItfa il««H» (BvB. 41 »Wte)* 

//. 0. 6. 
Bvikae» Th-Kil, IX. D. 6. 
Ernvis J. Fr., »7//. B. S. 
Errant« Onia., /. A. «. 
Errard Cbarlet, V. D. 5. 
B«, Jaa. va» VU. A.». 
BMilasIt l. AaL, IV. B. «. 
B m lM le, J. Ramera 7 — (JaM 

«•Berilla). /V. B. 5. 
FJicdlinr Alonio de« /f. B. 5. 
Euprrling: J,, 17//. D.H. 
Kspinal. I>. Juan di- — IV. B. 6. 
KajuaMa fiar. Bad., /K. C. f. 
BiffiMf» Jm. Oer., #V. C. 4^ 
Balr*toaag. 4a, ) 



Mk». de, \ IV. E. e. 
Eatrada l'ftblo de, ) 
Esatkin A\ S. «icnririo, /. A. 3. 
ETerdinffcn Ahlir«. \ I. H. 5. 
Brardisf «a CCaar, V//. O. «. 
BHhwü Asfi C. 4. 
EsimMo Volf t 'V^ 4^ 
Eyk, 1. vaa — Vf. B. S. 
Byk, Hak. ran — VI. C. S. 
G]tk«M PeUr, K//. B. 5. 

4a— fV.D.6. 



PWkarJ.La.ui!:, viir.e.i. 
Fabritlut Kilian, l\. .\. 5. 
Pakriui Aat. Maria, //. D. 3. 
Faeini Piciro, //. C. 3. 
Paatoc, «1 baala — /V. C. 4. 
VacM» OlteTi«^ 4a, /. B. 4. 

»MiP«CMr>i v/j;a.a. 

rataaaaekCa 1^. va«, X. B. 4. 

Faidhrrhr Lur., V/. C. 5. 
Falbe Joach. Mart., IX. C. 9. 
Kalcirri Ilianip, ///. B. 4. 

FaUo Falix, /V. C. S. 
FUm 9, (OaMMKaa), /V. G. 4. 
ffWaa|fiaat*.fr.C.4. 
Pi]«»M Aaftta, r. A. S. 

Falcnno O. Maria, II. I». .1, 

Falconi di Neilo Uinnttatt., /. B. S. 

Faleaa Carl, »7. B. 9. 

Palaa-eallaal (Steltaa «a Far- 
ial*^ /#■ C. S. . 

ItailMaU Gart«, U. B. 4. 

Faataal Fr., it. B, 4. 

Faazoni (FaR»4 4» Flatfla»), /. 
C. 5. 

Farelli Oiac, /. C. 5. 
Fwiaata Otaaio, ///. B. t. 
FMmla FMlai III. B. 4. 
FtMla Aat.. m, D- 4. 
FUaata Bmtrila«, r/r. B. 4. 
FaraP I T, , /A. n. 5. 
Fanuui4» Henr> de, K. 3. 



A. D. 4. 



FavAraso 0Sn8«|y«, /. C. 5. 
FaxiD di V al<loni«( Bni i fc »>» atf .)t 

///. D. 4. 
Fadtrta Cfef . «f., IX. A. f. 
Pedrifkefto dl Oalnaak (Bcafca* 

vick), //. B. 5. # 

Fcj;tttrlli Muri», //. A. 5. 
Ffhliof H. Cbr., IX. A- 6. 
KrittenkrrKer AntoD,) 
FaiataakargarJaa., ^ 
JlfViMtel^bni^w V*4 JF* A* Hb 
FMkarJ.C»rl,/X. c. <;. 
Fallla] e. Cenr«. ■ ) ^, j 
Frllini H. An(onii>, ) ' 
Feltrin« (Andn-n di Cosimn), /. 
». 3. 

Farg Fr. d« Paala, X. C. 4. 
V«! FMMni, X. G.4» 
f atlMWi WtU., V. B. S. 
FentaDdak ffV., IV. B. S. 

r rr:,rnlr». IV. B. ». 

Fernande« Lni«, /I'. E. 3. 
Ferr^uoln Nuntio, //. D. 9. 
Fariaatini Oahr., //. D. 4. 
FMri « Fivia, /f#. B. «. 
fttvMlBMilanta {Ii BDaMM), 

tn. B. 4. 

Ferrari Oiac, ///. P. ',. 
Ferrari Ü. Aedr., //. A. 3. 
Ferrari Leon., //. D. 5. 
Parrart Or»»i«, #/. A. 6. 
FWm« 44 Ftean (StaMia). #. 
G.«. 

FaMM Oanrntea, f. D. 4. 

FereMi O. Oorarnico, ///. B, 4» 
VerTf% P. J., /V. I>. ö, 
F.-rri Ciro, /. C. 5. 
Ferri O. Franc., /, B. 4. 
Ferraeei O. Domaiady /.B.4i. 
FmcI CkriaUyl^ JX. A.4^ #.B.4l 
Faaat« NdAlar, X. A. 4. 

Kpti Dnmco. (Manlovano), /. D.4t 
Kiacco Orlando, ///. C. ». 
Fialclli Odnardo, //. A. 5. 
Fiaumiiif o Aaaclaao, /. B. 4. 
Fiaacllk DomeDiae, /. D. 4. 
FtaalaiU Stellua, //. B. 4b 
FlavkIaraUl Fkit««, f. B. 4. 

Fid.inl Ornzin, / V) 
Fid»o*a Filipp, , ü. 6. 
Fidaaaa Fr /// l;. 0. 
Fidaasa Giiii., //. B. 6. 
Fidatiu «reirario, ///. B. 6. 
Fiadir Ji. ChrMiaa. 7X. B. 4. 
Ftaaal«, FM ImI* AafaUaa 4a ~ 

/. c. a. 
F$)Haa Amkra^Oi ///. D. 3. 
FiRueiredo Kr., /V, A. 
FiipiriDo da Facoia, /. C. 4. 
FUipeppi Aleaa. (Baltleallt «•»•> 

4roj, I. B. 4. 
ritlyyl Caullla. tt. A. 4. 
Pilippi Sebasl., /. B.«. 
FiadorrDiatriek, /X. B. «. 
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Vinagi'it Paolo, /. B. S. 

Fiere, Cellintoniii Jel — I. A.i. 

Fiore, IVanc. dfl — ///. 0. *. 

Piorc, Jacabello del— ///.CS. 

flflimilU*B«rt.,/.D.I. 

VIflrillo DoacnlcOt /• A. %.• 
Pb*h«r Vinecnx, X.D.9. 
Vitcbta Istae, »rn., VIII. E. 3. 
Fiiebes Ua«e, jun., Vlll.lLi, 
Fi*ek«t Th*m. I«MC, l'/fl. €•!• 
FlAtmui T%Hkt V. B. ft. 
Fl«f«lt C«t(T> ^ 
Flrmnael Bcribolel, Vt, C**, 
FIlBk e«*««rt, VI. C t. 
I n . Ii Fr., ///. C. %. 
Florlsrrio ScbMt., ///. C. 4. 
Flcri« (Fr. V^e>dt). V/. B. ». 
roteMtt (U Picia* Stal.» /. C. S. 
VwWm IrtMfbt, JI/. 
Feniaaa LaTial», 1 
Foatana Praaper«, | *• 
FoatekaaaoFr., ///. B. 6. 
FasleboOBi Aaaataaia, /. B. S. 
FMUeelli Sebaatiano, /. A. 6. 
V*|f« Tte«.t MB^ /!/• B> 
V*ff* Viae., Jra., Jlf. C «. 
Pormboaeo Oirol., f//. C !• 
Faruretto (ConU Fr.)» Iii. C.<. 
P«n«ai LcMril* iB«^*), #. 

D. S. 

Fortea Joar, /V. C. 5. 
VorU OiM., //. B. 3. 
Ptcttii Bm>i i* l> 9t 
Pntaiilta* Tmhih ». 
Paarae AaalMtU. ///• i. 

Fouchicr Bart., C. 5. 
FonequiiTe J»cq., V//. A. S. 
F 1 i jiilI Jean, l . C. 3. 

Fraeanaano C»a., /■ B. i. 

»Fnivo.« /.■•*• 

r«i.ll0B., V.B.«. 
Franeeaw, Flatoi 

E. 3. 

Vlnneeaea di G«it<. da 

#. B. a, III. B. S. 
VnuMwe« 4i a««rBi* 4* flteaa, 

/.B.«. 
FnuMaic» II Ofollot B. 1. 
Friii V ^ di Mari», //. C. f.. 
FrancvtL.) di Mastro .Slimgae, /. 

A. a. 

Fraaeraeo di Oberta, //. A. S. 
itaae«acUPa«lo (PolfmunM)» 

l(f.A.«, V//.A.«. 
PMiM««AI«n9(i«llwrftVt.), /. 

B. a. 

Franceschini n»ld., /. D. j. 
Fraaccai-hini (iiac, //. c. 6. 
FraBceaekiai H. Ant., //. U. d. 
Fraaeki Ant., /. E. .*>. 
rr*Mkt t«Ma»*, ///. B. *. 
Itaaah (BaSbvlW tr.)» B< *■ 




— J. 



FraBclabifi Alt. (aigi), I. 
CS. 

Fran^oao Oiaacbetto (Jaafnet), 

V. C. 1. 
FruMiifBit»» V. B. A. 

A. 8. 

Franeo Anfrle, /. A. S, //. B. %. 
Franco < ..imhait. (B Mu ldJt J* 

B. «, ///. C. 4. 
FlrftSf«ia Lae., V/. C. j. 
r>Mf «to PaUr, V/. O. «. 
rnui««b fliai., r. D. S. 
fVMMeel (iMMiMO I« ta«to)f 

It. B. «. 
Fraagipaai Nie, ///. B. 4. 
Fraak Anbroa., V/. A. 4. 
Frank Fr., a«a., VI. B. t. 
Ff««kFr.,jaii^ V/.B.». 

BMoicmmB.. r/.A.«. 

Pnak B., V/. D. ft. 
Fraak Sebaat., VI. D. ». 
Frankcnberfer, VIII. A. 
Frate, Cecebioo d«l — /. D. 4. 
Frate, Doaie»ie« del — /. E. 6. 
Fnlallial f.wr«BM, /. 0. ». 
Vnito P — M Je» Muta,- #1. B. «. 
Fray Jak. Wak.« V///. D. d. 
Fray Jnan (Sanebea Cattaa), iV. 
D. 3. 

Fray Laia (de Claroa) /V. C. 5. 
Fray Mail«* CCMMm), IV. 

C. «. 

Pny VtaieMto {U B. Oaakff»), 

/K. D. «, 

FreÄean Amhr., V. B. ft. 

Fr.'ili, itarl..:.-. .Ii / K. 2. 
Fri-etrn J. ücurff, I /. D. fl, VIII. 
B. G. 

FrawBat Hart*» V. C. «. 
Mm Xratphf F. A. «. 

FrevdcDbercar Slfib* Vttt.A. 6. 
Fricdriafc J. Cbr. Jae., I 
Priedrick J.DkT. AU-lJ /-"V A. C. 
Fri«i Conrtil , l ///. A . :> . 
Frisch J. ChriMoph, C. 6. 

FMha Failjc Ci^atMt X. B. «. 
ntwPMcir. A«ff., X C «. 
PaUar laaM, V. B. 9^ V. B.«. 

Fmlaal O. Ant., //. D. S. 

Fnng-ai Horn., /. E. 
Furini Filip|>a, /• K. j. 
Fnrini Fr., /. D. 5. 

Fint iii«4ia.', r/ii. c. : 

FtadyAaM, 

Pfisülj- C&spar, 
Fü«»)y Kh>ab»lb, 
Füssly H. Rudolpk, 
Fii«^ly Mrinr., s«n., 
Füüsly Heiiir., jun-, 

FOaaly i- Caapv, 

-FlMly J. Mcicblor, V/ff. A. ». 
Plaaly J. Rndolpk. vm A. «. 



Vitt. A. 6. 



FlUaly Matk., t., 

Favsl y il.T^b. . ir., 

Fa».ly SU<h., Iii,, ) Wl!f»4.i» . 
FSaaly Rndolfb, 
Falanr Ulrich, A. S. 

py«u Con., viujc •. 

Oaal Bcmk., VII. D. S. 
fiakbiani Aal. l>««a.f | 

«■Irielli CamiU«, f. C- 1. 
Oaddi An(elo, /. t». 

Gaddi Oaddo, /. C. 1. 
Gaddi Uiov., /. E. 2. 
6*ddi Taddfo, /. C. %. 
Gaeica Alex, vaa, VI. O, i. 
teeta«* Bm^to* if. B. 4k 
«afttflr., KB.«. 
Saiait«rMg1iTk«M.t K B><, 
Oalaninn Baldass., //. B. 5. 
Galanino U. C, //. B. 6. 
Oalaate da Bologna, //. B. 3. 
Oalaaaa Oalaaai Alfkiai, //. A. >. 
Galeaa P. Fr., IV. B. «. 
ektootttOiMtatt,, 1 
OalairUI «loa., V /. n. e. 
fiaU-ofti Sebaatlaao, j 
ü.alctU Fit. Mar., /. C. i. 
lialir.ia Anuniio, J 
aalitia Frdi-, J ^' 
Oa)lc((oa Fernando, fV.But, 
OaUiAat.,ii. A.«. 
««llt>BttU«uAlcMn) 
Galli-BibbienaAat., } a,^^ 
Ii alti-Bibbicaa Carla, 
(ialli-Bibbitna Fr.,) 
balli-liibbienaFr,, 
OaUi-BibblM» < 
B.ft. 

e«lli-BaUaM 6. Mar.« jHk, iA 

B. B. 

QaJli-Bibbiena Giai., ) 

OaUi-Bibl)i> naMar.()r.,( ^- 
Gallinari (i>i«lr» di Giiid«), //. 

C. 5. 

eaUMtoliMif, F. Ct. 
BMatoedaai Vr., /. D. «, 

Caaibara LaUaaaio, f/f.D.t. 
Oambarato Oirol., ///. B. 
OanbarlBi Giaa« ppe, //. A. 5. 
Gambenieei Co»»«, /. E. 
Candini Anton., ///. C. 4, 

Gaadini Beraard«, ///. C. ft. 
OwiW BMUtfA», #/. O. «. 

Gaadlni C. Ai^,#/.D.ft| Ii/. C>9> 
Candini Fr., //. D. 
Oandini Giorgio, //. D. %. 
Gaadnia Cael., //■ D. 0. 
Gandolfl t'baldo, //. »■ ö. 
^aadoUa LarnoM, //. A. 4. 
an47 «UMi, V, B. VI. C. 



Fr.i «•»•»•. 

, MH« Mi« II* 
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Oarbleri Lor., //. G. S. 

Oark«, RUkelliM M — I. E. 3. 

t««-fV.D.«. 

I ». Jm^, /r. B. 5. 
«•Mit'ScjBM« Ant., rv. B. &. 
Oaiyiaoli D.Trf.cn'c . / A, 5. 

6«ni Lodorieo, i/. B. ft. 
Quam J., t%'. B. A. 
«UMl *. tUMk Ffl. 

A.*. 

GaMa, Part, dffll»— /. D. S. 
ti.ittl Jlrrnardino, //. D. 4. 
OftUi <. I- n., //. C. 6. 
Oatti OervMio, //. Di 
««(UOÜTiar*, 



f/. B. S. 



A. S. 



«•tttTi 

emllSlMkitt. CB«^«fll*). f. S. 

0»va«»tti Cim., /r r 
Gayot de Buigson J. U., A. C. 6. 
Orrmertf Jon. Marl., 17/. R. 6. 
6c«r*frta Miek.. V/. C. «. 
«cerifCB v. 8. Jw (tttiiui tr. 

J/.A.1. 

Claid« (Cl. LMWbK A. 

S, V. B. 5. 
0«lio Clup-i *- 
«««g»tet., /.«,«. 
«MfftOlroL, /.■>•. 
eMuri B«rl., //. B. &. 
0«nnari B«n(d., //. B. %. 
Gpnnsri Brnrd., Jun., //. U. 5. 
Uirnnari BcdcJ., //. 4 
Ocnnari Ce<iu'«, 

lAkrak., V/. C.6. 
•«■Hl« it rakriu», /. B. S, ///. 
B. S. 

««■OtoMM CUid arar >/.i».i. 

«flva»iUlltlA(ailUHÜO«'f/- 

E.«. 

Oerard« ddle nott« (Otrk. R«at> 

hörst), Vf. B. 5. 
0«r«ela iL, VI. A. 3. 
0«rh*H T. emt, V/. B. 4. 

OerlDO d* FM«{f«» #. C> .1. 

Oamyrn e., V7. D. 

Orrnla Ar'., //. C. 5. 
C«roIa GInv., //. D. 4. 
0«rrilacii Begmer, Vit, B, ^ 

OtolUV»., 11. B.a! *^ ^ 
»•nu«! CtUMt 1. C. «. 



,*}i.c. 



Gherardini Airaaio, /. D. &, 
Gherardioi Toror^i . / ll.Ä. 

aiMrMt'-* V//.B,». 

Obetil PI«rlcott«, //. A. 9. 
Gbearl Sekaal., //. A. S. 

Gliisi Tcod., /. C. 4. 
OkUardiai M«Ich. (Grrudioi), 
///. B. 

SiMe. (Barlaaa), 
«UaalS O., /. A. 9. 

Okitl Pompfo, ni. r ' 
Otacchrtto Franfi«a4 (Jaci}aet), 
V. C. 3. 

eiMfaito dA flwirigMa«, 1. D. 5. 

eiM«a» Bwi», III. e. a. 

CKftceaione daBcM« (Upfl^- 

eamo), //. C. S. 
Giaeonaa« da Faaiua ^iHacci 

Oi»e.>, /. C. ». 
Oiambrrti .Soba.it., A B< Sa 

eiwakona. ///. C. S. 
«iMihalllu CB»]lWfl.%mB. 3. 
Giaafraa«aiM BlaM, 1//. 

A. 3. 

Oiannieola rli Vrriir:^. A B. S. 
Oiaapedrino (Hiccio u. P.>, ///. 
E. 

Oibaoa BdvArd, V. E. ,^. 
aaMnR.(lt«iwarO,) „ _ . 
GibioB SaaanBB, f *^ *• 
Oltari« Magdaleaa,) 
Ollarle Malleo, \ i- 
GilioU Giae., //. B. S. 
Oillot Claad«, V. A. S. 
eioMBdo n» — <l'<MifBMi Fr.)i 

II. B.«. 

Glollae Nhalo» III. B. S. 
GiABima Aal., 11. A. 
OiBBlmB SUb., //. A. 3. 
Oiordano Laea, f. A, 9. 
Giordaaa Sief., /. A . 4. 
AUryatti «iaa., //, 0. S. 
«twitoteMau, /.«.«. 
Olarf i« da Travel, fH. A. I. 
Gior]po Giae., 1. D. 1. 
GUrgioa« ^ütanUi 4(b), 1//. 
A. 3. 

GiattiBO Tamm., /. A. t. 
eia«t* (Aakrcf . di Baadma), 1. 
Ct. 

bjuwmuat BwMwhm, /. 8. 
Otarftml da Mtkm, /. C. t, 1//. 

r. 

GioTnani da l'istoja, /, B. >. 
Otaraaal Praloreeckio, /. R. i. 
GiaraaBi da HoTftsaaaa, /• S. S. 
OlaraaBl de GImtiI (rt uM mth 

III. B.«. 

«mml «tMorta, 1. A. «. 
GieTaa&I dl Paolo da Siena, l. F.. 9. 
Qiofuni Padoraa», /. c. a. 



GirßliLeno da Breicia (Saveliio 

Oir.), ///. B. 4. 
GIrolaaM daCttfi (Cj^aUalM), 

H.A.«. 

Oirelaina da Padaa (OlMMMiB» 

da HantA), /f. €. 4. 

(_iiri.|:-.m.-> (i o Tr-Mt;!, //. C. Ti. 
Uirolum« Tixiano <,Uaa(«}, ///. 
B. 4. 

GiBMOadi P»«!*, 1. O. C 
Gladkl 0. »/. B. t. 
OialiMritoP., /. A.2. 
Oittir*BMiaaa (Pipjii), 1. C «. 
QloaU Plaaa«, /. C. 1. 
Giaaeppe da Carpi, II, C. C 
•ioaU Aat.. /. D. i. 
«mU «UaaMM, ) - « 
afattll«tati|ri, I *' 
Oioalt PMmm», /. n. 1» «LCt. 
eiaaier QMrff, X. D. «. 
ni;,, *.:i>aln Amt., X.A.%. 
Oiaoliehaifg Clr.» X. A. S. 
Oluer Gg., Vitt. C. 3. 
GUMkar ««MftM, V//. C. «. 
GladtavJM, Fll. CS. 
OlaJtw i l X lg . «»p , ) 
GI«dtMrtMet.,Jan., l 
Oloekcntan Niealaaa, j 
OUTalaeheraky Cyriil, iA. D. 9. 
GUbi« J. Goltlieb, rx. C. C. 

GebbadaFr«tU(BMi|irFOi 
D.S. 

Ocdjra Abnk., FIT. B. Ib 
Gae«. Hafto ran der — Fl. B. 

Gonln^- r.,'Mr,hrtri5. Vl/f. C. A. 
Gorocs Feraaod«, JV. A. %. 

Oomei pr. te Tatawia* IF. 

B. 5. 

OofliBB nr. <• TataMtii f V. 
B.B. 

GoaMt KmIwm, IF. 0. S. 

Gamez Sfljri.^rirjo, /V. B. 5. 
OomfX Si-IiHKhjnii (cl iDiLlatt)t 

/r II 0 
GBwex Viae. S.alo, JV. C. 5. 
Gaa^alTea Aadrco, 1 
G»afalrai Maa. Jaatf, f 

GeolalMl» tUlk., Vtn.9. %. 
Gaasales Alets. Tttaaquo,! /y. 
Qaaaalrii Ant. VelaaqiteL, | O. S- 
Gor:^:il'-.'. r.j.rt,, ) 
Gonjalc» de la Vaga,} ^ 
G«aMl«a Wvmmk i» XO&U, IF, 
D.». 

Oaa«tfMl«itF«IUfWB»lKB.f» 
Gaatal«* P. Bali, /V. B. ft. 
0«Baal«8 Bai», /KB.«. 
Geltiiua ilabfrt, V7. U. «. 
0«oi Peter, l /■ C. 6. 
Oari Aagela, /■ E. h. 
OwralM «MÜaiff , W. B. «. 
GBtnMl 1. (IUtaM>t VT« B. t. 
Ootli BarUlaaiao, /. E. 4. 
OolU CatÜM, I. B. 5. 
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Oolti Vinccnio, II. D. 5. 
UOIztiollfr. Urrnh., 17//.B.«. 

«Mlai TkMM, V. A. ». 
««vm* Vlwoi., Vli, B. S. 
••9arr.,'/V. 0.«. 
' Sajca, Jo««pb r»n — Vll. C. 5. 
Soyrand Charlet, V. A. 6. 
G«SKoU Bcnozxo. f. C, S. 
Or«af J Aul.. 17/. H. 5. 
OrMt Bcrakwd, VJJ. B. S. 
OnfAMra, V///.iL«. 
«raf l»*r»iii«ik Hute» FIXT. C«. 
OMTFolperl,! 
Cr»f JohUDB.J 

Oraf Jelianna II«!.. VHt. C. 0. 
Oraf Johann Andr., W/f • CS. ft> 

Ortadl BrMi«, //. A. \, 

Gr»ndln<i Ant., ///. C. 4. 
Craiivlla Nie., //. A. 4. 
Gnamtyet J. O^., X. B. €, 
CrMwilerai., Vi.B.*, 
GraT«lot Hik. Fr., F. B. •> 

BmoI», aen., f/. 0. 
mUuIBMelr, Jan., //. B. t. 
Bntxiani Oaaparo, //f. B. 9. 
Orvkber Anton, V7/. B. S. 
Cr«bb«r Fr. I»., 1 
«nM«rP^ ^V7/.A.5. 

ICMih* Vt,M.9* 
if.B., F.A.4L 
OMcfo, Damiogo TlMtMtf all «1 

— /V. D. 
OrifSar Jan, V//. D. 5. 
QHIIar Bob». V//. D. «. 

«r^üf-i «"•«■•• 

Orimoax, V. A. A. 
GriDfonn^ar J»eqaeinin , V. C. 9. 
Gritto da Fabrianr), /. B. 9» 
Oroot, J. de — V/. A. S. 
BffMtbOtMf» 

BMOikJ., * 

«fMlk J. F*vl.,f WÄ »• 

Oroolh J, Nie., 
Gro.^si Dnrt., /f. I». 3. 
Orot-ichillimt Boncdix I., /.V. B. .'i. 
GroUcbilliac B«n. II., 1 
MddlHi« B«. IIL,f 
OffteilMat, jCD.a. 
Brm< Nftrtctt, D. 6. 
Gmodmann Rai., f\. \. 6. 
Grancwald Matli., »///. C. S. 
Gryr Anlon, »7. 0.5. 
Oscll (XütU) Ocorf.l 
Of«ll (XmIO Maria. | 
«MiataiaiO. (T«lfaM«r*), W. 
A.9. 

Gaar.mo Gl.ie. (VaMBB), 1//.B.6, 
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Libri. Oirol. d«i — ttl.lt, 4. 
Liealde, J. de — tV. B. f. 
Liclirrcr I-., l'- A. ,'>. 
Licinio Beroardino, 
Lieinio O. Ant. Regil 

lo (FnnlcttmOi 
UeM« etilio, 
LIemafc« > Ute» VI, O. i. 

Licnhard, X. D. V. 
Lifvtnn J., VI. E. .'S. 
Ligaho O.P., /. O. S. 
Ligosil Bart., 1/1. D. S. 
Ugosit SiM., f//. D, «. 
LInkanh, HMd. na— Ff/. C«. 
Iiteititol* B«rt*| f< A> S. 
Lindner Fr., X. D. 
Linffrlbach J., VIII. C. 5. 
Lioeardo, vidi Leonardo. 
Lippl Filippino, I 
Uppi, Fn FlUpf j 3. 
Uppi Mm. (MwMiMt i* Bv. 

drio), /A C. 5. 
Lipp! Lorenso, /. H. & 
Mppn drllr MadolM CMMIiIo 

L.), //. B. 2. 



IX. et. 



Lippoid Fr., IX. Ii. •;. 
LUzrwika Ann» I>or , 
LIsscwakft Amm Rot.» 
Untmdkj Og., 
Liaaen-iky Of . Fried., 
Liri da Gambaaii Fr., /. C. S. 
Livin V. Ant» i-rpfn, V/. B. 4» 
Llam« Kr., IV. E. 5. 

y Valdei, IV. B. 6. 
Liimu Criitok., IV. O. «. 
U«nBte B««., IF. B. t. 
Uore«UFel., IV. C». 
Loarie Alonie, IV. D. 6. 
Lobo Ant., ) 
Lobo Fr. Xav., \ *• 
Loea Badiala, /. A. 4. 
LnMtolii OiM.,//. B. &, Ii/. D.^ 
Mi Cnto, /#. 6. 
Lndi Ermenegildo, ///. D. 5. 
Lodavieo da Murano tVivarino), 

///. C 3. 
Lodorico da Parma, //. Ii. 4. 
Loir Nie., I'. t. 'j. 
L»U liomao, //. C.i. 
Lmimi* B. F«*1*i III, I. %. 
tMmUti (U«b«rt SwlMMin), 

vr. B. 4. 
Lombnrdi G. Domenico, I. B. 6. 
Lombard« vidi Lnnibard. 
Lomi Aleas. , /. I). 5. 
I<oaii Angalo (IlrMaUa}» I. D. 4. 
LmiI AnwU*« /. D. 
Lomi Oraxl« 4* 

II. 5. 

Lumiiio, vidi Lnmbardi O. 
Lnndonio Fr., ///. E. 
Longbi Lnca, //. D. %. 
IiODghl F., ///. C. 0. 
LMitr*F.,///.C.*. 
Loop Dirk, Vit. A. S. 
Lopef Crialoräo, /V. A. 4. 
Lopes Caro Fr., IV. B. 9. 
Lopes Criitobal, fV. D. 4. 
Lopea niego, /l'.D. 4. 
LopasFr., /F. B. 6. 
&«Kklbleti.,/Jr.B.«. 
&wcBi| MaUtoc — Y. Vny , X. 
B.I. 

Lorenietti AinbrnC'. /• E. 8. 
LorenicKit Lor. di f. — /. E. 3. 
LaNBaelli F., /. E. «. 
LvrauatU, Sm« di F.» /. E. 1. 
lM«ninr.,///.C.«. 
iMWaOltf Aat.(Fra Ant.). //.D. 5 
Lorvnnbio da Bologna, (flabbatini 

Lor,)///.B.4. 
Lorenno daBoiefna, //. U. t. 
Loreni« FlmrtallmV — /• 

D.s. 

Loman ▼«■«■■•■•, //f. B. t. 
ftMml«, Ctand« BcM« le — V. 

B.S. 

Loicbl O., //. D. 3. 
Loaciika Iw. A., /X D. «. 



, Derne». 



Loth Carl. ///. B. S, X A. *. 
Lotb Fr.. 1 
Lotb J. UJHak, fX.A.i. 
hwit» bartHOt III. A. «. 
Looiee PrlnaeaafalVW dt» FMc* 

17//. B. .I. 
Loatiirrbars Jac. i'hil , l'. B. 0. 
LnbiciKliky, Marl. A. ». — A'. 

B. 5. 

Lnbiaaatak;. Tba«d, w. — IX. 

9.S. 

Lneaa vu Itfiim (H ni an), 

»•/. B. «. 
Lacehei«, Q — €IJo^P.>t 

C. 5. 

Lucebeaia«, tt — (TmIkP.), //. 
C4. 

ImcU BUvaalro, I. C. $. 

Lncrna Diego, IV. B. 5. 
Lucidel N'ieol., VII. A. 4. 
LüdL-rs I>:n id, / V. B. 6. 
Lad gor von Oiag. Vitt. B. 4» 
Lnini Aarelio, ///. B. 4. 
iKini Baraaidino, ) 
UM O. Caaare. ] "'• >■ *• 
Lnaitano (Fr. Vieira), IV, A. %. 
Lnli Bened., /. C. S. 
T.üthr P. LudH-i.K, / JC C> 6> 
Lullrrl H., V. E. e. 
LtixAD Martine« Jote, IV, B. (. 
Lvaao da Faltr« » Lor.*! 
ImsedaFaltn.P., ^".C«. 
Ly», Jan ». der — V/. A. a. 
Lya Johann (Fan), IX. B. 4. 
Ljwwii KML, Vit. >. t. 



AfMld, V/. C. 

Mau nirk, 17. D. 5. 
Mabuae (J. Goitacrt). 17. B. 4. 
Haecacurp Girul., ///. U.S. 
HaccbiarcUi ZfDoLIo, /. C. 3. 
Macbado-Sapeiro Ant., IV. A. 5. 
HIcktalkiMbar Oabr., A. A. » 
IbidtMlcf MiA., Fi/. D. f. 
HM«/., V//.A.«. 
■naa, Klal. v. dar — r/. B. 
Maealri Bmw (FaliU), ///. 
B. 3. 

Maeitro Mcolaa, ///. A. iL 
Maattra Biataaa. ) 
lb»atroSteih»aaa,f A.t. 

Maffel Fr., ///. A. S. 
M.-igiifnöln l'r., //. D. %. 
Maganta Almsandro, I 
ilaginia Gtanblt., aen.,} ^ *• 
Maganta flianball., jaa., ///.B. 
aUfatU F. Aat., //. B. f. 
Mifaa Jafl.tJi;l.t> 
Haggl PeL,///.D.S. 
Uaggiotto D«M«iil«a, \ 
MaggioUoFr , ^/// B. 0. 

Hagnuco Alesaandro, ///. D. i. 

i 
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MagnaMio Sttf . If. A. 0. 
Maifi)«ni Cridor.. ///. n. «. 
MlUiwrdi AD(trea, /f/. U. «. 
MaiMfU UltaMl», //. B. «. 
IMmrtI MmI., f. ■. *. 
WUSn, J. I* — ) 
M«ire, P. I* — ^ * • 
Maiir^ r«UK (Robio de' Ha*iiI)< /• 
D. 4. 

imoli Cltaitii««, /vP. ». 
Mab««* (r. de VillBfrMWft), tV, 

1H«Ii«e«aIe« Anir., f. B. S. 

Mulliu'iinifi" II. C 

jtlaia Vinc. I /. L'. .'>. 
MaloMo RnclKr, ///. D. S. 
Ila««rtiiii (Aiilo««li» 4« Mm- 

•im), /. A. a, ///. A. 8. 
lbMidt*flihr.,ir/.C.6. 
Mutnl te Socta« Jm4|. i* — fr. 

A. 0. 

Maneel Victoriao do Serräo, /V. 

A. 6. 

llaaclMlliMi«h., /.CA. 
WmM ■wrb, /. I». «. 

MiMiii fr. B. «. 

Mancini rro^iii'm. /A. H. 5. 
Wander, ('«rl » an — »., VI. A. 
>1 ander, Csrl tan -J., V/.A. 
Mandja J.. Vit. B. ). 
MhmbM DtBMBi«», f. A. 9. 
NiDcali Vin«., f . B. 9. 
MtecMt BaHII«, f. B. B. 
üTunfrtdi !Ur«., /. A. ». 
MMifredi ti., //. A. 0. 
Maof, «7//. E. 3. 
M«i(glaf4 Adr.. V. O. 9. 
MMtal 6Jm. ArI., f /. D. S. 
MtnIM CoM>., X. C. «. 
MmmIM J. Chrtl., X. C. i. 
Maano da Uolof^aa, II. B. 1» 
ManntKi O.« /. D. 3. 
Maunrique Mii^iirl. I V. O, t» 

MaMBcU C, ///. C. «. 
Mule Mwtu, ff f. A. ft. 
■utolM Aadr., ff. D. 3. 
Mul«fM Barl., 1 

Mantrgn» ('arli.,j D. ». 
Manlill» } >lll^f;..^. R. 5. 
Manlfivniio Kinnislo, I>. .'i. 
MantorBOo, (Feli Uomrnir«) il ■ 

/. D. 5. 
N«al«rM* Baf., t. B. A. 
Hw««l n. Bad., IW. A. A. 
Maaarl Mcor., 17//. K. 
Manyoki \ilKm, / V. ,\ 5. 
Manttai l'r-, /- f. ■'<- 
Manaoli Tonio., /. K. 4. 
Vmeci Oiac, //. C. !>. 
NwMffi 0.| f. B. 9t ff. C i. 
MnrMeo fpf«ln f. B. A. 
Maraico Jacvpon«, ///. I>. .1. 
M*r«tti Carlo, //. B. :>. 



March««! Girol. da C'atignola, //. 

n. *. 

Barcfc KrickM, tV. C. i. 
Httclteti 01m., //. C. 
KHebMial AlMmadn* tlL CS. 
»archcataJ ff- B. A. 

IHarcbraiai P., /. f. :.. 
Harebi«, AlrlJiio de /. . 0. 
March!«, Damcaiea de — /. D. >. 
Marc» di MaDlafvIeiua, /. V. 3. 
Marc« dl nM(llan» B«*9a*), t. 
CA. 

Marewae Bo«««, ff f. B. A. 
9I[ir««cal«a (BaMBoaa{gll S.). 

///. D. ». 
Har^hrrilaa» d'Ar<-rin, /. |1. }. 
Mari Aal. (««aavea«), #/. A. A. 
Mari Aal«, #/l.B.Sw 
Kwtaari Oaaria, /. B. ». 
Mariatll« Aadr., ff. A. A. 
Mariai-Ui Anl., ///. R. A. 
Hariatle da Vilcrbe, /. A. $. 
Mariotio Giankali , ///. <'. r,. 
MArktr OaUaelHUk l\. B. 1. 
■ata4 Bamrdia«, f. B. A. . 
■afülWaaAatl., f. C 9. 
ManaRla fr., it. n. 3. 
MarmocehlBi Oiaranna. t. C. e. 
Marmolrjo (P. de VillrKtaj, JiV. 

R. \. 
Mar«l Fr., V. A. 
Mar<|aM blelaaf \ 
Xarqact Fafaando, i B. 9. 
Martla 3. B., F. D. 6. 
Marli« V. n,.nt., VII. A.». 
Marliaell! «., /. r. 5. 
Martiaclli Giolio, ///. A. ». 
MartinvUi Ola«., //. C. A. 
MarliaalH taca, if/. A. A. 
■artiaafll Tlat., //. D. B. 
«arila««!! rr., \ 

MÄrlioi-ffi O., / A. 9. 
Martincr. Ambras., ) 
M.irlinri Aaloatn, f 5- 
Martinrs de GraAliia J., IV. B. :>. 
■wUaei Baalingo, tV, D. fl. 
Mutiaai Jaa4 II., I 
MarUaca tmii m.,f 0. 9. 
Miirlinei-Laxan Jr«<'. D. 6. 
Marlin«« Rpbant.. /» . I(. .i. 
Marliiiii il.i ldir>' (Prlti'itriao di 

H. Hanirle), ///. C. 3 
Marli« MarlaM daOabUa, /. A. 9. 
Mar«ari*Na Oaalaaa, /. A. B, 
Kareeel Aal., //. C. S. 
Marafcell! 0. Sief . /. C. 5. 
Mantiala Marco, ///. B. K. 
Mit7A> All Jr., I\ (' . .'i. 
Ma*>e<io (Onidi Tomm.), /. B- 3. 
Maseagni Doaat«, Ith^.i, 
Maaiai 6iaa., f. 0. 5, 
Waa« da Balapw, ff. B. 3. 
Haso-Mariinrx J. B., IV. B. !t. 
MaioIiBa da Paaieaic, /. 3. 



MaareHe« Lnilwi);. t\. II. 
Ma«i<)iri Luriii, II. U. 9, 

Maaaara Oanaar«, 



Oanaar«, \ 

•«»■i >#.A.».* 
Kla., ) 



I //.B.t. 



BlaaaaraMi Aafria, ///. B. 9. 

Ma«se J. B.. V. D. 6. 
M«««nne O., //. D. 3. 
Ma.iiiunc fiialio, ///. D. S. 

BUcUllala (Oaadaaci 0. Aadr.), 

//. C 9. 
Mtoabala» /. A..«. 
Maatataa Mtnla, /.^ 9. 

Naane«! Agoatiao 
Maaaeei Lor., 
Mataeeio II., /. A. t, 
Hathaai Tbead-, VI. B. 9. 
XatkiaaDand, V/f/.C«. 
MAItcl Miah. daBalacH,ll.B.t. 
Mallcfa, Paala da — - /. A. 9. 
Mallcii da Pratoreccbio, /. E. 1. 
Mnltro di OioTaJini. /. B. %. 
Mnllcoli Urron., //. B. 6. 
Matlhca J. GotUV., IX. CA. 
■Ultaa. Maa»«l da — f K A. 9. 
■atariaa Olaatatt., f. A- A. 
WalwairiwaB, IX. B. A. 
MauIhrrfsM. Anl. »V., -Y. D. t. 
Mauli-r JnrK. 17//. R. 3. 
M»iir>T Christoph, VIII. A.4. 
Maarer J., 17//. C. 5. 
Maer«r Jaalai, a«a^ i 
Maarar Jaaiia, Jaa.,. ( ^- *• 
Maarar Babtrt, X. B. A. 
Maxiag ven Rrrn, 17//. A.A« 
Harer AlrmmilrT. »7//. E. *. 
>I)(ji-rvnn I.andKlitil, V. II. 3. 
Majno Olanball., ///. B. A, IV. 

MajrinriA, r/.B.9, V///.B.A. 
.Maaia Carl«, ff. B. t. 

M»rr» naiiiiann, ///. A. 
.Maria Uiu«., //. C. ä. 

Mar.arorto, P. di— (HaaAiM),/. 

B. 3. 

Maiiirri Ant., /. C. 4. 
Maasala PlUypa, ff. D. A. 
Naatata Olaa., f ff. B. *. 

MaizolaMicb., | 
Mat'.ola P. Ilario (deU* ■> 4_ 

Krh.'lr). \ 
Maixoilno Lodor., //. A. 4. 
Mauoni Cr«. Hirn*., II. D. S. 
Waiaaehalli P. Pr. (lf*«MaaM>t 

/fr.B.9. 

Masinoli Fr. (PaMMU|lniM), 

//. I>. 4. 
Matiuoli Girol., //. B. %. 
MaiiBoli Gias., II. A« A. 
Meecherino (Daaicsiat BcOMft- 

mlU I' C. A. 
■e«Aa« Ja*. W3»., /X. C. 9. 
Meckrnrn. Itra«! *• — V/. B. 9, 

17//. B. 3. 
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IbteMu.,///.!».«. 

IMIct, P. PriMfpe «i — /. D. 
Media«, Luis de — IV. D. 3. 
Meer, J. v. der — VI/. C 5. 
McM«! Gerh. v. der — V/. C. 3. 
IUU«mHh VIII. 
matt (MiNrl«) FiMr. Alto«, 

X. B. e. 

Meli J., IX.A.9. 

Meüiler der Liererih«rB«r Pm- 

■ioo, vm. a. 3. 

Meiatcr Lorent v. Pragi X. 9, X 
VtUAat.. I//.B. 0. 
ll«JMlFr.. > 
Helul ai«Mrp«,f f' ^' 
Helauxio Fr., /. B. t. 
M.1 1 1 i ti. Paolo, //. B. S. 
Hrldnla (^chiarone Aodf.}, 
B. *. 

MalMri AfMliM, /. O. S, 
Halltjm fl«wyt V< C« $• 
»clMi Aal., Iii. B. C 
HetMl Ft. Aal., It. A. C 

Mi'lnir.o da forli, //, D>la 
Mi l/i Kr., ///. I). ». 
ltembr.K<-r Phil., V ///. A. ». 

MwnUnc (UeaUii«) Hmw, 
B.S. 

|i*MBl Lippo, /. E. 8. 
Htnunl Sia. di MarUno, /. E. t. 
Mena, Gil. de — IV. E. S. 
MaMTol» Crisiof, ///. B. i. 

■rncndrx Ana, 

Haamiea Fr. A«t^ 
llaMa«mI.«it, 

llc«ea4«a Mi)f. Jae., 
M?D(!sc»-Oaorio t'r., /ftBiAi 
Meng« .\nii» Muri«," 
Meng* .\atoa, 

Huf« A. Bay kMl,) fx. A. 



»7. 



rtM, 

Mrrnoo Fr., //■ A. '>. 
Meraao Oian^atl., I/. A. «. 

C«. 

HtmUBKrt.»//.!».«. 
«Cfiwli elMbatt., /f. (!. «. 
Nlfitt J. Halh., aen., 1 ^>;/^ 
Meriaji J. Math., Jan., ^ C. 5. 
MerUn Maria Sybilla, t'//. B. i, 

Vlll. C. 5. 
M«rfaB Malkiaa, Vlll. A. ». 
Hwll 0. A*l., OT. B. 9, 
UuHim Cteriei. V. A. i. 
Nfiqalto J., /. C. 0, II'. D. «. 
.Mewa, AloBio d« — IV. B. S. 
Meaia,B«it. de — /V. B. 4. 
MeiajraJ., 17/. A. *. 
McMj« Qoiatia, ri/. A. 3. 
KctttAUlUit J. Jac, X. B. 



»7//. A. 



HMaaaiAr, VAB.5. 
M«aeel Viae., /. D. fl> . 
Meolen, Fr. r. 4*r — W- D. *. 
Meataier Phil., V. D. 
Mejrrr Conrad, | 
Meyer Dietrich, ( 
Mcy«r P«lix, Vlll. B. ft. 
Mayer Of. VHai-, J(. C. «. 
Meyer \ 

Meyer J. Caay., >»7//.A. .'.. 
Meyer Rud. Thro.!., J 
Meyeriitffb Alh., V//. £. i. 
Neylena, Marl. v. — /X. O. €, .V. 
B.«. 

M«ftMW(M>lau) P. Ibil^ IX. 
D.O. 

Mi«1i«>( TheeliaM, V//. A. e. 
Mickf laiiRU'li KV., /. ('. n. 
Michi-I Ang'lo iluoaarolU, /.E. 4. 
Mieht'le da MiLiiiu (MWhalia*), 

I. D. S, ///. £. 2. 
MialMliBa,f.A.t. 
Mlchalia« (ttUMt U HUua), 

r. D. t, ///. K. 2. 
Michelino Domenire, /, C. 3. 
MirhelitiD Gianl>att.. //. C. i. 
Mi. 1 J., //. K. 5, V/. D. a. 
Mielkh Ii»««, X. A. 4. 
HlaMa.HalaMier J., V/. A. S. 
NIerte Pr.. 17. D. 5. 
Mieri« Pr., jaa., ) 
Micri.Onn, l V/.».*,' 

Mierift Will., ) 
Mifrliori AKOsttao, /. C. 4. 
MtgmrdM«.. V.D. S. 
Hlfoari Pial, ) 
MlgatriF., ^V.B.5. 
»}(■«■ Aknfe., V/r. B. i, \ III. 

c. 5. 

Milaoel* I.romirdn, /. E. 4. 
Milaai .Vur liM. // II. j. 
MMaai O. Ce«., //. i. 
HilaI I. Firuwbfiait V, D. «. 
MiMJ.Pr., V.D. 5. 
mUla }. Mieb., X. D.'a. 
Mi^ta. Fr. del — /. B.%. 
Miniati Bart., //. B. t. 
Hinio Aal., /. E. 4. 
MiHÜU Marc«, /. A. ft. 
M!Mte9JaM,#.C. I. 
Nlaaaal BanaHo, lt. B. 6. 
MlnoixS Bertiae, //. D. B. 
Miniocchi Kr.. //. T». 4. 
Mir»dnni l.uigi (il GenareMno), 

///. I>. ... 
Miranda de Carola» IV, D. «. 
Mina«>,Ba«rfK«aaia~fV.B.«. 
Hinatala Domen!««, //. C. 3. 
Miretto G. CUerello), //. C. 3. 
Allr. vrll Mich. Jamcn, 17. B. 4. 
<>lire«elt P., 17. B. ä. 
Miruoli Girol., //. A. 4. 
Miacria, J. de ia — /V. D. h. 
MUani AfoallMk tt, D. S. 



Vtl. 



vn, B. 5. 



I., > V. D. ». 



Milalli Oiaa. Maria. /#. C. ». 
MoMlU airol., //#. B. a. 
Mohedaao Ant., /V.B. I. 

Mol Pcirr, »7. CS. 
Mola Uia«l>a(l., > 
Mola P. Pr., ^ " ' 
Molwaar Cana. C^lrabo), 

A. «. 

Molaaaar» #. Mltaag — V/. A. i. 
MoUaui Aal., ) 

MolinarlÖ.Mar.,( ^- ^ 
MoliUr J. P. (.Malier), X. B. «. 
Molyo P. (Carallivr 

Taa^aata), 
Moljr» P. (Mailar, 

Car. Tca^raal»), 
Moaftellt Laea, ///. A. «. 
Momnera Hendrik, VII. E. ä. 
Momper Jodokua, VII. A. i. 
Monaco, il — (0. Lanaa* Fia- 

reatiaa>t /. O. i. 
Moaaaa MI' iaota 4'aro, 11 — 

(Ca*),//. A.<. 
Menealre (Caeela Gugl.), //. B.A. 
Moiiiliu'i .\nl.. /// E. 'j. 
Moadiui Ir'ulgriir.in, //. A. i. 
Moni, Lttdwif di- — l /. B. B. 
Haai Bakaai., //. O. i. 
Maai* BoMalao» II. A. C 
Hamaf ar Aal-, 
MaaaoyW S. B.. 
Mnnosiüo Sütt at.. /. Ü. «. 
Mon»igii"ri Kr. (Kra Giacoado), 

//. D. 4. 

Monas Benurdo CKeill, Iteilba«), 

IX. D. i. 
MonlaKoa Bark, II. B. k. 
Montag« Benad., III. C. 

Miinlagna (tiae,, ///. A. 4. 
Mnntanari V^nslino, /, D. .'i. 
Moiilun.iri (irnnarn. /. l». 5. 
Moalanini Oeron., //. 8. Q. 
MaaUaini P. (Pabamto Pa««|;l- 

M)t /. A. S. 
Maflte-Craaaaaa, O. dal — III. 

B. 4. 

Monte Gianbati., //. A. i. 
Monircarlo Schalt.. /. S. 
Hontclatici Fr., I. U. ^ 
Mart— aaaaao f^.. ///. C «. 
Maalffo de Besaa IV. B. ». 
Maalaaaali Siaa., lt. B. «. 
Monirurt c.rrh.. Vf. n. :.. 

MoBtl'ort J. (DIorLIant), 17. B. 4. 
Honti Eleonor«, ///. ('. t, 
Monti Pr., ///. C. «. 
iieillJQ.Oi»a., //. D. h. 
MaaUIaaae.,/f.B.». 
MaaUcelii Aadr., II. B. «. 
.Monlieelli Oiaa., il. B. d, III. 
K. S, 

^l<.ntic.-l Ii >1. //. 

Moatorfano U. Don., ///. E. 3. 
Manverd« Lac», III. C. <■ 
9* 
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1 /lAC«. 



MMr AalM (M«r»>. Vit. ». 

Moor, C»rl de — 17. D. S. 
Mar«, Oeron. dt> — TV. D. I. 

Morslc« Franc / i IL 0. 
Marale«, Luis de — («1 Diria«), 
IV. E. 4. 

Man»« «1. Mtrf^ /. D. ft. 
MwBsIlBi Vlr^ i. B. 4. 
Horasione (lÜH«<ll«tll Pi F!r«)< 

///. E. 5. 
MorrcU Jac, t /A U. S. 
HoTetla PmI, l'/. B. 5. 
Morel Niel., (7/. A. 6. 
MmU AaAt., VUt. C. «. 
MmNt Bwl. PIwMi, rr. B. ». 
MorfDO Jose, /I'. R. 6. 
Mor^nA Itnrvnio, //. A. 4. 
Mof, ;', ;;;,rL, //. II. i. 
MorfUi-Rivall« Cri^laf, f//. D.S. 
■•retto da Bre«eia, il — (Baoa- 

MMwtto N.. /#/. A. 
Hcffado i» Srinltal 0., /I'. A.n. 
ll«rg«llrt«ni J. Ladwig, IX. H. «. 
Moria J., V. C. 5. 
Moro (Ast. Maor}. 
Moro, B — Cf aoMi» ffr.), #/f. 
C». 

■«r», Lm«m« M — #. B. t, 
HotmlDcMBlw, 

MoimdPtr.1 

Moroti! Ci»nl)»(l.. //f. A. 
Moroni P., ///. I). ». 
S!orosi«i Fr., /, 1). 5. 
MarpafMi CtMiUo, //#. D. ft. 
■arTiltaanr.,«'..^.«. 
WmwRh F///.D.t. 
IlMaiar P.. V. C. 5. 
MoiUerl Egid., 
Ma>ta«r( Fr. 

Moftlarrl (.illifi, 17/. B. %. 
Natu lUff., /. B. 4. 

Ba 

MMckärsn ftaae, vr. n. 
Hoya, P. d» — /F. B. .-i, »7. C. 5. 
Moyaert Ctus, Vit. B. t. 
Bado, el — (fm. «mttnU), 
IV. c. t. 

#V.B. 5. 
Mailar {P. Molyn, Cav. T««»p«. 

■«(a). \ //. ». 5. 
>li\\et ( kriat. BenJ., X. C. «. 
Müller FV., A" C. «. 
Miller Oariel, X. C. «. 
Miller t. Mev (Htütw)» X. 

B.«. 

Meiler J. Sifin., Vtn. C. 9. 

.Mini.T. Msiri. M>« — ,\. n. «. 

."Uunari J'«llf^iao, /. A. 4. 
Mannti« Erariala, IV. C. 9. 
MauH» Sekaat. (Bliireiio), IV. 
K.A. 



r., i VII. k.k. 



VII. 



Fr. «• >- (VMMMAMI»), 

/. B. e. 

Murari Glov., III. B. «. 
Murale ri Trrc«». //. C. .'>. 
MarvDa (äebaat. Hanno*)» JV. 
K. i. 

NnillO ÜMflal.. ) 

MMUloMap. Ea(ek.,f »• 

Marrrr Anaa B.,| 

MarrcrJ.. |^V/ff.C.». 

Muachrr Mlrh., V/. A. t. 

Maaao Nie, /. B. i. 

Muto dl Ftearolo. ü (BHale 

flarU>, ///. C. 5. 
MnilnM «rot., B. 
My, Tlitron. v. der — V/. D. 8. 
Myn, Amir. vpn der — ^ 
Myn, Cornrlia r. J, — J 
Mya, Fr. rao der — 
Mya, Georg v. der —) 
B(y*t Oark. v. 4«r — | 
Wyn, Herfla. r. 4. — 
"^t V " , Robi-rl V. d. — ! 
MyUiU Daniel, % ll. E. 5. 
Mytena, P. Mtet. V. — (M*y*MM)< 

/X. D. 6. 

Naiil J. AuK., VIII. B. A. 
Naldin« Gianbatt., I. E. %. 
Kaldliin Lorrnr.n. /. 0.^ 
Naoi (iiae., /. A. U. 
Nunl 4» Vdine (RieeMail««f»4l.), 

/.€.*,//#. A.«. 
ff u»a«do dell« Caito, f. Bi t. 

Nantcntl Roti., T'. C. 5, 
Nnrpi IV.. /// F. '.. 
Nurriün Fi ltcianii, /l . A. •) 
Nardi Aagel«, ff/. C. «. 
NaieUi Fr.. //. A. 3. 
Nuial AaUri«, #. C. 6. 
Rwiiit AypaltoBt*, i. C. t. 
Naiinl O. Oiaa., /. C.i, 
Naion P., VI/. C. 5. 
Natal! Carlo, ///. D. S. • 
Katali Fr., ///. K. 5. 
Natali Oianbatt., ///. 1). 6. 
Natall OiukftU. (FiMcoUM), 

/f/.B.«. 
Natali tiinaeppe, //. D. 5. 
Natali Maddal.. ///. D. 5. 
5at..iro Ch., y. C. Ii. 
Nattier i. it., l . U. S. 
Nattirr J. Marc., aen., V. I>. .'>. 
KaMiar J. H«r«.,jHi., V. O. ». 
NMMUUi McAr., /X. A. 
Xavarra P.. X. C. «. 
Navarrete Fern, (el roado), ///. 

Ii. 1. I\ . C. 4. 
Navarro Aiip.. I\ - I>.0. 
Neapoli Fr., / > . r. X 
KckMuCc*..///. I». «. 
K*k«« etlMlto, //. A. ». 



Nc«lt, Jl. rmm-— 17. D. f. 

Neefa Fr. Lmivrl/t, 17/. B. 5. 
Neef« P., aen-, VU. R. «. 
.NVffs P., jun-, l //. B 5. 
Norr, ArtliBA raa der — l Vit. 
X.-rr, Eglon van der —4 C* 
Ncf ri P., Hl. B. &. 
Ncfraai P. (ßSmgm fl»r.), f. 

A. 4. 

Negroponte, Ant. da — ///. C. 3. 
Neidlinirer Mich., » ///. C. 5. 
Nelli, Ottario diMartiao — /. A. S. 
Nerito, Oiae. de — /. B. 3. 
Nerani Bart. CKaalr» Bteai«), 

I. B. 4. 
.N'ervcaa Oaap., III. B. ». 
.Neaai Ant., //. B. S. 
Netacher Cuf.» Rff. B. «, VTIT. 

B. 5. 
N'etachor Const.,) 
NetoekarTkaad.,! 
Nanltok. «. V. X. A. t. 
Nieelao, Haeaira — ///. A. H. 
NIeolaoa r. Verdon, X. C. t. 
Mr„l<i <Ii l'i,.|ro, ///. B. i. 
Nieulant Adriaa, VII. A. %. 
Nieulant Witlen, V/7. A. B. 
MikiUa Iww, 1 
NIMIIbHmm^ ^'X.B.«. 
Nition Andr., \ 

Nilion J. laaiaa, ( yf„ „ ^ 

iViUon HoiiB (.'»th..! 

Ninet dr I Kalai» J. l'. It. 5. 

Nlnre, Ceaare d< lU- Hl. B. «. 

Nto» «e eaanur«, /V. O. ». 

NlratetaUa «. «M«!*, f/. A. S. 

Nogari Oiae., ///. C. 0. 

Xoire di Menaa, ///. E. 4. 

N.iin rnrlo, /. H. fi. //. B. ». 

\oo«i« HefToer, V7/. E. 5. 

Noord (Uart), Adam r. — t |./, 

Moard lOartJ, iMb. v. — CD. ft. 

Noart J.rtB, I7/.B;». 

Nop Oerh., V7. E. • 

Norfate Eduard, V. ■. S. 

.NorKini Kern., /. It. j. 

Nortiieole Jamea, V. U. 6. 

Naaadella (Beaai Pr.). //. A. ^ 

NMtre, Aadr. le — V. A. S. 

NoratPasfawde— ) 

Nova, P. de — J *> 

Noiso di Periaa, /. C. 1. 

Nucci Avanain«, /■ C. 4. 

Nueei Benedelto, /. C. ft. 

Naeci Virgilio, /. B.ft. 

Noac« Vt., IV. A. S. 

NiUMi 3. (4*CMttUo),) 

Nanc» Siiaäo Oaet., J ^ * 

Nunex J., /f. B. 3. 

Nunei-Vih'i' tio<'ri; ie, /V. B. t. 

Navslsiic Carlo Kr., ] 

Navolone Oiaa. Paar., t fgg^ j. 

N«tolM«P.(Trt4tij4 

Njw, Bms. 4« -> VSTA B. 
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o. 

Obrejon, P. di> — /» . ü. S. 
Odazii C, /. 11. (!. 
OAmIm Sititft, /. B. i. 
«Mtrigl 4* 6rtil9, /. A. t. 
Oi4ii« PUl. With., X. C. 
0«f«le Fr. Iffo., V//#. B. t. 

0«>!iiT AJ.nm KritdrM ) 

t)t'5i>r J. Ki it'iir., \ -y 0. (J. 

Ortlrrrrichrr Onm., j 

4'orSn Cii«rl««, V. ^ S. 

ottngw AdiH, lac c. «. 
««OfikM ItaM* (Vgyln*)i ff/, 
c. «. 

Olini Tomm.. ///. D. ». 
Oliv» 1*. da NeMina, /. A. 3. 
Olivi-ira-HtnHlta, Ant. ii — 
IV. A.^ 

rr. Jm< i« — 

01!rcira-B«nitrde« , 

l(tn. dL- - ? A. 6. 

Oliveira.Ucnukrdel, 

Jaae. de — 
Olivfira-BcTMH««, lUa. R«4. 

i«— fr.A.». 

OlirelnAB«Fm»dea, ) 

}/i'.A.e. 
Olireira, Bras de — j 

Oliver J., \ 
Olirar P., I 

«lifiw 11.1m«., r.ct. 

Olifff«ro 41 0. ei*v«ni, ff. A. 3. 
OlaMsaarf, HMar. wm — X. A. S. 
Ommegank Bitrtk. fml» Vff/. 

A. 6. 

Ooofri. Cri-nc. di — V. B. 5. 
Oaff((N««rd),A4aiiivaB— 
0«r4(irMi4>»lMbcrtr. — f 1». t. 
Ooat, jM.n» — «en., i yff 
Oaat, Jae. raa — jonior, i A, 5. 
Ooslerwrk Maria, V/f. D. 
Opir J«lin, I'. E. 0. 
Or.->7.i<> ili'l Jaeopo, //. B. 2. 
Ort>«IU CTarahi Alaamdroji f ff. 
D.fl. 

Oraafa* («iCim») 

AfMOf.» 

Or«»g««(4IGtaM) 

Ban.« 
«»rcacaftCilCiMM) 

Ob».« 

Mariotto, 
Orelli FiJipp«, ///. n.5. 
Orelii r.. Ant.. ///. 8. 0. 
Orcal«. vidi OrrenU. 
Orfagna, vidi Oreag;««, 
OrUAtiaa.,JK. D. «. 
OftaMnt« (Jal. rt. 

Vit, A. 5. 
OrUallDdMri*, ff. D. S. 



f. A. S. 



Orlia»8M., ff. C. «. 
Orlajs Bank. w«b I. ■. 4» 

B. t. 

Orrrnte P., ///. A. *,IV. CS. 

Ofi hM; Ii. O. «. 

OrtaliR« (BMivmii ObnbiiU.), 

ff. A. «. 
Orvieiaao Ugollno, /. B. t. 
Os, Jan Tan — »7/. C. 6. 
Ostade Adrian, l'f. A. &. 
Oatade Ua.ic, 17. A. 5. 
OalcnAorfcr ll«iiir., x. 
Oa(att<arferlletiir.J«»Hf A. «. 
Oxiendorfer Hart., X. A. S. 
OalendorfVr Mich., X. A. «. 
Oitavio da Faenr.A, /. Ii. >. 
Ollavio di SlaHilui, /. A. 3. 

Olli»; K.-iicf. /. A. :.. 
OWni PaH««i«, ///. D. A. 
(Hlavralw(01l0 9BBT«M), Vf. 

C. ». 

Oodry J. B., V. D. 6. 
Onwat«r Albcrf, V//. B. S. 
Oraaa IV. D. 5. 



PaeehiamUs Oiac, f. A. S. 
Paee CiaDbaUisU, //. B. i. 
FMaKah. A^. (OKa||l«fli«), 

/. C. «. 

Pur,' .SalTÄl., /. B. 6» 

PaeaUi Hatta«, f. A. ft. 
P««1»a«o Vy^« f F. B. 4. 
Pad«m» O., ff. D. 9. 
Paderaa Paola Aat.« ff. A. ft. 
Padornoino (Varattaci. AltM.)» 

Pndr.io Jünfj., /l'. A.6. 

Pafani Barn., /. C. 4. 
P)iK*iii Fr.« f. A. 4. 

Pagani Orcgorio, /. D. 
Pairanl Pa«tlo, ///. B. 
I'aircinini Our! . ///. D. 6. 
Paga»o Mich., /. Ü.O, 
Pagiri Olaabalt., //. A. *. 
Pag»» Fr., ff. A.». 
Pktaaial UlUria, f. B. «. 
Palamcdfi fAat BteveBi), ) 
PalamFtlea (Paal SI«rFna),j' O. 5. 
Paliag Fr., A". B. .'i. 
Paliaaj Brrn. (B. d«a Talllariea), 

V. C. S. 
Palka Aat., \ 
FrilwFlr.Ant., f X.D.«. 
Falka Fr. Carl, ) 
Palll^alo tiiac, ) 
Paiujaelo P., \ '■ ^- *• 
Palma Antonio, ) 
Palma Giac, «en..J 
PalaM Oiae.i Ja».») 
FslBMniMt QaMa» f. B. t. 
PalmassaiM Marc«, II, D. 4. 
PaIa«l»o Barl., f. C. i. 



PalaMft« OmMo, f. B. t. 
Palomino Anl-, IV. B. "j. 
Palomino i, Baraaba, IV. B. 0. 
Paltronieri P., //. D. 0. 
Pancalü Aadr., ff. B. A. 
PasaaH» F., ff. B. ». 
PaadaM DmoMiica, f ff..C. «. 
Paa4aW O. Ola«., f. C. 6. 

I'unrili l'jiolo, ///. K. Ö. 
l'aufiti Uemenico, II. .\. 3. 
Panfi Bonolo, /. ß. .>. 
PaaaaaJa Will.« I/. C. i. 
Plant Aat. Itart», ff f. A. •» 
P^antmiatt Oiii«Mia, f. A. %. 
PaiMile« Aat., ff. D. 9. 

Paiiuini G. P., 1 • 
PiUioiiii üi«»., J f. C •. 
Paat«Ja de la Crua, IV. D. 4. 
Pansa Frderico, III. D. fe. - 
Paalilla P., /. A. 4. 
PattltalFnf.B.». 
Pfeal« da Plst«^», f . D. 4. 

Puolo Vctu-iiftno, ///. A. 2. 
i'.ml» Vcrmesu (CagUari P.) 

///. ('. ». 
Par» Sim. I., f. A. 3. 
F^pa Bbi. n., f. A. «. 
Papaeella To aus., f. C. 4. 
Papaacllo Ni«., ff. B. 4. 
Paradiai Nie, III. C. B. 
Parerilia J., 1 
ParcL-Uis Jul., J 5« 
Paredaa, J. d« — IV. D. 6. 
Parrja, Jaan de — IV. B. S. 
Parentioa Bar»., if. D. 4. 
Pare^ jr Al«iH>» f F. B. «. 
Farfi'Altal, B«aMi«» « — f . 

A.S. 

Parial Oiulio, /. C. ». 
Parkar Fr., //. B. 6. 
FanaaggluiBa (BaaM 

ekele) , /. B.<. 
Parmefgiaaiaa Oln***^ l^')« 

//. i>. *. 
ParmcgKiau^ Gialio, ///. C. 
Parmentier Jaeq., V. C. 5. 
Paraliai Giae., //. B. 5. 
Panaaia A»f I. E. 3. 
Panuia Mick., fff. C. 4. 
Parr«««I Bart., F. D. 5. 

l'.nrrocpl Cb., J 
Parrocel F.tienne, f V.C.B. 
Parraeel Ji'.<., V. C. j. 
ParcM«! Ja>. ign., V. D. «. 
PMfMal Laala, V. D. ». 
PanaMlF.t F.C.B. 
Paaek I,«r««a, aea.« \ 
Pniich Lorrnx,jan., >fX.B.i. 
l'a'ch l'lrika, ) 
I>.-i»inrlli Lor., //. I>. 5. 

Paaaantc Bari-, /. B. i. 
PaHarMli AartU», ff. D. 3. 
PaBtafotH BarlataaM«, f. C.4. 
ff.D.«. 
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1». D. S^ 



FiMcri OltnteH.. C. S. 

Passi-ri tüii»., //. B 0. 

B. *. 

PaiÜM, ridi Pwt«. 

Fint* MftttM {PatKüm}, m. e. *. 

Pfetonler JoMk^ V/. B. Ab 

B.5. 

Pay, Job. de - »7//. D. 5. 
PMkweli Amg. Jm., tX. A. «. 

riNMd dmm^, t. o. s. 
Mwia..///. D. «. 

Viedratli Oi«*., //. B. «. 
Pfdro de PMnplona, /V. B. t. 
Pee Hcndr., t7/. B. H. . 
Pee Theod.. V//. B. 5. 
P«lt(tNt Tom., #r. O. «. 
Ml^talCwl«, /.C». 
»dl€(r|Bt DMMMfM, n. A. «. 
P»ll«griai PcHee, f. E. «. 
Pellrin-in; fr.. II. H. 4. 
Pellegriai Prllefrino (Tibaldi), 
//. A. 

Psiiesrisi ViMtM«, /, B. «. 
FrilaCrlM «IB. Doitl« Olarlfa* 

telMiM), |//.C.t. 
Pwet Of . (P«M), /. B. 4, V/ir. 

l'<-nn« J. B., n . E. a. 
Pennacebl Oirol., ///. .\. 4. 
PaMHWcy P. Mute. ///. B. 4. 
PMMlwo, J, i« /P. B. «. 
»•Mi ffV. (B IUlw«>i #. C. *. 
ritulEmt«/. c.«.. 
Vitra«, Etlenae de — V. 0.1. 
Peranon B„ IV. C. 5. 
PcrsDd» SÄnlo, ///. A. 3. 
P*redaAat.»iK. £.6. 
Ptrtt* Aal., ///. D. 
P«Nfa» DtTf», #P. A. 3. 
PcTCt 4« Altri« tun., IV, B. «. 
Pereaxoli Fr., ///. B. ä. 
Pernichera Pablo, IV. E. 0. 
IVrnlas Fr.,1 
Pef«ia* J., ^ E. ». 

Peroai aiu.|/. C.4. 
Ptffri«rPir., 1 
Pwnrlw e«tn.. f V. B. ». 

Prrr in-au J. It., \ . ,\. Ii. 
Fcrnjfino ( Vaimucci Pie(ro), /. 
B. 3. 

Pcraui Bal«ua., /. B..«. 
Pi(i««4nl O.» //. B. ft. 
l^nr«M»n — (CutafiBi Bte.), 

/. C. 9, n. V. s. 

Pfsarn, \if . da — /. E. 4. 
Peavlli Peaelto, I. C 3. 
Peiell» Fr. (PeaelUa«), /. t. 
Pmcbü Pir., 1 
PMOkllViM,. >'//.B.». 



Pmm ABl., r. A. «, IJT. C. 6. 
Pe«er v. Dein, V7. B. «. 
Peten Boaarpctura, 1 
PeUraJ. ^»/AB.S. 
Pcttinata Bar-, ///. t>. 3. 
Petit Alex., »7/. O. 9. 
Patitot, V. D. 0. 
Painni ArtvUli, 
PelrasU Fr., ^ 
Pelri Nie., /. C. «. 
Petrin! Oiua., /. A. «. 
Pelrlai Ciaa., II. B. «. 
Pefrini Haren, //. II. 6. 
Petr»e«Jo di Baadf #. B. %. 
PatrMcIo P«n(ia« Ofaslntlai 

P.). /. A. 5. 
Pfeiffer J. Jae., X. C. 5. 
Pfeanly II., A. n. ». 
Pfennlf er lieinricli, Vlll. A. 6. 
Pforr J. Of ., »7//. B. 6. 
PiMCgto TanuM«, ##. A. 4. 
PtMtttl Oflila, #. B. t. 
PianorlOlaraaiBwt.), //. B. S. 
Piaulrini 6. Daaeidca, /. C. 6. 
Pialti 8*nt«, ///. B. 6. 
Pialloli Gaetano, /. C. 6. 
Piatia Andr. G., ///. A. U. 
PiMM CaJUato (Call. dB L<di)» 

//r.B.«. 

PiaxM CmIbp, III. A. S. 
Piasia FalrU, ///. B. «. 
I'.a/iptt» (i., ///. B.«. 
l*iceard Bern., V. D. S. 
Pieree Edward, V. E. 9. 
PiariSlar., r.O.«. 
PUrtM del Tafa (BmbumiI P.). 

/. B. ». 
Pierre J. B. Mar., V. C. 1. 
Pieler« <irrh., VI, B. 4. 
PSeter» J., »7/. B. :,. 
I'ieiro da .\ovara i .,i 

Pialra da Navu» 

Hdw 4««U BtotoaU f. A. 1. 

Pletr« dl (Mltaari P.), 

//. C. 5. 

Pietro Jactipn <r.\vnnii, //. B. 2. 
Piair» di Putei«, /. I). 1. 
PIrraB« Sief., ///. B. t. 
PifB*Bt Si^ /■ D. 9. 
PaBlinaff*,//.D.«. 
Pilleneat J.. V. B. 6. 
Pilo Carl GnaUr. IX. D. 6. 
Pilo üiiif. /V. i>. :<. 
Pinaifrier i-, 
Pinal^ierL., 
Pinaifrier Nie., 
Piut^rterRob.. 
Piaaa J., 17. E. VII. B. S. 
Pinai Jae., VII. E. 5. 
Pin«lli .Ant., //. C. 5. 
Pinto.Pereira it., IV. A. «. 
PSnlaricchio Beraardbl« (B. 41 

Balt«>, f. A. 3. 
Pf dB 0«a«dM» //. A. S. 



V. c. «. 



VIbIbB. AB<r.i 

H.A.». 
PtotaO.Fr^ r/. A.S. 
PiolaPellegr., //. A.S. 
PiolaP. P.eaf.,//.A.4. 
Piomb«, Fra SakMi. 4*1 — |f#. 

A. «. 

P1*B Mb.» P. t. 
Pffa«i Ocra«., //. O. %. 
PfMaelll L«r., i 
Piaaaelli Vine. (!• l #7. B. S. 

Spicancllo), ( 
Piaanello Vittore, III. C. 3. 
PtBBBi AUteM, ///. B. «. 

PtBeaf« Oha., /. B. ft. 

Pippi Oialio (O. BoaBM), #.€.(. 

PIppo Teaaaro, /. A. 1. 

I'ivn Uiaobatt., C. 6. 

Piiarre Ant . fV. I». 5. 

Piiaali Oiaachino, //. B.S. 

Plu»ll Ni«., //. C. ». 

PtaA (4w IwcBBaig*), Wtf. 

B. S. 

PlaHa-Moalafae Nie., V. C. 9. 
PUtaer Gg., V. E. 9. 
Platter J^Ji.. .V. H. 6. 
Plepp Jo«., l ///. .\. 5. 
P«,P.dal — //.C.9. 
PiMkBbBrfftr IHdk, JC A. 4. 
Podeala G. ABdr., U, A. 9. 
Poel, E friert r. der — V/. A. 9. 
Poelnr 'M I - C .rn.. 17. .\. 9. 
Poer»on L haric*, V. A. i. 
Poprunn Ck. Fr.. V. C. S. 
P«fft»» ZaacfeU, /. B. 4. 
PBlfrBSMMihtffianiBfB (VkM- 
«MdillBBlB), 1». A. «, KTl. 

A. «. 
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Kr vi,a, Fr. äe — IV. B. 5. 
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SeliÖD Bartkel, Jan., VIII. D. i, 
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SekoagaaerOlartia Sekia), 17//. 
D. 
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Seköpf J. Ad., X. A. f. 
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Sehor Ckrialiaa, X. E. 
Sekor Bgldiat. X. E. 
Sckor Heiarlek, X. E. L. 
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SekrMer J. Ckrial., X. B. &. 
Schaklein Daniel, Vitt. O. i. 
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CIL 

SekBU Fr., VIII. C. ft. 
Sekaar, Damk. van — VII. E. ft. 
8ckwab«da J. Mick., IX A. fl. 
Sehwars CrUt., ///. B. k. 
Schwcd J. K. M. Z., V///. C k> 
Sehwrifer N.. X. B. (L 
Setaminoiii Haff.. /. C. 1^ 
Sciarpelloai (di Credi Loranao), 
/. B. L 



Scolari eina., ///. B. L. 
Seoraa Oiaobalt., //. A. 
Seoraa Siaibaldo, //. A. 
Seetio 81., ///. E. 
Sereta Carl (Sxotaowiky) , X. 
B. &. 

S< b>id Com., VIII. C. X. 
Seliafliani Laaiaro, ///. C. i 
Sebaatiano del Piaaibo, Fra — 

///. A. L. 
Sehete da Verena, ///. C. i 
Seeeaale Oiae. (TroBbea), ///. 

A. iu 

Sf ccanle Scbaat., ///. A. L 
Seccaoti (jebaal., ///. A. iL 
SeeeaaU Secoanl«, ///. A. & 
Seecki Oianb., ///. E. Ii 
Saebold Ckrial., VIII. B. ft 
.S<-.-niann Enoch., IX. C. A 
äcL'maan laaak, /X. C- i 
.Srrmann Isaak, jaa., /X. C. fi< 
SermMn Paal, IX. C. fi. 
SeekaU E. C, Vitt. H. ^ 
Seekala Heinr., Vitt. B. 
Seekata J. Marl., Vitt. B. fl. 
Sf eknli Mart., VIII. B. ft 
Srgivla ü.. ///. B. 
Selker* Daniel, »7. E. JL ' 
Segkera Ocrk., V/. O. ^ 
Seg eai Cornelio, I. B. 
8cfrara, Anl. de — /V. D. 1. 
8cidl Anl., Vitt. E. IL 
Seiler G^., X. A. iL 
Hrrarnti Q. Oiae. (Seatenta), 
D. 5. 

Semenaa Fraae., ///; D. 2^ 
SeoMBia O. 0. (Seatcnli), //. 

D. S. 

Senini Aadr., //. A. ft. 

Scmiri Ant., //. A. k. 
Scmioi Ottar., //. A. 
Seaiitceolo Nieolo, ///. B. 2. 
Semolei (Oiaabatl. Fraaco) , /. 

E. ///. C k. 

SeraJlai, Seraiao de — //. D. 2. 
Sereaari Oaaparo, /. B. fi. 
Scrrae Mifruel, IV. E. 
8«rräo, Aiit. do — cl Talko IV. 
A. &. 

Serri, Coalanl. de — /. D. ft. 
Serri, Zeaebie de — /. D. ft. 

Senrandoni 0. Nie. Cav., /. C 1. 
Heiio Oiare, ///. E. ft^ 
HAU Orchino, //. D. 3. 
Srtti Kreole, //. D. ft. 
Sealer Daa, (Syder, C«v. Da- 
niele), X. A. 3. 
Seater J. Gottrir., VIII. E. iL 
Severe da Bologna, //. B. 1. 
Scydclinaaa Jae. Creie., /X. A. 1. 
S^iiarrlla Andr., /. E. k. 
Shrppard, l . E, i. 
Sichtlbeio J., tctt., VIII.'B. ft. 
SiebelbeiB J., Jaa.,'V///. E. 
ft 



Sicioluitc 0«ro^ Bi %. 
Sierra Perai, iV. B. t. 
SiglioreUi Lue«. /. E. S. 
Sigaorini Bart., ///. B. 6. 
Signorioi Onido, //■ K. 5- 
8U*e«tr« AI«., ///. C. «• 

SUrMln Ch. Mte^ V. G. t. 

sn«rc««r« eui«. V. e. s. 

Silrailrr, H«nrj i\<- - A V. .1. 6. 
Silreike Jucq. Aaf?., » . ('. «. 
Silr«»(r« Im.. V. C. 5. 
SUratre Lo«i*, V. C. C 
SlIvMtf» 41 Omlitte, Bwi — 

Simbenlli 0. Anl , ff f. n. «. 
Siabr««bt Matb., A. B. 3. 
SimnJer J., V///. A. 0. 
iAai.,/V. A.«. 
, Aal. « — 
8in»M i'AvMHl 4al «MaalMl, 
//. B. ». 

BfaMM 41 MkrtfM (llnwdl>* ' 

B. t. 

Sinonalli Laea, /. B. i. 
SiMÜBi gri a i MH , Iii. C. 6. 
SteaBnAlk.,rf#.ai. 

SIrud O. Aftdr.. f/. C. 9. 

Sirii-n Viola 1,1 n. /. r 

Slempop (Ttirod. Viacher), 17/. 

C. 5. 

BhvMt'MwvMi««'- 1*7. B.t. 
•■miiMM C- flMNil» f. a> 
Stalaiea, D««. yaa Jw — nc 

n n. 

Smlaarn, Jac. v. d«r — /X. B. 6. 
Soajrcra Pet., V/. D. 6. 
SaalUnkata., K//.A.«. 



SBylera Fr., V/. B. S. 

Sederini Fr., f. D. 8. 
Sodarini Maurn, //. D. 4. 
Bodaaa« (O. A. Raaai). l. B. 4. 
Btfgl Ml«. CSwwmta«), 1,9. t. 
8otlimaA..f.K.t. 
Bojw» (BaraMi« Btttt)* ^ ■ 
Solaria Aadrea, rrt. D. t. 
Rol&rin Ant. (Zingaro), /. A. 3. 
Sole, Ant. Mar. drl — // B. 
Sole, CiiLS-. <].;1 — /r I». 5. 

MiMlMrN., VII. C.i. 
••ttBMt Aafif r. B. Sb 
BallacM Vr. CAM« CM«), #. 

B.5. 

Holl», D. Pr. da — /F. E. 6. 
Selia, J. de — /V. B. 6. 
Soaicntla Fr., ///. O. «. 

I., i7.A. fr. 



Sw4iB* da Pwad«. •! — (AliBM 
dal An«), /V. B. ». 

SorrIP., /. C. ». 
Sold, J. df - /V. D. 5. 
Si.to, Lor. 1. - / V. B. «. 
Solomayor Lais, fV. D. i. 
aeaUnaan Pcl., V/. C i. 
8pada L«an»U», //. C. 5. 
Spada X. Aa«., tt. B. «. 
Sfiif aa. UioT. lo — /. B. 9. 
Hpagaa Paolo, /. D. S. 
.SpaiTDBaMt» (BiM. BikM«), 
B. S. 

Spairaaolo, la — CBtHff* Mm. 

Cra^ptJt #/. 0. 
8p«cluurl B., X. B. S. 
Spril, Abrah. van dar — Vt-U'i» 
Spcranta G., II. B. S. 
Sperling J. ( liri»l., /-V. » Ö. 
Sperling J. Ueiar., /A. 0. 
Spielberg Adriaa, X. A. i. 
•|ii«lk«rg Aidriu», X. A. ft. 
Bpielkefff f.» Vi. B. S, X A. t. 
Spleriaga Headr., Vil. A. 6. 
Spllimbergo Irena, ///. A. t. 
Spilli'nbrr(fiT J., A. t', S. 
SfladUr C, Vm. Ii. «■ 
8|(b«1Io Law, /. B. «. 
Npinell« Parti, i. B. t. 
8 p iaaaallo, I« — (VlM. MMMIUX 

//. n 5. 

tipvleti P. Lorrnto, #/. A. 6. 
Spraagcr Unrth., A. B. 4. 
Sffiat, J. vaa dar — VI. E. «. 
Bfntei^e« H., Vlli. C. I. 
BfMniana Vr., U. C< •• 
BtalkMt, AMu na — F#. A. 
SUmpactt Fr., V/. C. 6. 
Slandaart (P. Blepm<>n), 

A. 5. 

SUaalMd Hualae (Ca*. 
«•)»f.B.d. 

BtBrtw, flfemf««« 

r.D.t. 

8le«b Aadr., IX. C. 5. 
Stcea Jaa, V/. A. t. 
SUeawiakel N., IX. V. U. 
St—mwfk Headr., tea., VII. B. «. 
8l«m«3* Uaadr., J«a., V7f.B.S. 
BtateMall «ImMI., /. B. 
8tafiuiM«U Bl«v., f/r. B. •. 
Steraon da Ferrar« (Mn-Bil» 

loni), //. C. «. 
Birfano da Icfftof 1. B* 8, 

CS. 

BtaAM, Mi*, u— irr. A. «. 

8ldaw«.lf«fk,X.B,8. 
BMa^J. mr. B.8. 
Stella (Aateiatlla B la MU tJ, 

V. B. i. 

.SUIIa (Aiit. Bonaanaet), V. B. 5. 
SUUa (Claadiaa Bwnaaaat^, F. 

B. S. 

fff.B.1. 



17/. 



SUUa rnaf., r. B. s. - 
BlalU ffkaa«., 1. J., V. B. I. 

Btclla^aH-* V.B.S. 

BUtta «MUh Müiiioa, V. B. «. 

SIepha« V. CU», Mit. R. 3. 
Stephan v. Wcytra, A'. D. 3. 
SIephaai Ab«.. X. B. S. 
M«iluuaJ.(CalMr.)t V///.B.«, 

Btam Ifnaa, ae»., JK. 4. 
Sl«ra tffaat. Job., X. A. t. 

Slfrii Jn.ri.h, .V. (' . fl. 

Stern Ludw ig, A. A. 6. 
Slaltlrr Wilh., »7//. A. 5. 
aiftna Aat. (PaUaadaa), VII. 
B.5. 

Stereaa »Ina (Patoai»), 

O. 5. 

StinuDcr Abel. VIII. A. t. 
StiaaMr Jae., VIII. A. «. 
Sloeker Og., VIII. D. S. 
BtMklia Ckriala., VUi. A. 
8«a«i Birk, Vfl. B. ft. 
Stork Abrah.» ri^a.«» 
Stork Jae., Vir.B.f. 
Straet. ). vaa der— (BfeaiMMni>t 

VI. E. *. 
Stradaaaa, vidi Straet. 
«traaah «g VHI. C. 6. 

BtMMkH,, F/rr.0.%. 

Siraaaktar., m/.C«. 

Sireatcr Rofc., V. B. S. 

Ntrrpt, Hrndr. van — Vir,S,5a 

StricL IVt., »7/. B. 6. 

Sfroxai Btraardino, (Prcte CMM* 

v«a«>,/.C.6,//.A.ft. 
BlrtaalBraalte, ACt. 
Stradel, Htm. PH. r. — X.CK 
Strudel, Ja«. PH. — X. 0. 
stradel. Paal PH. v. - X. C i. 
dtrodel, Pol. PU. v. — X. A. 9» 

stry, Aknft. vaa • ta,, FIT. 
C«. 

Btf7, Ainb. «•» — J»t Vir. 

e. d. 

Stry, Jae. ran — Vir B. t». 
Stader d.i 1 1 r . i v/r .\ 
Stader J. Und., Vfff. A. «. 
Stuerboat Dtrfc, VII. B. t* 
8t«lNrJ«k.,/JCB.t. 
8lakrf.Or.,flr.B.8. 
Stur Jarian, IX. D. 6. 
Stari-nit, Kritat TBB — /X. B. 5, 

1 // II ... 
Saardi Uartoloai. (Bramaatta* 

gioT.), ///. B. 4. 
Sawriaa&aiib., F/.A.«. 
SaklcTraa Pn F. B. 8. 

SMlni..r!L-i-r. <7//. B. 3. 

ätiiciik Viiaii. Frane. (Didai), II. 
A. ». 

SirliD, vidi Sfrlla. 

I., VI. C. %. 
iMw, FAB.«. 
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• V. B. in. B. «. 

8i*ani-r.-l<Jt HemuuiB, V#<D«ft« 

8 wart» J., V//. B.4. 

Sydcr ünni.'i (S««t«rk Cnr. Da- 

fljniki Nw» ««•.» virr. 1». 

f^tlii Jfrff, Ju., nJV. D. t. 

' T. 
TMaM« i'itipyoi ///■ D. 3. 

TbM, ThMm 41 — ///. V. «. 
Tai Aaar.,/ C. t. 

Tat Aat., /. C. 1. 

T«n>rcl Pel«r, I ///. D. 3. 

Talami Orai, //. C. 6. 

Talf iM CMaiafiift KMftJi /«. 

TMÜMriai 0. Mar., ##. 0. 5. 

Tanoi Caipar, X. C. 6. 

Tamm Kr«ni, \. V.. C. 

Tamm Kraor. Wcriivr (Dappcr), 

A'. C, :i. 
TartoIaid.,/l'.C.». 
Tu«Utti nUfr», 1. D. S. 
«mIm» Belul^ f#f . B. & 
«■rafll Bailia, f#. B. 5. 
Ttaaara Giaal»aU., //. A. 5. 
Ttoai AgaMlao (Baaaaaiai), /■ 

A. », »7/. A. 5. 
TMaaMC.,///.!!.». 
1WftllMbal«,f.l.6. 
TmnnM hu*., II. A. 
Tawita Carlo Aal., ///. B. «. 
T»v,-ila t'nrl A., V7/. D. 5. 
Tavtra, Caro <i« — IV. B. 3. 
Taralino Blceiarde, ///. E. t. 
TaUiMT. J.4a— V.a.i. 
T««r«l« Ainb. r. i. — V#. B. S. 
1VvfWl»Aat., /. D. 4. 
TaMfaaU Cavall., (MoUya a«a. 

«(Joa ). ( //. I). 5. 
Tenierf Abrab., Vi. B. S. 
Tcnier« Dav., (en., VI. B. 5. 
T«Bi«ca Oav., Jui.| V/. A. i. 
TaiiMapali Da«. (Tfcaaiaei f U),' 

m. B. «, t¥. 9. «. 
TartninaB H«kdr. (Vacfenf 

,f«a). f/. B. 5. 
T<Tl»Brg Oerli., VII. E. 4. 
T.'nnisaao Dcci«, /. C. t. 
Ttnaaat«» AafWtta iSaip), VII. 

0.6. 

Tarwtalai Aagiit.« Jaator, Ff#. 

e. 

T«rwi«(«n Elia«, 17/. D. 3- 
Terwealca HaUi., VII. E. ^ 
Teaasro Andr., /. A. 4. 
TaaMi« fi^ft I' A. 1. 
TcMMM Mtaw ^«B., /. A. «. 
Taal*V^.r/.B.». 



' «aflteP.(nLaaeb««a),#f.ei. 
TaataBa Henrjr, V. ^ ft. ' 
Tratrlio Lnai«, \. A. S. 
Tli^olon Bti«aae, V. D. t, 
Tkeophaaa*fl6Mi^ f.CI» //. 
A.I. 

Tiaata w fll Doat*.««! Mif* 

CTtaMVpaU), /V. 0.4,#1/.B.4» 
ThMa 4. A., /.T. A. «. * 
Thiele J. FVdch. Alex., IX. A. «. 
Tbi»rrT Lvenard, /. O. t. 
Thomas J., »7. C. 5. 
Jkoauuiaa % Naliu (Barwiai v. 

TNHaa), //. G. B, X. B. S. 
TkaaMua, X fl. v. — KT//. B. e. 
Tbeaiaim «an Rafalatalo Eraal 

PM! , Vlll. E. 5. 
ThomBDD r. Ila^elslciB J, Erajiy., 

. vni. D. 5, 
TbamUU IvM» V, B. 
«mliaa, Tiatdt« «,» V/. C. ». 
TkyiWak, ri/.C». 
IfarUAlaat.,/!.».«. 
Tibaidl (Paltaf. PaUagfüiO, //. 

A. 4. 

Tieiaa» el pcqaeno (VaL 4a U* 

aaaa), tv. O. «. 
TMaattMlW., r#.C.I. 
Tideaau nil., IK B. ft. 
Tirpola «iB^b«!!., in. C. «. 
Tiepola 0. Dto. tcr., tll. C. «. 
Till, J. Carl T. — VIII. C. 4. 
TiiienMMHwBlB. P. (Brtaak), /X. 

WtoamB., 

nadB Ilkf jn. B. %. 
TtBttei«ib«M.,#AA.&. 
Tinlorette (OiaetM Baftliaii), 

///. A. 4. 
TUehbfin Aai. Wilh , t ///. B. 6. 
Tiaakkaia CkrisU. WUk., r///. 

B. B. 

TladMa #. «akt B. «, 
TiaaiiM* #. Caar., VZff. B. 
TiacUtlal. Madr. Avf., VUl. 

B.O. 

Tisfhb.-in J. Ilfiar. I., »7//. B.B. 
Tiack^ia J. Mciar. 11., VIII.B.t. 
TtaaUeU J- Bdnr. WUi., VIII. 
9,9. 

IbdAafai 1. He., VIII. B. 6. 
Tischbein J. Valool., v /// Ii. ti. 
Titehbeia Ladw. Phil., VIII. B. «. 
TiaehbalB Wtlh. CmI Anl., VW. 

a. «. 

IM Bmvw. <<i««M*)^ //. A. f. 
TIUP«iU«llb,>l.C.O. 
T!U Santo, /. D. 4. 
Tiaiano VeceUio. ///. B. 4. 
Tobftr, Mi^ael de — 17. B. ä. 
T.xl.'seo Uiaabalt., ///. D. 5. 
Tot, l>aaiBik van — VI. I». ^ 
Talawu», Pa«. U — ///. C S. 
Tateam, O. Fr. 4» - ///. C. *. 



VI 

* 

I T«a»<, lAca di -> A E. i. 
Tamnaao di Marco, /. A. ft. 
Toinmain «l.'ifii Slrl'ani, /,A>I. 
Tondaeei Giul., //. I). 4. 
Tonelli Oiiis., /. E. 6. 
Taalnoll ICaMla Aat.) , ///. A.«. 
T*MWTltat Ht^ Wn, B. S. 
Tartiia VtmuM t (II Han), 

Torhido iltl Moro <<i'.\agt|IWMN 

hatUiU), III. C. 4. 
Torbido del Maro (dl'A^^ fliiw 

ca>, Hl. O. %. 
TartlHCaMM, 
Tarcilircllaa, ///.B.«. 
Torallir Ma«atra — //. D. 4. 
Torrlti .SCofaai, ///. B. «. 
Toreliino (da Oiergi eioraonij, 

///. B. «. 
Tarra llaaiala, //. B. 5. 
Tatva P. Aalf .| #f. A. 6. 
VwMfgiaalBaict., /. A.f. 
Tarraa, Ctawaate 4a — tv. B. «. 

Torre», Matlia de — IV. B. 5. 
Vurtebat l<'riui{., V. A. 5. 
Teriebat N., V. A. i. 
TactiraU «aatatt., ///. D. ». 

TamlarJ.1., V;a.S. 
TaarallraBai., V.C.«. 

Trabalmi Bart., /. E. 4. 
Trahaicsi Ff ., /. E. *. 
Trak«i«si OialiaM» ###. E.«, 
TraiaiFr., /. A.t. 
TMaauOtai Wtmk, iV, G. «. 
«niiaBaa Hanaal, /F. C 
Traatir., V7//.C.S. • 
Traul \r<>lfgiui;, 17//. C. 3. 
TrauleDWolfE^., X. A. 3. 
Traalmann J. G;., Vtll. C.B. 
TnKaUMraa Ch., V. C «. 
Tta« 4. f a» Clfk., Vi». B. a. 
«raa Jodw Ma>^. Vm, D. 4. 
TriM Maria Aaaa, vni. B. 6. 

Trfvistni An)?., Iff. A, 5. 
Trcviaaai Fra&e., ///. B. &. 
Tristan Lais, /»'. D.f^ /##.B. I. 
Tri*« Ant., il. B. ». 
THfalHU rumkt tU. A. «. 
Trocchi Meaa. Mar., /#. B. 4. 
Trog. r Paul, Jf. B. 4. 
Tr«K'' (iufrli. 1 ' I n. t». &. 
TrsnbAtere Giu«., /. A. i, 
TrombtnCO. Beccaoti), ///, A. 4. 
TroaatCwniH Vtl.B.9. 
Tum 4a Maua, B. s. 
TnatWilL, V#l. C.4. 
TrolH OiaakaH., ///. D. 4. 

Trolli ( .Vuvolonc PabT.), ///. D.4. 
Troy, J. n. de - V. C. t. 
Troy, Fr. de — V C. ö. 
Tf«jrar«lis,/F. C.6. 
TaraU A]«Mn4. (OiMta), Ut. 
B.«. 
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t8 

Tarto Cciiire,*/. A. 
Turrit» Gi»c., /. C. I. 
T;i*rh,T farl Mure., V///. C 8. 
TyaMM Ki«I., 17. C, «. 
t^MM M.« VI. 0. t. 

V. 

Cbertl DajB., ///. A. 5. 
Uberli Pictro, III. A. 6. 
VixrUBi Bart., /. C. S. 
Ubertlai Pr. (Bkechikca), /. G. S. 
tfMte, IV. B. 

c«Mn»vuiVM*ii*. 

Ud«n, LncM T. — VII. A. 5. 
UffcnbaeK Phil., VIII. C. 
V^olino Andr., /. E. 1, 
L'(*Ubo Nia«, /. £. i. 
UyoÜB* Tomm., /. E. %. 
OhltAUt, Halm CkfMiM 4M- 

Ii TOB — iX. 0. 6. 

Ulcriek Pielro, ///. R. 4. 
inft. Ja«. TW» der — » //. E. 5. 

Ulivrili Coimc / I ' 1. 
VImhnrk m ÜAtusig, IX. C. 3. 
Lrabach Jona*, VIII. B. 5. 

i;«(«rt«rg«r Ckrato., X. E« 6. 
OBtorkM(«r Flr^ X. B. 4. 

Va(crbert«r Igoai, .V. E. 6. 
Calerberirrr Blieb. 4 , Y. K. «. 
Ü»<elIo Paolo, /. E. J. 
Urban!« Uiulio, ///. A. t. 
Vrblni, Dkg* da — IV. O. «. 
Vfftiu, «ww d< — i V. 4. 
Vn* <» aolofiik, 7r. B. I. 

lTy(enljroecV Mo«!-«, 17. A. 5. 
CyUwwel Joarh., VI. A. t. 

F. 

VMcarlBl Burt., U. A. ». 
▼•Maro Aadr., /. C. S. 

Vnccaro Pco. Aiit., /. B. 5. 
Vscraro I.mlov., /. n. '>. 
Vacraro Nif , /, C. 
Vaceltioi (iaeUoo, //. f}, 6. 
Vaddcr, lodwif de — Vit, B. ft. 
Tal.«iu Dies», /K. B. «. 
▼•Mmlr« 4« tew 1., tV. D. B. 
Valdei Lfal, P. J. dt- — AV. B. 3. 
ValdM Lcal, I». Lucas d.« ~ /V. 

B. :.. 

Taldes Lral, Ooona Maria d« — 

IV. B. 5. 
TalcMitUM P. r. 0. 4. 
Vtfmfte, Hoib* 4« — /. A. ft, v. 

A. 5. 

Valrntin Sim., /. A. 
Valer» CriMob., IV. C.$. 
Taleal« C3., //. D. i. 
ValktabBitli Tb««d., Fi. A. «w 
faiU, AmM 4« — IK, 
TilrMcteP., /V.B. f. 
THiiBl^//.B.5. 



{ VnegM. /V. A. t. 

Vaairaa Hieb., .V. D. ft. 
' Vanlso Ci.'s»r., V. C. 8. 
I Vanio» Cbr. Amad. Phil , )'. C.6. 
' VaaU» Cbr. Andr , » . C. 6. 

TralMaMief b'. C. 4. 

TaalM Vna^^ V. C. 4. 

Vaaleo Jae^., V. C. 4. 

raaloo J., V. C. 

Vanloo J. B.. y. ( Ii 

Vsnloo I,. Mich-, l«jcane, V.C.9. 

' Vanloo L. Mich , levian, VlC'i. 
fuai Vt., I. G. 4. 
Tual B. AB4r., f. 0. $■ 
Vaaai OUabaK., /. E. 5. 
Vaani 6. Fr., I.C.i. 
Vaniii M. Ant., /. C. 5. 
Vaani Ra£., /. C S. 
Vaitni Tarino, /. B. t. 
Vauiai OUitvi*, /. B. S. 
V»mmU Anir. (A. M Btri*)f 
/. D. *. 

Vannaeei P. (Peraniaa P.), /. 
B. 3. 

Varana(0aaraBa(3iac.), ///. B. n. 
Tarda Pr., IV. B. j. 
Variaa, Aii4. 4« — iF. E. 4. 
VwffM, Lato 4* — #. B. 4| IV. 
B. «. 

Tarin (^ent., V. B. 4. 

VarolUri AIHB. (B P*i«»WiK»>, 

///. B. 3. 
Tarattari Clara, ///. B. 5. 
Tarotiwi Bari», ///. B. ». 
Varottari Barl*. Iii. C. «. 
Vaaari Oierglo, /. E. %. 
Vaiarl Oioririo, Jan., /. B. «. 
Va^cn E.mnfB, /V. A. 3. 
Vaseo, » cräo — 0> fran), /. C. 

4, #V. A. i. . 
Vawra«a Almwi /F. B. 
Vaaqan B«r., /V. B. 4. 
Va^qiip' P. B., /r B. 
Va.imlacchi ,\n(. (AlienJc), II/. 

I>. 4 

V*cehi, G. de — /. C. ». 
Vctchia, P. della — ///. B. 5. 
VcMUfo FraMaae», ///. A. 4. 
Taetltla Mar««. Hl. A. 4. 

Vccdlio Ora/.iü, Iff. A. I. 

Veceilio Tixiano, ///. B. 

Vefn , Otis van — (OUofWlaa), 

/. C. », V/. C. 4. 
Veen, Hart, v.'- (ßmäknkul), 

Vtl. B. 4. 
Vfflia Katra, //f. C. 9. 

Veith J. ^farl , V///. A.5, 
Vela-Vul., n . E. 5. 
Vela Crist., IV. E. S. 
V«laaco, Criat. 4a — IV. B. ft. 
Valaa«», Iiaia 4a — IV. B. «. 
Velasea, Kalle* 4a — MV. B. S. 
Vtlaaqaat 4« SOti, D. Bl*g« — 
/F.B.». 



▼al4a» AiiiiB «tA itf Wf. 

D. S. 

T»ld#, Eaala« t. d. r — V//. C. b. 
Velde, Wilbelm tan d^r — VII. 

E. 5. 

▼cMMia Fr., //. A. i. 
Vaaaatt «. Oaaarc, tt. C B. 

Venealaao Anl.. /. D. 4, ///.B.4. 
Veneaiao« Sinane, III. D. 4. 
Ventara di- tlolof^nn, //. B. t. 
Ventui-iiu Ati^-, ///. C. 4. 
TenaiU Marrelln, /. E. 4. 
T«»Criair,/»-.B.4. 
Ta«actai Ataala» Ut. 9. 
VeralU Filippo, //. B. S. 
Terbyl J. Oaraert, V/. B. &. 
Verbrof geaBaB4r. (TaftaifgaB)« 

M. B. S. 
V«rdier Franf., V. A. 5. 
T«Ni««lla Mavaa, Ii. A. 4. 
Tartaal Aa4r., VI. B. S. 
Verdura O. Stet., I. D. i. 
Vcreelst P., VI. D. 5. 
V: r... Miir., 17/. A.6. 
V<>rei'|9t Siiu., I II. A. S. 
Vereadael Niel., VII. A. S. 
Varayck J. (Klaiakaaw), Vit, 

A.4. 

rerf ara Jo*^, IV. C. 6. 
Verbaeft Tobiaa, V//. E. 3. 

Vcrhaghcn Jos., 17/. B. 9. 
V- rhocrWOiaberl, V//. B.A,B.*. 
Verh>u ck P. Cora., V/r.B.4. 
Vaika^J., r/.B.». 
FarkayaNia., F/.B.4. 
Vermeyea Com., VII. B. S. 
Vermeyea J. Corn., »7/. B. 4. 
Vfrn.l ( h., l'. I>. Ö. 
Vernet Jos., V. D. 6. 
Vernif« Oirol. ///. U. 5. 
Taraoeae Faala (Ca^UariJ, ///. 
C.4. 

Vcrrcccliio .\ndr., /. E. 5. 
Ver»chu-jrin([ llendr.. 17. B. i. 
ViTKchiiuriiif Will., »7. B. S. 
Verthangeo Hendr., t7. A. i. 
Veroaio Fr., //. D. t. 
VerwUtfr., VI.A.». 
Veapaataia Aa4r., t, A. 4. 
Vetlroai Stef., /. E. %. 
V*»kI* Nie., V. D. 0. 
Vi tlo, Virpinie de — V. A. S. 
Viani Donco. Mar., //. B. i. 
Viani a.,/f.B.4. 
Tlcanla Bart., IV. B. f. 
FleaaHaa Aair., III. A. 4. 
Vicin» d» Pi'^a, /. D. t. 
Vki(ii»r» J , V/. E. 5. 
VidalDioB., /r. B. «. 
Viaira CMbariaa, IV. A. 4. 
FJain FIr. (Lmltaaa), IV. A. 4. 
Vieira Pr. (Parfaaaaa), IV. A.«. 
Tlaa Maria 19m., V. B. 4. 
FiCMla«iM.»#.D.ft. 
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Vipnon rinae, /. B. 5, V. B. 5, 
Vigri Caterinft, B. 3. 
ViU Srrx-n. /»'. C. S. 
Viladonat Ant., IV. C. 6. 
riUd»mal Jot^, iV. C. 
TlllMia, M«. IV. B. 6. 
TIltaDraaaa, P. «• — (Htf«!«»), 

IV. D. 5. 
VilUnaev« Pf. An»., fV. C. «. 
VilIfgM. P, de M i< ». 
VillBldoAlv. Per., /V. 
vniolda, J. de - IV. D. 
ViMttfttt CarU, ///. B. «. 

Vliir^nio diStcDMItftlScfto.///- 

E. 3. 

Vinci, Leoaart« te — f. B-Bi ///• 

E. 3. 

Tinei eaadratio, ///. B. 4. 
VliicM«raTMUi„/.B.%. 
VlakcBkoMM nwM, Vtt. A. S. 

VInnf, Andr. y. der — V//. B. 5. 
Viola Doincaico, /. A. 3. 
Viola GiaobaH., //. B. 5. 
Vliehtr C«n., VI, C. 3. 
rMUt TbMi. (S1aa|0t)> VII. 
G.i. 

VHalt Bologna {YH. Mtalb- 

donaOi AB- I. B^- 
Vitali Aletcaadro, /. E. 4. 
Vitali Candido, // D. 5. 
ViUU OiM., //. O. «» 
▼«•!.•'. ABl., I.D. 3. 
VW*, Timol«« delU — //. C ». 
V3trin«a K. (Wiiferu»), t7/.D.«. 

V i ir; , Anl., ///. ('. 3. 
Vlvarino Hart., ///. 3 
VIrariao G., ///. C. 3. 
VivMia* (li»4»TiM da Uaimaa), 

l/AC«. 
tivlul Aal., I.B. 4. 
Viviasi OHar.. f. A. S. 
VivifD Joi-i V.A. 
Vleagltcl Pbil., I/. C. i. 
Vilegtr, Sin», de — VII. E. 5. 
Vliel, ytwir. vaa — VII. C. ft. 

viM, Will, vaa — rar. e. ». 

Vogel tanf J., FT. B. C 
Voi», Ary do — VI. A. S. 
Voldera J., VII. A. 
Volkmar Joäo P., /V. A. 0. 
Volkmar.Madiado CjriUa , IV. 

A. «. 

VanaaM?«* Ileair.« FJV B. ». 
VallOTaal., V/.D.«. 
Talpala •iaabatk, III. A. 
Voipiai (MaMtrI Boaaa), ///. 

B. 5. 

Vollerra. (Baik BteataNOi U~) 
I. B. «. 

VolUmaa (naaaaaalld Balte« 

Mie), F. D. 5. 
ValMial l.avMiae, Hl. 9. i. 
VattaliM AaifM, m. ». 



Vorhont J., V/. B. 5. 

Voi, Corn. de — VI. C. &. 

Vo9, Mitrt. ia — nf.9,%, VI. 

Vos, Paalte — ra; B. 1^ VT/. 
B.S. 

▼aa, wn. ia — Vt. B. %. 

VoMBoer Jac. Waltar, VII. E. S. 
Voatemaan« J., V//. D. 3. 
Voatrrmanns Lac, VII, B.i. 
Voatt Attbia, V. A. 5. 
Voaet Clande, V. A. 5. 
Vaael LasMal., V. A. «. 
Vaail Mb., I, A. 5, V. A. 9. 
Voner, Arnold de — V. A. n. 
Vredtmann de Vries i., VII. B. 4. 
VricndtFr. (Klori»), K/. B.». 
Vrle«, J. Regner do — VII. C. «. 
Vroo« Corm. H., VII. A. «. 
Vfaaht H. Cava.. V//. A. i. 
Valiart BMBor» K B. S. 



Wael, Corn. d« — VI. B. 6. 
Waal i. BajpU F#. B. 
Waat, Ka«. 4a - VI. B. «. 
Waerd Aat. 7/. C. «. 

^^^,^„ .0 H., 17//. A. «. 

VVä^h r J. G)5., /X. A. 6, 
Wühl J. Kfd., / V. n. 6. 
Wahl J. SalOBi., /.V. D. «. 
Walek Jaaofc. VIII. C. 3. 
Walkar (Aflaa Claaaaaa), VI. 

A. %. 

Wal« OotlCria«, /. A. S» V/f/. 

B. ,1. 

Wa«er Anna, »7//. C. 0. 
Watcaa Ant., V. A. 6. 
Walariaa Aat, Vlli B. ». 
Wallafaahat Baiariah. JK. A. «. 
WcadxJan, VI.M.t. 
Weroix J. B , ^7. B. 5. 
Weiroltor Joa. Edou, X. E. 9. 
Weiliacb J. KMiinaad (Piaafta}, 

IX. n. «. 
Waüaadi J. Vtr.. tX. B. C 
Wallar DavM Prdeh., IX. A. «. 
Weasel Frldck., »ea.,/Y. B. «. 
Weaiel J. Frideh., Jan., I\. B. 6. 
WerdmUIer A., Vlll. A. 3. 
WerdmBlIrr J. Og., Vlll. A. 3. 
WtffdaiUUrJ. Bad., I^ili. A. 

vr/.B.i. 

Wai^ AMn ter V/1. G. f. 
Werf, Paf ar 4cf — W/. B. 

Werner ChrpH. Joa., V7//, 0. C 
W«rii»r Je»., »7//. C. 5. 
Weit Beaj., V. )i. 
WtataU Wek.. V. B. «. 
Wall, Ja>4«— V7.B.5. 
Wifte, Bagar ras iar — raY. 
A.i. 

Wayav Itaii., F///. C. S. 



WeyerrBann Tm- , V7. C. 5. 
Wcjermnaü Jac. Christoph, X. 
A. n. 

Wickran Jacob, X. D. «. 
Wieling Md., V7. D.«. 
Wigana (B TUciaga), Vf#.B.ii. 
WlM^ali., Vlll. 9.9. 
Wilden» Jan, VII, A. 3. 
WilhelRi V. Cöln, Vlll. B. t. 
WilUerl« Abrah.. l //. C. 5. 
Wiliaerla Adam, VII. C.i, 
Willebort IHrk. Vi. D.«. 
waiaaaJaa, F//.B.«. 
Wlllaaw Kan., VI. U. %. 
Wlllpinsen Jae., V/. B. 5. 
Wilmann Mick., VI. D. i. 
Wil.ion Richard, V. K. 6. 
Winter Egid., V7/, E. «. 
Winter, Hendr. da — VI. 9.9, 
Wir« J., Vlll. A. S. 
Wiaaiag Will., Vit. B. 9. 
Wit, Jac. de — 17/. E. «, 
WKhoo« Fr., t /. B. 6. 
Wltbooa -I , 17 [1. h. 
Witbeea Math., V/. B. 6. 
WilbooaPet., VABt«. ^ 
Wllto, Caafar da — Vtt. B. ft. 
Wittag Bana. da — Vli. 9. ». 
Witte, Pet. do - (CilllUla>, W. 

A. », X. A. 
Wochor Sfbast., Vlll. A. 6. 
Webigematb Mick., Vlll. C. «. 
W«lfF.,X.B.fc 
WatfJ.Aa«r., Vin.m.i. 
Walkar Og., Fm. B. «. 

n•r,,.1;r^ IV . V/. C. 5. 

>V ciiii» ti"HiÄiii. l'hil., VII. D.i. 

Wrighl Jos., V. K. 0. 

Wrigkt Mick., KE. «. 
Walfrael Malk., Fl. A. «. 
WaUiaat Margar,^ Fl. A. i. 
Waaiav WQk. Braal, IX A. t. 
WaraMw Niatl. w, SInaaNvff 

X. B. «. 
WÜ5l J. Heinrich. Vlll. A. *. 
WnUqr MickadiJCD.«. 
WjafcTtaiL, Vli. 9.*. 
WyaaalaJ., F1/.B.9. 
Wjraca, Baaiiaik vaa — F#/.l. S. 
WyfauMi ■att., Fl. B. 6. 

X. 

X«flarfV:,lF.A.«. 
Xlaeaca Angel., IX. 9. f. 
Ximenea Fr., IV. B. 6. 

Ximenea Jo(^ DoBnoin, / V. D. 3. 

XacU (Oa«U) Georg, IX. D. 6. 
ZMl flMlO Havia, IK D. 



Taiaa Fernando, /. B. «, IV. 



Digitized by LiüOgle 



30 



SB. 

Zaballl Virg., /. E. JL 
Zaeeapa Tnrpin*, /. E. 2. 
Ziekariiu v. Alknaar. Vi. E. 4^ 
Zailleren Cora., VI. A. 
Zanie*en Hcmaun, V7/. D. &. 
Zapnclli Bernardinoi ///. B. 
ZaKaacIti Franc, ///. B. ft. 
Zafel Kart., VtH. C. 
Za; o Saato, ///. A. 
ZaUt OUabattiala, /. O. 6, ///. 
A. 6. 

Zarobran« J. OallivTiM, tV. B. 
Zampieri Doncnlco (DomenUU- 

Bo), //. C. L 
Zampoli-Screrino Odaarl», ///. 

CS. 

Zanardi Ocnllle, //. B. ft. 
Zanardi O., //. C. tL 
Zanata Oina., ///. D. ^ 
Zancbi Ant-, ///. B. 
Zan<U Oiua., ///. B. &, 



aaimtra(LeiitrdiP.). ///• O. L 
Zaalnbertl FU., ///. C. &i 
Zaon«ai Aal., ///. D. A. 
Zanelli J. P., V. D. IL 
ZarUena Crist., ///. B. L 
Zjirnirnn Criatob. /V. C. ft^ 
Zariüeno Fr., iV, C. JL 
Zarineno Juan, IV. B. 
Zawnbach Conrad, X. A. ft>. 
Zcillcr Fr. Anloa, V/U. E. 6. X. 
E. 6. 

Z«ni<TJ. J., X.E.& 

Zriller Paul, .Y. E. 5^ 
Keisig J. Eleas. (Scbcaan), /X. 
A. «■ 

Zaitbloom Barth., V///. D. 1. 
Zenale Bamard», ///. E. ft^ 
K«Qirrl7 J. (Zoffany), X. A. $. 
ZimmermaJiD N., V/Il. B. C 
Ziafaro, Teechi«(8olarioABt»n.), 
/. A. 1 

Ziafaro, g\»v. (Ncyroni Fr.), 
/. A. 



Zink Cbratn. Frdeb., /X. A. 0. 
Zink Paul CkraU., /X. A. & 
Zobeli Oiac, //. U. L 
Zaceoli Nie., f. E. 3. 
Zofaay, ridi Zraffely. 
Z«on«bl*oiB (P. V. d. Hulat), V/t. 
C. 5. 

Zoppo Marco, //. B. 2L 
Zopps Rooeo, /. C. Ii 
Zorg (Hendr. Rokoa), V/. A. ä. 
ZaecaU Franeeaco, ///. C. 4> 
Zuceati Valfrio, ///. C i. 
Zaeeiilo Vinrroio, ///. B. t< 
Zacch«r«Ui Kraac, /. D. 5^ ///. 
A.fl. 

Zaechero Pfdorieo, /. C. ft> 
Zuceboro Tadda«, /. C. i< 
Zooebi Ant., ///. A. «. ///. C. L 
Zacchi Franc, ///■ D. ft. 
Znccbi Oiac, /. B. 1^ 
Za^as Franeeaco, ///. C. fi. 
Zvrbaran Fr., /V.B.i. 
Zwanenborg, J. t. — V/. 0. &• 
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. III, A. 2. Pecino nnd P. de rfri s n ii^i'hni f ii die Rukrike M a i I a n 1 

K n C. 2. Aldifbiaro aadSlafiiuo Ja Zmviu toUtaa in milUlgroMer Schrift auagedrückt «rarhalacfl. 

• « A. 4. 4Mw.<PriMi«odtfo m<lrftr.Ii«lla tM Milte« aa Vitt lidifc 



, C. 6. Fr. Lureau, »tatt Fr. Lorcneii- 
Ti( B* $• Jan Weenix jua. aolUa in isittelgrosaer Schrift aaagamafct Hia fc lhMi 
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